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Nr. 250. Morgen: Ausgabe, 


Die Kirchenpolitik. 
Die Erklärung, welche der Cultusminiſter, Herr von Goßler, am 
dergangenen Montag in der kirchenpolitiſchen Commiſſion des Herren: 
hauſes abgegeben, iſt als eine beſondere Druckſache zur Vertheilung 
gelangt. Wir wiſſen für ein ſolches Verfahren ſchlechthin keinen Vor⸗ 
gang; die Druckſachen beſtehen der Regel nach aus ſolchen Acten⸗ 
ſtücken, die dazu beſtimmt find, eine Beſchlußfaſſung des Hauſes zu 
provociren, alſo aus Regierungsvorlagen, Commiſſions⸗Berichten, An⸗ 
trägen, Interpellationen, Amendements. Der einzelne Miniſter ver: 
kehrt mündlich mit dem Hauſe und gilt dann als ein Organ, durch 
welches die geſammte Staatsregierung ſpricht. Schriftliche Mitthei- 
lungen werden aber der Regel nach von der Staatsregierung als 
ſolcher, alſo von dem Staatsminiſtertum oder deſſen Präfidenten ge⸗ 
macht. Es mag eine ſehr untergeordnete Formfrage ſein, die wir 
hier zum Gegenſtande der Beſprechung machen; allein der politiſche 
Verkehr zwiſchen Regierung und Volksvertretung iſt nun einmal an 
feſte Formen gebunden und jede auffällige Abweichung von den her⸗ 
kömmlichen Formen iſt dazu geeignet, Aufmerkſamkeit zu erregen. 

Dazu kommt nun etwas Weiteres. Die Commiſſions⸗ Sitzung 
am Montag war nur zu dem Zweck anberaumt, um dem Unterricht: 
miniſter Gelegenheit zu geben, ſeine Erklärung zu verleſen. Eigent⸗ 
lich hatte die Commiſſion gar nichts mehr zu verhandeln. Sie war 
mit ihrer Aufgabe fertig. Das Haus hatte ihr einen beſtimmten 
Auftrag erthellt und dieſen Auftrag hatte fie erfüllt. Sie hatte ihren 
Bericht erſtattet, und nun war es die Sache des Hauſes, ſich mit 
dieſem Berichte zu beſchäftigen. Der Präſident der Commiſſion hatte 
aus der Sachlage heraus gar keinen Anlaß, die Commiſſion zuſammen⸗ 
zuberufen. Er that es nur, weil Herr von Goßler es wünſchte. Und 
Herr von Goßler wünſchte es nur, weil er dieſe Erklärung zu ver⸗ 
leſen beabſichtigte. Im Uebrigen hatte er der Commiſſion weder 
Etwas zu ſagen, noch von ihr zu hören. Die Commiſſions⸗Sitzung 
hat im Ganzen zehn Minuten gedauert, fo lange, als Herr v. Goßler 
zu feiner Verleſung nöthig hatte. Dieſe Verleſung hatte wiederum 
nur den Zweck, daß die Erklärung gedruckt und ſo zur Kenntniß 
aller Mitglieder des Hauſes gebracht werde. Denn am Ende wäre 
es noch auffälliger geweſen, wenn der Inhalt dieſer Erklärung in der 
Form einer feierlichen Zuſchrift der Staatsregierung an das Herren⸗ 
haus gelangt wäre. 

Was enthält nun dieſe Erklärung? Man kann den Inhalt der⸗ 
ſelben in folgender Weiſe umſchreiben: „Die Regierung hat dem 
Hauſe einen kirchenpolitiſchen Geſetzentwurf vorgelegt; die Voraus⸗ 
ſetzungen, auf denen dieſer Entwurf beruht, haben ſich in der 
Zwiſchenzeit vollſtändig verändert. Die Regierung will es vermeiden, 
dieſen veränderten Vorausſetzungen gegenüber eine neue Entſchließung 
zu faſſen. Sie will vielmehr zunächſt abwarten, daß das Herrenhaus, 
vielleicht auch dann das Abgeordnetenhaus eine Entſchließung faſſe, 
und erſt wenn dieſe geſprochen haben, wird ſie ſich ſelbſt darüber 
ſchlüſſig machen, was fie der veränderten Sachlage gegenüber zu thun 
gedenkt.“. Noch kürzer könnte man denſelben Gedanken in die fol: 
gende Form zuſammenfaſſen: „Die Regierung will von der ihr zu⸗ 
ſtehenden Initiative zur Zeit keinen Gebrauch machen.“ 2 

Das iſt in der That doch erſtaunlich. Es handelt ſich hier um 
einen Gegenſtand von diplomatiſchem Charakter. Das neue Erelgniß, 
welches eingetreten it, iſt eine Mittheilung, die einer der diploma⸗ 
tiihen Agenten der Regierung, der bei der päpſtlichen Curie be⸗ 
glaubigte Geſandte Herr von Schloͤzer, über die Stimmung der Curie 
gemacht hat. Seit ſechs Jahren wenigſtens behandelt die Regierung 
die kirchenpolitiſche Frage als eine rein diplomatiſche Angelegenheit; 
ſie thut das zu unſerem lebhaften Mißvergnügen, denn wir haben 
von jeher betont, daß unſerer Auffaſſung nach das Verhältniß zwiſchen 
Staat und Kirche nach den Bedürfniſſen des Volkes als eine innere 
Angelegenheit geordnet werden ſollte. Allein die Regierung hat ſie 
als eine diplomatiſche Angelegenheit behandelt. Sie hat zu Zeiten 
einen gewiſſen Antrag zurückgewieſen, und ihn zu einer anderen Zeit 
als ihren Vorſchlag eingebracht, und dieſen Wechſel des Stand: 
punktes mit einem Wechſel der äußeren Verhältniſſe gerechtfertigt. 
Sie hat zu Zeiten ihr Zaudern und zu anderen Zeiten ihr ſchnelles 
Vorgehen mit der Lage der äußeren Verhältniſſe begründet. Und 
in dieſer Frage von rein diplomatiſchem Charakter verzichtet die Re: 
gierung zur Zeit auf ihre Initiative und erklärt, fie wolle nun erft 
hören, was ihr das Herrenhaus und was ihr das Abgeordnetenhaus 
vorzuſchlagen haben. Erſtaunlicheres hat kaum jemals ſich ereignet. 

Was bedeutet das nun? Sollten die Dinge wirklich fo liegen, 
daß die Regierung der veränderten Sachlage gegenüber aus ſich ſelbſt 
heraus keinen Rath zu finden weiß, und erſt aus den Debatten des 
Landtages das Für und Wider zu hören und dann gegen einander 
abzuwägen beabsichtigt? Jemanden, der dieſen Glauben hegt, wollen 
wir darin nicht zu fören verſuchen, aber er wird uns zugeben, daß 
es das erſte Mal wäre, in welchem dem Fürſten Bismarck ſo Etwas 
begegnet. Wenn die Regierung entſchloſſen wäre, die Forderungen 
des päpſtlichen Stuhls unter allen Umſtänden abzulehnen, ſo würde 
fie nicht zögern das kundzuthun. Und wenn fie ſchon etzt entſchloſſen 
wäre, fie ſofort anzunehmen, jo wäre es die hoͤchſte Zeit, daß fie das 
auch ſofort kundthäte. Der eine wie der andere Fall iſt alſo unmöoͤg⸗ 
lich. Daß aber die Regierung unentſchloſſen zwiſchen dieſen beiden 
Standpunkten ſtehen ſollte, iſt das Unmöoͤglichſte von allen. 

Was denn nun alſo? Giebt es denn noch irgend einen vierten 
Fall, den man in den Bereich der Betrachtung ziehen könnte? Gewiß. 
Die Regierung kann feſt entſchloſſen ſein, unter gewiſſen Bedingungen 
die römiſchen Forderungen jedenfalls anzunehmen und unter gewiſſen 
anderen Bedingungen dieſe Forderungen jedenfalls abzulehnen. Und 
was fie aus den Discuffionen der Parteien entnehmen will, iſt wohl 
die Antwort auf die Frage, ob die Bedingungen vorliegen, daß ſie 
ſich nach der einen oder nach der anderen Seite entſcheidet. 

Durch die Erklärung, die Herr v. Goßler abgegeben vn und die 
dann ſofort in einer beſonderen nachdrücklichen Form der Oeffentlich 
keit übergeben worden ift, iſt feſtgeſtellt, daß die Regierung noch nicht 
entſchloſſen ift, die roͤmiſchen Forderungen abzulehnen. Daraus geht 
hervor, daß ſie dieſelben unter gewiſſen Umſtänden annehmen wird. 
Und nun ift an jeden, den es angeht, die Mahnung gerichtet, daß 
ſolche Umſtände eintreten, unter denen die Annahme erfolgen kann. 

Der ultramontanen Partei winkt ein ſehr hoher Preis. Wenn 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


die Regierung ſich jetzt auf eine kirchenpolitiſche Novelle einläßt, wie 
ſie den Anträgen des Biſchofs Kopp entſpricht und dabei auf jede 
Gegenleiſtung über das angebotene Maß hinaus verzichtet, ſo kann 
das Centrum auf ſeine Haltung mit gerechtfertigtem Stolz zurück⸗ 


blicken. Ganz ohne Gegenleiſtung wird ihm freilich dieſer Triumph ff 


nicht zufallen. Liegt dieſelbe nicht auf dem Gebiete der Kirchenpolitik, 
ſo liegt ſie auf einem anderen Gebiete. Der Reichstag tritt — es 
iſt ſo gut wie ſicher — nach Oſtern wieder zuſammen. Alsdann 
wird man erfahren, ob die Vorbedingungen eingetreten ſind, um 
welche es ſich handelt. 


Deutſchland. 
= Berlin, 7. April. [Militärpenſionsgeſetz und Com: 
munalbeſteuerung der Offiziere.] Geſtern Abend iſt im 
Reichstage der Commiſſionsbericht über den Antrag des Abg. Graf 
Moltke, betr. die Abänderung des Militärpenſtonsgeſetzes, heute Abend 
im Abgeordnetenhauſe der Geſetzentwurf, betr. die Heranziehung von 


Militärperſonen zu Abgaben für Gememeindezwecke, zur Ausgabe ges] 


langt. Der Einbringung des letztgedachten Entwurfes iſt bekanntlich 
das Reichsgeſetz vom 28. März 1886 vorhergegangen. Der Entwurf 
wird im Abgeordnetenhauſe wahrſcheinlich ſchon am Freitag zur erſten 
Leſung gelangen und vorausſichtlich fo ſchnell als möglich erledigt 
werden. Von Verbeſſerungen, die von unſerem Standpunkte aus 
ſehr 1 wären, dürften die Mehrheitsparteien des Abgeordneten⸗ 
hauſes wohl Abſtand nehmen. Ganz ſo glatt wird vielleicht im 
Herrenhauſe die Erledigung nicht vor ſich gehen, wenigſtens kann man 
annehmen, daß die dortigen „Intranſigenten“, um den Ausdruck 
einer officidfen Correſpondenz zu gebrauchen, verſuchen werden, mög: 
lichſt viel von den bisherigen Privilegien zu retten, oder richtiger, den 
noch verbleibenden ganz reſpectablen Reſt der Privilegien nach Mög: 
lichkeit zu vermehren. Indeß wird dieſe Oppoſttion nicht viel zu be: 
deuten haben, wenn die Mehrheit des Reichstages feſt bleibt und die 
Erledigung des Militärpenſtonsgeſetzes fo lange hinausſchiebt, bis das 
dem Landtage vorliegende Geſetz von beiden Häuſern erledigt worden, 
das Zuſtandekommen deſſelben alſo geſichert iſt. Der Senioren-Con⸗ 
vent des Reichstages ſoll beſchloſſen haben, in dieſer Weiſe zu verfahren. 
Es werden aber im Reichstage Verſuche gemacht, eine ſchnellere Er: 
ledigung des Penſtonsgeſetzes herbeizuführen, und zwar in der Nic: 
tung, daß der Reichstag in die Berathung deſſelben eintreten ſolle, 
wenn im Abgeordnetenhauſe durch die erſte Leſung feſtgeſtellt ſein 
werde, daß dort eine Mehrheit für das Communalſteuergeſetz vor⸗ 
handen ſei. Hoffentlich werden dieſe Verſuche nicht verfangen, denn 
von dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Ablehnung des neuen Geſetz 
entwurfes nicht zu befürchten, wohl aber von dem Herrenhauſe. Was 
den Entwurf ſelbſt anbetrifft, ſo entſpricht er vollſtändig den Andeu⸗ 
lungen, welche vom Kriegsminiſter neulich in der Reichstags Commiſſion 
gemacht wurden und in die Preſſe übergingen. In der Begründung 
finden ſich aber einige recht charakteriſtiſche Stellen. Es wird mehr⸗ 
fach der Grundſatz betont, daß die Militärperſonen nicht Angehörige 
der politiſchen Gemeinde ſeien, und dieſer Grundſatz als ein „werth⸗ 
voller und feſtzuhaltender Beſtandtheil der preußiſchen Militärver⸗ 
ſaſſung“ bezeichnet. Einen eigentlichen Anſpruch auf Communal⸗ 
abgaben von Militärperſonen haben die Gemeinden hiernach nicht, 
wenn jene auch die Gemeindeeinrichtungen benutzen und alles, was 
die Gemeinden im Intereſſe ihrer Angehörigen thun, auch den 
Militärperſonen und ihren Angehörigen zu Gute kommt. Indeß 
will die Begründung nicht verkennen, daß eine „gewiſſe Billigkeit“ 
dafür ſpricht, daß das aus dem Privatvermögen der Militärperſonen 
herrührende Einkommen der „Beſteuerung zu Gunſten der Gemeinden“ 
zugänglich gemacht werde. Dieſer Ausdruck iſt vermuthlich gewählt, 
weil nicht die Gemeinden die Militärperſonen durch ihre Organe 
einſchätzen ſollen, ſondern die Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Gin: 
kommens und die Ermittelung der Steuerſtufe durch den Vorſitzenden 
der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion, alſo einen Staats⸗ 
beamten, erfolgen ſoll. Der Geſetzentwurf erſtreckt ſich nur auf im 
Offizierrang ſtehende Militärperſonen; weshalb Avantageure und 
Fähnriche mit eigenem Vermögen nicht herangezogen werden ſollen, 
iſt unerfindlich. 

[Die Abtheilung des Staatsraths für Schulunter⸗ 
richtsweſen,!] welche in den letzten Tagen die Vorlage, betreffend 
die Feſtſtellung und Aufbringung der Leiſtungen für die Volksſchulen, 
berieth, ſoll ſich weſentlich für den Grundgedanken der Vorlage aus⸗ 
geſprochen haben. Die Sitzungen fanden in Gegenwart des Kron⸗ 
prinzen und unter Theilnahme des Reichskanzlers und des Cultus⸗ 
miniſters ſtatt; auch Biſchof Dr. Kopp war an beiden Tagen zugegen. 
Heute ſoll die Abtheilung dem Vernehmen nach wiederum zu⸗ 
ſammentreten. 

[Leichenfeier.] Eine militäriſche Verſammlung hatte Mittwoch Vor⸗ 
mittag die evangeliſche Kirche des Invalidenhauſes in der Scharnhorſt⸗ 
ſtraße gefüllt, um der Trauerfeier für den Lieutenant im 1. Garde⸗Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiment, Prinz Heinrich XXIII. Reuß, beizuwohnen. Vor 
dem blumengeſchmückten Altar ſtand der mit den militäriſchen Inſignien 
bedeckte Son: Prachtvolle Widmungskränze hatten der Kaifer, die 
Kaiſerin, der Kronprinz und alle übrigen Mitglieder des königlichen Hauſes, 
die Damen der Hofgeſellſchaft, die Offiziercorps der Garde⸗Regimenter und 
zahlreiche Freunde geſpendet. Punkt 10%, Uhr erſchien der Kronprinz, der 
die tie gebeupte Mutter des Verſtorbenen führte. Ihm folgte Prinz 
Wilhelm, Prinz Friedrich von Hohenzollern, die Commandeure der Garde⸗ 
Feld⸗Artillerie-⸗Regimenter mit ihrem geſammten Offiziercorps, Deputationen 
e Garde⸗Regimenter und Mitglieder der Hofgeſellſchaft wie der 

erliner Ariſtokratie. Nachdem der Choral: „Jeſus meine Zuverſicht“ 
geſungen war, hielt Hof⸗ und Garniſonprediger Dr. Frommel die Ge⸗ 
dächtnißrede, und vollzog die Einſegnung der Leiche. Die reitende Ab⸗ 
theilung des 1. Garde- Feld⸗Artillerle Regiments ſtellte die Trauerparade, 
die den Trauerzug nach dem Görlitzer Bahnhof geleitete, von wo die Ueber⸗ 
führung der Leiche nach dem Stammſitz der Familie des Heimgegangenen, 
nach Neuhof bei Schmiedeberg in Schleſien, erfolgte. 

[Gegen den Rechtsanwalt Tollkiemit] in Naumburg a. d. S. 
it nicht ein Strafverfahren, ſondern das Disciplinarperfahren wegen des 
Artikels in der „Nation“ eröffnet worden. Daſſelbe ift, wie ein Halle'ſches 
Blatt meldet, bereits beendet und hat zur Beſtrafung geführt. Räheres 
über die Strafe wird nicht mitgetheilt. 

[Der Redacteur der „Staatsbürger: Zeitung”, Dr. Bachler,] 


und der Berichterſtatter v. Schlieben waren heute wegen Beleidigung 


des Amtsgerichtsraths Lerche in Nordhauſen vor das Schöffengericht, 
Abtheilung 37, geladen. In der genannten Zeitung vom 23. Juni 
v. J. war über einen Proceß berichtet, in welchem Lerche als Zeuge ge⸗ 


Sale Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag — Montag 


dition; Hexrrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſchein 


Freitag, den 9. April 1886. 


ſagt haben ſoll, in einem Flugblatt der conſervativen Partei ſei der frei⸗ 
ſinnigen vorgeworfen, ſie wirke nur auf die zweijährige Dienſtzeit hin, um 
das Vaterland dem Ausland wehrlos zu überliefern, v. Schlieben, der 
Verfaſſer des Berichtes, erklärte ſpäter, dieſe Ausſage ſei falſch und es ſei 
bereits gegen Lerche wegen falſchen Zeugniſſes ein ſtrafgerichtliches Ver⸗ 
ahren eingeleitet. Hierdurch fühlte dieſer ſich beleidigt und ſtellte den 
Strafantrag. Jedoch erſt im ſpäteren Verlauf des nun gegen die „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“ eingeleiteten Verfahrens ſtellte es ſich heraus, daß von 
Schlieben der Verfaſſer des incriminirten Berichtes ſei. Dadurch wurde 
das Verfahren gegen ihn als verjährt erachtet, Dr. Bachler aber der Be⸗ 
end für ſchuldig erklärt und zu einer Geldſtrafe von 150 M. ver⸗ 
Urtheilt. 

[Die 101 Kiebitzeier] ſind nunmehr aus Jever an den Fürſten 
Bismarck abgegangen. Der beigegebene Vers lautet: 

To dat Schönſte van Allen, wat wi an Di ehrt, 
Tellt de Trö, mit de Du unſen Kaiſer verehrſt. 
Mag Gott Dine koſtbaren Dage bewahren, 

Dat Du ook kummſt to de ſülwigen Jahren. 

Ein Veteran von 1815, ein alter Herr von 88 Jahren, hat die Prämie 

von 25 Kiebitzeiern erhalten, welche für den ausgeſetzt iſt, deſſen Vers ge⸗ 
wählt wird. 
[Die Verlegenheit der Cabinetskaſſe des Königs 
von Baiern.] Der „Nat. ⸗Zig.“ wird aus München, 6. April, ges 
ſchrieben: „In der vielbeſprochenen Angelegenheit der Finanzſchwierig⸗ 
keiten der königlichen Cabinetskaſſe iſt noch immer keine Entſcheidung 
erfolgt. Es iſt weder gelungen, neue größere Baarmittel zur Fort⸗ 
ſetzung der Prachtbaulen in dem bisherigen Maßſtabe zu beſchaffen, 
noch iſt ein neues Arrangement über die Tilgung der beſtehenden 
Verbindlichkeiten getroffen, noch auch iſt ein Wechſel im Hofkaſſen⸗ 
ſecretariat eingetreten. Der König bleibt der Hauptſtadt fern: ſogar 
ſeine bekannte Neigung zum Theater lockt ihn nicht aus ſeinen Berg⸗ 
ſchlöſſern. Es berührt eigenthümlich, wenn man repräſentative Acte 
und ſolche der fürſtlichen Etikette lange Zeiten hindurch niemals von 
dem Monarchen, ſondern ſtets nur von anderen Mitgliedern des 
königlichen Hauſes vollzogen ſieht. Während Ludwig II. weder 
für die höchſten Civil⸗ und Militärwürdenträger noch für fein 
bekanntlich ſehr loyales Volk zugänglich und ſichtbar iſt, inſpieirt — 
die Königin⸗Mutter ein neues Dffiziercafino und nehmen die Prinzen, 
vom Publikum mit Ovationen empfangen, mitten unter demſelben an 
feſtlichen und künſtleriſchen Veranſtaltungen, an Ausſtellungen u. ſ. w. 
Theil. Es iſt nur zu natürlich, daß ſich ein Intereſſe, das der Mon⸗ 
arch von ſich abwehrt, anderen Gliedern der Dynaſtie zuwendet. 
Namentlich gewinnen der königliche Oheim Prinz Luitpold und deſſen 
älteſter Sohn, Prinz Ludwig, der nach dem Muſter des preußiſchen 
Kronprinzen feine Söhne das Gymnaſium beſuchen läßt, durch ihre 
ſtets erkennbare Liebe zu Kunſt und Wiſſenſchaft, wie durch unge⸗ 
ſchminkte Herzlichkeit die Herzen — ſelbſt bei denjenigen, welche mit 
der kirchlichen und politiſchen Richtung derſelben weit weniger ſym⸗ 
pathiſiren, als mit derjenigen, die der König bis jetzt noch immer in 
Staatsacten und perſoͤnlich bekundet hat.“ 


Zur Weichſel⸗Kataſtophe.] Der „Danz. Ztg.“ wird aus Bohn⸗ 
ſack, 7. April, geſchrieben: Geſtern wurden für die nothleidenden Be⸗ 
wohner des Ueberſchwemmungsgebietes der Nehrung Brod, Speck, Kaffee, 
Salz durch den Herrn Kreisſecretär in Vertretung des Heren Lanoraths 
vertheilt. Dabei ſtellte ſich heraus, daß, wenn alle Diejenigen, welche 
weder Lebensmittel haben noch ſich beſchaffen können — Salz und Brod. 
iſt im ganzen F welches bereits 5 Tage von Danzig 
abgeſchloſſen iſt, nicht einmal käuflich zu erhalten — berughehligt 
werden ſollen, in Neufähr ca. 50, in Bohnſack ca. 100 Familien, in Wordel 
mit Ausnahme der 3 Beſitzer die ſämmtlichen Einwohner, in Kronenhof 
außer dem in Subhaſtation ſtehenden Gutsherrn alle Einwohner als hilfs⸗ 
bedürftig anzujehen ſind. In Schnakenberg, Schiewenhorſt, Einlage, 
Bohnſacker Troyl dürfte. es ähnlich ſein. Dieſer Nothſtand iſt entſtanden 
durch die anhaltende Ueberſchwemmung, indem noch heute die 
Nehrung unter Waſſer ſteht und keinen Ueberblick über den im Lande an⸗ 
gerichteten Schaden gewährt, und durch die Arbeiten der Eisbrecher. Dieſe 
haben den ganzen Winter hindurch die ganze Nehrung am regelmäßigen, 
bequemen und billigen Verkehr mit Danzig verhindert. Die Beſitzer haben 
ihre Ernte zum Theil nicht verkaufen wollen und im Ueberſchwemmungs⸗ 
7 jetzt durch das Waſſer ihre Früchte arg ſchädigen laſſen müſſen. 

ie kleinen Leute, viele 1000 Fiſcher, haben ihren geringen Fiſchereiertra 
nur mit großen Unkoſten über die Weichſel ſchaffen können. Dabei ha 
der den ganzen Winter hindurch durch die Eisbrecher künſtlich erzeugte 
Eisgang den Fiſchfang in der Weichſel vollſtändig gehindert, den Fiſchfang 
in der See durch die treibenden Schollen oft unmöglich gemacht. In 
Bohnſack haben ſchon vor dem Unglücksfall z. B. die Schulabgaben nicht 
eingetrieben werden können. Nun iſt in den Unglückstagen überhaupt kein 
Verdienſt geweſen; der Störfang bringt nichts ein, die Fiſchräucherbuden 
in Neufähr und Bohnſack find weggeſchwemmt; da müſſen ſelbſt Eigen: 
thümer von kleinen Grundſtücken um Brod und Salz bitten. 
Dabei haben die Leute alle Hände voll damit zu thun, daß ſie ihre vom 
Waſſer mehr oder weniger arg beſchädigten Häuſer, Mobilien, Kleider 
reinigen. Außerdem reißt das Waſſer nun immer mehr und mehr 
an den Ufern: zwei Häuſer in Neufähr und Bohnjid mußten des⸗ 
balb wieder geräumt werden. Schonſteine und Oefen ſtürzen ein, noch 
immer ſind Leute gezwungen, unter freiem Himmel zu herbergen, wennſchon 
viele Familien mit ihren Bodenräumen fürlieb nehmen. Wie groß die 
überſtandene Gefahr geweſen, läßt ſich kaum beſchreiben. 
Zwei Beſitzer in Bohnſack haben Tag und Nacht auf dem vom Waſſer 
Überflutheten Damm zubringen müſſen; in Bohnſacker Pfarrdorf hatten 
ſich Leute in einen Pappelbaum geflüchtet; in Wordel hat man eine Familie 
aus dem Dache heraushauen müſſen; mit Lebensgefahr wurden viele ge⸗ 
rettet, mit Lebensgefahr retteten ſich die meiſten. — Einen großen Schaden 
hat der Eisgang auch der Provinz zugefügt, indem derſelbe die Chauſſee 
Danzig⸗Stutthof unterſpülte. Bei Bohnſacker Troyl, bei Schwichtenberg 
in Weßlinken, von Bohnſack bis Kronenhof iſt die Chauſſee an unzähligen 
Stellen durchriſſen. Die fiskaliſche Fähre bei Bohnſack wird noch 
Wochen hindurch nicht in Betrieb geſtellt werden können. Die Tele⸗ 
graphenverbindung iſt total zerſtört. Am 6. gelang es zum erſten Male, 
die Poſt von Bohnſack noch Danzig abzufertigen. Man hofft, daß vor⸗ 
läufig ein königlicher Dampfer die regelmäßige Ueberfahrt bei Bohnſack 
vermitteln wird. ie 

[Schießverſuche.] In der Krupp'ſchen Fabrik haben neuerding 
Schießverſuche zur Feſtſtellung der 8 und zur —— der 
Leiſtungsfähigteit eines neu conſtruirten 35 Kaliber langen 24⸗Centi⸗ 
metergeſchützes ſtattgefunden. Die von der Fabrik zu Düneburg e 
braunen prismatiſchen Pulverſorten haben dabei, wie ſchon ei allen 
früheren Verſuchen feit 1882, den unbedingten Vorzug vor dem Geſchütz⸗ 
pulver aller anderen in⸗ wie ausländiſchen Fabriken behauptet, das vor⸗ 
bezeichnete Geſchütz hingegen hat ſich als das leiſtungsfähigſte Geſchütz 
dieſes Kalibers, das bisher irgendwo conſtruirt worden iſt, ausgewieſen. 
In der Nähe würden die Panzergranaten deſſelben einen Panzer von 
63 Centimeter, auf 200) Meter Enifermum aber noch einen ſolchen von 
49 Centimeter, alſo nahezu einen halben eter Eiſenſtärke durchſchlagen. 

«Berlin, 7. April. [Berliner Neuigkeiten. Im Herbſte 
vorigen Jahres theilten wir mit, daß Mormonen in Berlin ihr W 


treiben. Von Bekehrungen hat man kaum etwas gehört, die Thätigkeit er 
der Sendboten fiel Bay auf. Jetzt meldet nun das „Volksbl.“, daß zwei 


Mitglieder der Gemeinde in voriger Woche Ausweilungs-Verfüs! deulſch⸗liberalen ende Ausſchußminorilat hat zu 
gungen erhalten haben, ein Däne und ein Amerikaner. Gere muß mehreren Beſtimmungen ein Minoritätsvotum angemeldet, deſſen 


das preußiſche Staatsgebiet innerhalb 14 5 Letzterer innerhalb fünf 

Tagen verlaſſen. Der Grund für die Ausweiſung ſoll darin beſtehen, daß 

jene beiden Leute Mitglieder der Berliner Mormonen⸗Gemeinde zum Aus⸗ 
wandern verleitet haben. 


nung eine ganz weſentliche Verbeſſerurg herbeiführen wird. Nach einer] dungen gegen die praktiſche Ausführbarkeit der berufsgenoſſenſchaftlichen 
Organiſation wird auf deren anſtandsloſe Einführung im Deutſchen 
Reiche hingewieſen. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 
22 Wien, 7. April. [Die Gemeinderathswahlen. — Das 
Unfallverſicherungsgeſetz.] Die alljährlichen Ergänzurigswahlen 
für die Stadtvertretung ſind mit dem heutigen Tage zu Ende. Unter 
den Gewählten befindet ſich ein halbes Dutzend neuer Männer. Ob 
unter denſelben einige tüchtige Kräfte vorhanden ſind, an welchen 
unſere Communalvertretung ziemlichen Mangel leidet, wird natürlich 
erſt die Zukunft lehren. In einer Beziehung kann jedoch das Re⸗ 
ſultat der Wahlen jetzt ſchon als ein erfreuliches bezeichnet werden. 
Wie unter den heutigen Verhältniſſen nicht anders zu erwarten war, 
haben politiſche Motive beim Wahlkampfe die Hauptrolle geſpielt. 8 
Faſt in allen Bezirken ſtanden ſich deutſch⸗liberale Candidaten und Berge u. 
die unter Führung des Dr. Lueger ſtehenden Pſeudo⸗Demokraten a. Brüſſel, 6. April. [Die Arbeiterunruhen in Belgien.] 
gegenüber, welche letztere fo thun, als ob fie die Deutſch⸗Liberalen nur[ Die Banden ſtrikender Arbeiter, denen ſich alles Geſindel 
wegen ihrer wirthſchaftlichen Prinzipien zu bekämpften, während fie in] anſchließt, üben noch immer eine Schreckensherrſchaft aus. Selbſt 
Wahrheit die Geſchaͤfte der Regierung beſorgen und ſich auch nicht) das minifterielle „Brüſſeler Journal“ ſchreibt heute, daß die ganzen 
ſchämen, zur Erreichung ihrer Ziele mit den Antiſemiten zu liebäugeln, Gebiete zwiſchen der Maas und Sambre der Plünderung und 
ja mitunter ſogar offene und verſteckte Allianzen mit denſelben zu] Brandſchatzung dieſer Banden preisgegeben ſind. Sobald die Truppen 
ſchließen. Der Ausgang der Wahlen hat nun gezeigt, daß diefe|erfcheinen, verſchwinden die Banden in den Wäldern, und wenn die 
k. k. Regierungs⸗Demokraten keineswegs an Boden in der Bevöl- Truppen weitergezogen, tauchen jene ſofort wieder auf, um ihr ein⸗ 
kerung gewonnen haben. Denn trotzdem in dieſem Jahre zum erften.| trägliches Geſchäft fortzufegen. Das Terrain iſt fo ſchwierig, daß die 
Male die ſogenannten fünf⸗Guldenmänner, alſo ein politiſch noch un- Cavallerie nicht überall folgen kann. Selbſt im Baſſin Lüttich 
geſchultes, durch Strafen leicht zu fangendes Element, an den Wahlen rauben und brennen dieſe Banden. In Laroche haben fie die 
Theil genommen haben, vermochten die Luegerianer nicht ein- große Meierei von Dawans Orban in Brand geſteckt; am kühnſten 
mal, ihren bisherigen Beſitzſtand intact zu halten, fie mußten] treten fie aber im Bezirk von Charleroi auf, trotzdem die ſchärfſten 
ſogar ein Mandat an die Deutſch⸗Liberalen abgeben. Nun werden] Ordres gegeben find. Am Sonntag traf in Florennes eine Bande 
fie wohl ihre Hoffnungen, im Gemeinderathe zur Herrſchaft zu ge- von 30 ſtrikenden Arbeitern aus Charleroi ein, um die Eigenthümer rings 
langen und ihren Führer Dr. Lueger auf den Bürgermeiſterſtuhl zu um Florennes zu brandſchatzen; fie hatten ſogar ihren eigenen Kaſſirer 
ſetzen, auf lange Zeit hinaus aufgeben müſſen. Ein Novum bei den bei ſich. Nun ſollte man denken, daß die Bewohner des Dorfes 
Diesjährigen Gemeinderathswahlen war das Auftreten antiſemitiſcher Florennes ſich dem widerſetzten, bewahre, fie fanden das Unternehmen 
Candidaten. In vier Bezirken hat es ſolche gegeben, in dreien find ſo trefflich, daß fie ſich ſämmtlich — mit alleiniger Ausnahme des 
fie ſchmählich unterlegen, in einem, dem Bezirke Mariahilf, gelang | Bürgermeiſters — der Bande zum loͤblichen Werke anſchloſſen. Jetzt 
es ihnen, ein Mandat zu erringen. Es iſt dies derſelbe Bezirk, der ging's von Schloß zu Schloß; man forderte zwiſchen 25 000 Fraues 
im Reichsrathe durch den antiſemitiſchen Dr. Pattai vertreten iſt. und 100 Francs. Wo man auf Widerſtand ſtieß, wurde Plünderung 
Aber auch dort wurde ihnen der Sieg nur durch die geradezu ſtraf- und Brand angedroht, und fo kamen ſchnell 1100 Franes zuſammen. 
würdige Nachläſſigkeit der Deutſch⸗Liberalen ermöglicht, denn kaum] Ein Friedensrichter mußte 300 Francs zahlen! Jetzt ſind Truppen 
ein Drittel der eingeſchriebenen Wähler hat ſich an der Wahl be- dorthin entſendet, denn die drei vorhandenen Gendarmen hatte die 
theiligt. Uebrigens erklärt der Gewählte, der „Greisler“ Weſſely, Horde ſchnell kampfunfähig gemacht. Selbſt im Baſſin Charleroi, 
daß er zwar ein Anhänger Dr. Pattais, aber kein Antiſemit ſei. wo 12000 Mann ſtehen und General van der Smiſſen ein 
Was das für einen Sinn hat, bleibt freilich Herrn Weſſelys Ge- eiſernes Regiment führt, werden noch immer Attentate auf die Truppen 
heimniß. — In unſerem Abgeordnetenhauſe ſchleppt fi die Special: verübt. Heute Nacht erfolgte ein Angriff auf die Wachtpoſten beim Kohlen: 
debatte über das Budget mühſelig und intereſſelos weiter. Dieſef werk Mambourg, dicht bei Charleroi ſelbſt. Die Arbeiter feuerten 
Woche noch ſoll fie mit Zuhilfenahme von Nachtſitzungen und aus⸗ heftig auf die Wachen; ein Sergeant wurde ſchwer verwundet, aber die 
giebiger Benützung der Clotüre beendigt werden. Vor Oſtern will] Truppen konnten die Angreifer nicht verfolgen, da fie, in der Minder⸗ 
man dann noch die Landſturmvorlage und das, Arbeiterumfallver: | zahl waren. Die Arbeiter haben es ſcharf auf dieſes Kohlenwerk ab- 
ſicherungsgeſetz erledigen. Der von dem clericalen Fürſten Alois] geſehen; wiederholt wollten fie es anzünden und den Director de 
Liechtenſtein verfaßte Ausſchußbericht über dieſes letztere Geſetz wurde] Bal lynchen; in Folge deſſen ſind heute neue Truppen dahin ent⸗ 
heute im Drucke vertheilt. Die grundſätzlichen Beſtimmungen des|fendet worden. General van der Smiſſen hat den Offizieren ſetzt 
Geſetzentwurfs find hiernach: Ausſchluß der Privat⸗Verſicherung und der |firengfte Ordre gegeben, nicht mehr vor dem Feuergeben Warnungen 
ſtaatlichen Hilfe in irgend einer Form; Errichtung von obligatoriſchen zu ertheilen, ſondern lediglich nach der Sachlage zu urtheilen und ſich 
auf Gegenſeitigkeit beruhenden territorialen Verſicherungsanſtalten; niemals zurückdrängen zu laſſen. Es müſſe ſofort Feuer gegeben 
Anwendung des Tarif- und Capitaldeckungs⸗Verfahrens; Beitrags- werden, gleichviel ob die Meuterer thatſächliche Gewaltthätigkeiten ver⸗ 
leiſtung der Unternehmer und der Arbeiter, ſowie Thellnahme beider [üben oder nur eine drohende Haltung einnehmen. Bisher find 
an der Verwaltung der Verſicherungsanſtalten; vierwöchentliche Carrenzl 350 Perſonen verhaftet. — In den umfangreichen Steinbrüchen 
und Beſchränkung der Verſicherungspflicht auf jene Arbeiter, welche] Quenaſt haben alle Arbeiter, in den Steinbrüchen von Soignies 
in landwirthſchaftlichen und induſtriellen Großbetrieben der aus der die meiſten Arbeiter die Arbeit eingeſtellt. Schlimm ſieht es in den 
Anwendung von Kraftmaſchinen erwachſenden Gefahr ausgeſetzt find. | Steinbrüchen von Leſſines aus; hier iſt die Erregung der Arbeiter 
Nur facultativ wird unter gewiſſen Vorausſetzungen für einzelne In⸗ auf das höchſte Maß geſtiegen. Nachdem der Ausbruch des Strikes 
duſtrien die Bildung von Berufsgenoſſenſchaften zugelaſſen. Eine aus lerfolgt war, ſuchte die Gendarmerie die Ordnung herzustellen — ohne 


angenommen werden. Zur praktiſchen Durchführung wird jedoch auch 
ſie nicht ſo bald gelangen, denn unſere großen Latifundienbeſitzer, die 
in der Majorität tonangebend find, lieben es wohl, über die Noth⸗ 
lage der induſtriellen Arbeiter Thränen zu vergießen, ſobald aber die 
landwirthſchaftlichen Arbeiter in Frage kommen, deren Elend mitunter 
nicht minder groß iſt, dann werden die vornehmen Herren plötzlich 
ſchwerhörig und ihre Augen bleiben trocken. 


erer 


und ergeht ſich in Declamationen. Niemand verſichert öfter, daß er 
ehrlich ſei, als Derjenige, der geſtohlen hat. Für einen ehrlichen 
Menſchen verſteht es ſich von ſelbſt. Leſſing meint treffend, man 
ſpreche am liebſten von der Tugend, die man nicht hat. Darum 
drücken die falſchen Enthuſtaſten unaufhörlich ihren Enthuſtasmus 


Die falſchen Enthuſiaſten.“) 

Es giebt keine größere Freude, als ſich herzlich freuen zu können. 
Ich weiß nicht, ob ich mit dieſen Worten deutlich ausdrücke, was ich 
mir denke: daß es uns Allen nämlich eine große Genugthuung be 
niet, wenn wir uns auf jugendlichen, auf lebhaften Regungen er⸗ aus. Sie leben ſcheinbar in fortwährender Entzückung; man begreift 
tappen, daß eine der angenehmſten Empfindungen uns überkommt, kaum, daß ſie davon nicht müde werden. Ich kenne Jemanden, der 
wenn wir bei irgend einem Anlaſſe zu unſerem Staunen erfahren, am liebſlen auf feine Viſttenkarte ſetzen würde: „bürgerlicher Idealiſt“. 
daß wir gar nicht fo blaſirt find, wie wir glauben, und daß es nur Enthuſiaſtiſcher, in tönenden Phraſen ſich äußernder Ideallsmus iſt 
einer triftigen Urſache bedarf, damit wir Funken ſprühen, ja, vielleicht ſeine Beſchäftigung und mitten in der Rede ſchreit er, mit geballter 
ſogar in Flammen gerathen. Wir klopfen dann uns ſelber vertraulich Fauſt ſich auf die Bruſt klopfend: „Sie wiſſen, ich bin Idealiſt!“ 
auf die Schulter und Hätfheln das Feuer, das latent in uns gewohnt Er begeiſtert fi, für einen Sonnenaufgang auf dem Rigl ebenſo 
hat. Wir wiſſen wieder, daß wir noch ein Echo geben; nur muß ſtürmiſch, wie für einen ſaftigen Lendenbraten, den man ihm vorſetzt, 
22 in uns hineingerufen 5 bekommt der 8 4 er kennt keine Abſtufungen feiner ewig hochwogenden Gemüthsver⸗ 
9 zu thun. Mit der Zunahme des Alters mag unſere Empfäng: faſſung, und dem Poſtboten, der ihm einen Brief bringt, dankt er 
chteit abnehmen, und wenn ein erſehnter Genuß ſich uns von Jahr eben ſo herzlich, wie dem Freunde, der ihm das Leben gerettet hat. 
zu Jahr entzieht, erwacht in uns vielleicht die Befürchtung, er könne Er beweint trostlos den Tod von Leuten, die er nicht gekannt hat, 
ſich verfpätet einstellen, bis wir nichts mehr mit ihm zu beginnen und jedweder Sarg iſt ihm gut genug, um darauf einen Kranz mit 
en und das wäre ärger, als wenn er gar nicht käme.. Aber einer gerührten Inſchrift in Goldbuchſtaben auf ſchwarzem Seiden⸗ 
es it 1 nur ein kleines Säuflein Unglücklicher, welches die Fähig⸗ bande niederzulegen. Er condolirt telegraphiſch unzähligen Wittwen, 
beit gänzlich eingebüßt bat, ſic etwas zu wünschen und froh zu fein, die ihn nichts angehen, und obwohl Niemand ihm werth it, betrachtet 
wenn das Gewäünſchte ſich erfüllt... Aber wenn ich die Wahl habe fer ſich doch als dazu beſtimmt, der ganzen Menſchheit Glück mitzu⸗ 
5 ae den vollkommen Blafirten, den abſolut Aus gebrannten, den empfinden, ihren Schmerz mitzutragen. Jeder Zweifel an der Echt⸗ 
buddhiſtiſch Regungsloſen und ihren Gegenfüßlern: den falſchen farbigteit feiner Expectorationen bringt ihn zur Raſerei, er ift im 
. dann würde die Entſcheidung 6 ſchwer fallen, denn Stande, ſolchen Zweifel faſſungslos damit zu erwidern, daß er in 
g ig find wenigſtens wahr, während dieſe verlogen find. Vielleicht eine Art Tobſucht verfällt. Man braucht ihn dann nicht binden zu 
Br 5 auch = oft ein wenig Koketterie und brüſten ſich damit, daß laſſen, denn er beruhigt ſich, wenn er bemerkt, daß ſein Zuſtand 
e e iger ſind für Freud und Leid, dem Häßlichen und keinen weiteren Effect macht. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß er ebenſo 
6 dem Sch 0 em Guten und dem Schlechten gegenüber. Aber im gern bei Hochzeitsfeſtlichkeiten einen Toaſt auf den wackeren Bräu⸗ 
Großen und Ganzen wiſſen ſie, daß ſie eine unangenehme Wirkung tigam und die anmuthige Braut ausbringt, wie er bei Leichenbegäng⸗ 

beervorbringen und fie legen trotzdem keine Maske an, fie haben den niſſen gebrochen hinter dem Sarge einherſchreitet. 
Muth ihrer „ 7 Pfeudo-Enthufiaften lügen Tag und Die Welt wimmelt von falſchen Enthuſiaſten diefer und anderer 
rn belügen fid) und in 5 54 tragen Gefühle und Stimmungen Sorte. Nirgends macht der erheuchelte Enthuſtasmus ſich fo breit, 
e rg die ſie nich Er en; ihre og find 3 Ne nirgends feiert er fo zügelloſe Orgien, wie auf dem Gebiete des 
1 Wahre bewegt, fie lachen, 1 ter zu fein. Sie ſagen nie künſtlerlſchen Genuſſes. Was da zuſammengelogen wird, um den 
die Wahrheit und vertragen auch nicht, daß man ſie ihnen ſage. Schein zu retten, um einer Mode zu huldigen, um nicht gegen den 
ir it man men von ihnen die 07% vom Geſichte zu reißen Strom zu ſchwimmen, das überſteigt alle Begriffe. Wer ſich über 
1 185 —. 5 in: „Das Alles it eite re: dann zeigt er dieſes Capitel klat werden will, der beobachte ruhigen Blickes die 
ch lief enteüfet — natürlich iſt auch die Gnträftung erkünſtelt — Ghenießenden, und er wird bald erfahren, wie viel gefchliffenes Glas 
Wachdruck ver boten. als Edelſtein curſirt. Am nachhaltigſten amüſiren die falſchen Enthu⸗ 


Erfolg. 


unfähig; erſt als ein Jäger⸗Detachement erſchienen wär, rückten die 
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einen Steinhagel kampf⸗ 
Gendarmen aberwals vor. Die Truppen feuerten, die Arbeiter warfen 
Steine; auf beiden Seiten kamen mehrere Verwundungen vor. 
Zahlreiche Verhaftungen erfolgten, aber auch das kühlte die Wuth der 
Arbeiter nicht ab. Die neu ankommenden Truppen fanden natürlich 
eine ſehr ſchlechte Aufnahme, nicht minder der Gouverneur, der mit 
dem Rufe „Es lebe die Revolution“ und der Marſeillaiſe empfangen 
wurde. Als der Gouverneur wieder nach Mons zurückkehren wollte, 
verſperrten ihm die Arbeiter den Bahnhof. Wieder ſangen ſie die 
Marſeillaiſe; als der Gouverneur Ruhe gebot, ſchrieen ſie: „Lieber 
mit Geſang ſterben, als vor Hunger!“ Da rücken auch ſchon die 
Truppen heran, um den Bahnhof frei zu machen. Der Offizier rief 
dreimal: „Gehorſam dem Geſetz“, aber die Arbeiter entblößten die 
Bruſt und ſchrieen: „Schießt nur los! Thut Ihr es, ſo ſeid Ihr 
Feiglinge!“ Es wurde nicht geſchoſſen; die Truppen rückten aber 
vor, ſaͤuberten den Bahnhofsplatz und verhafteten zahlreiche Arbeiter. 


—— . — .. ———— 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 8. April. 


In Nr. 244 unſeres Blattes theilten wir die wichtigſten Be⸗ 
ſtimmungen eines in Berlin in Ausſicht genommenen Regulativs für 
die Unterſuchung des von außerhalb nach Berlin eingeführten friſchen 
Fleiſches mit. Jetzt wird von Berliner Blättern betont, daß die Vorlage 
des Magistrats den Wünſchen der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
nicht im ganzen Umfange nachkommt, denn die Stadtverordneten 
hatten auch noch auf eine Ergänzung des Gemeindebeſchluſſes vom 
15. und 16. Juni v. J. im Sinne des § 2 Nr. 3 des Geſetzes 
Nachdruck gelegt, wonach in Gaſt⸗ und Speiſewirthſchaften 
friſches, von auswärts bezogenes Fleiſch nicht eher zum Genuſſe zube⸗ 
reitet werden darf, bis es unterſucht iſt. Dieſe Unterſuchung, welche 
der Stadtverordneten-Verſammlung gleichfalls äußerſt erwünſcht ſchien, 
hält der Magiſtrat zur Zeit in Berlin für unmöglich, 
weil es gegenwärtig noch an einer geſetzlichen Grundlage fehlt, 
die Reſtaurateure dazu anzuhalten, daß ſie das von ihnen zum Genuß 
in ihren Reſtaurationen beſtimmte Fleiſch rechtzeitig in die Unter⸗ 
ſuchungsſtationen bringen. Da die Unterſuchung des Fleiſches 
vor der Zubereitung in der Reſtauration erfolgen, und alſo die 
Prüfung in ſchleunigſter Weiſe ausgeführt werden müßte, ſo würde 
ein ſehr zahlreiches Perſonal erforderlich ſein, ſo daß die Koſten mit 
dem Werthe des Unterſuchungsgegenſtandes in keinem Verhältniß 
ſtehen würden. Dazu kommt, daß das Geſetz jetzt die Vorlegung von 
Fleiſch in jeder Größe zuläßt, alſo nicht die Anordnung geſtattet, daß. 
das der Unterſuchung zu unterziehende Fleiſch dem Fleiſchbeſchauer in 
größeren Stücken und, was Kleinvieh anbetrifft, in ungetheiltem Zu⸗ 
ſtande vorzulegen iſt. Bei kleineren Stücken iſt der unterſuchende 
Thierarzt nicht in der Lage, zu beurtheilen, ob das Fleiſch von einem 
geſunden oder kranken Thiere herrührt und unter Umſtänden kann 
bei der Vorlegung kleiner Stücke ſelbſt ein erfahrener Sachverſtändiger 
leicht und oft getäuſcht werden. Namentlich iſt es unmöglich, Trichinen 
in kleinen Stücken mit Sicherheit zu ermitteln. Die ganze Unter⸗ 
ſuchung würde dadurch trügeriſch werden. Aus dieſen Gründen ver⸗ 
zichtet der Berliner Magiſtrat darauf, die Unterſuchung des in 
Gaſt⸗ und Speiſewirthſchaften zum Genuß zubereiteten Fleiſches anzu⸗ 
ordnen, wird aber in Erwägung darüber treten, ob es ſich empfiehlt, 
eine Aenderung der einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen anzuregen. 


» Fabrikbeſitzer Dittberner P. Heute ſtarb hierſelbſt der in den 
weiteſten Kreiſen unſerer Bevölkerung bekannte und allgemein hochgeachtete 
Fabrikbeſitzer F. Dittberner. Der Dahingeſchiedene war in Breslau 
am 20. Mai 1821 geboren; er beſuchte das Matthias⸗Gymnaſium, um ſich 
dem theologiſchen Studium zuzuwenden. Doch gab er dieſe Abſicht ſpäter 
auf und trat in den Poſtdienſt, aus welchem er jedoch im Jahre 1848 
ſeiner freiſinnigen politiſchen Richtung halber entfernt wurde. Seit dem 
Erwachen des politiſchen Lebens nahm Dittberner an demſelben allezeit 
den regſten Antheil; Jahre lang gehörte er dem Vorſtand des Wahl⸗ 
vereins der Fortſchrittspartei an, bis ihn ſein Geſundheitszuſtand nöthigte, 
dieſes ihm übertragene Ehrenamt niederzulegen. Als Mitbegründer des 
„Humboldt⸗Vereins für Volksbildung“ bekundete er für die löblichen Ziele 
dieſes gemeinnützigen Vereins ſtets das lebhafteſte Intereſſe. Im Jahre 
1872 verlor Dittberner ſeinen rechten Arm, als er ein Mädchen, das in 
ſeiner Buntpapierfabrik hineingerathen war, einem ſchreck⸗ 


U 


ſiaſten mich bei muſikaliſchen Aufführungen. Man muß ein „er⸗ 


zogenes Ohr“ haben (das Wort ſtammt von Franz Liszt), um gewiſſe 
ſchwere Klaſſiker der Muſik zu verſtehen. Ich bekenne offen, daß 
manche berühmte Compoſitionen von Bach, Händel, Hummel u. ſ. w. 
mir nichts ſagen. Ich weiß ſehr wohl: das beweiſt nichts gegen die 
Compoſitionen und ſehr viel gegen mich. Aber ich ſcheue mich nicht, 
ein offenes Geſtändniß nach dieſer Richtung abzulegen... Nun gehe 
man in ein Concert. Viele Beſucher find in derſelben Lage, wie ich 
— nur wenige befigen Ehrlichkeit genug, das nicht zu leugnen. Und 
da ſitzen ſie nun Alle und nicken wohlgefällig mit den Köpfen, blicken 
ſchwärmeriſch zu dem Concertanten auf, und Diejenigen, die am We⸗ 
nigſten verſtehen, thun am erfreuteſten und thun, als ob eigentlich 
ſie das Alles componirt hätten. Je mehr ſie ſich langweilen, deſto 
lärmender geben ſie ihre Zuſtimmung kund. Der Mehrzahl imponirt 
hoͤchlich, was ihr unbegreiflich iſt. Dabei ſpielt die menſchliche Eitel⸗ 
keit mit, denn der Einzelne folgert alſo: „Wie großartig muß das 
fein, wenn nicht einmal ein fo bedeutender Menſch, wie id, es ver⸗ 
ſtehe!“ Heraklit, der Dunkle, findet immer Bewunderer .. Und 
wie mit Tondichtungen, ſo iſt's auch mit Gemälden, mit Büſten, mit 
Romanen, mit Theaterſtücken. Ward einmal von competenter Seite 
das Schlagwort ausgegeben, irgend eine Schöpfung müſſe gefeiert 
werden, ſo macht ſich der Widerſpruch auf geflügelten Ferſen aus dem 
Staube, und opponirt doch Jemand, ſo gilt er bald als Barbar oder 
als Sonderling, oder als ein Verſtändnißloſer. Die Anderen gefallen 
ſich in der Rolle der falſchen Enthuſtaſten, fie haben entweder nicht 
Luſt, ſich als unbegeiſtert zu erklären, wo Begeiſterung vorgeſchrieben 
iſt, oder nicht der Muth, „Nein“ zu rufen, nachdem ein Maßgeben⸗ 
der „Ja“ gerufen hat. Es bewahrheitet ſich Rabelais Schilderung 
der Schafe des Panurge. Springt der Leithammel ins Meer, fo 
ſpringt die ganze Heerde ihm nach und ertrinkt. In Wien iſt es 
ein alter, aber ſtets mit Sicherheit das gewünſchte Reſultat zu Tage 
fördernder Spaß, daß ein Gamin verwundert zum Thurme der 
Stephanskirche emporſchaut. Bald geſellen ſich ihm einige Paſſanten 
zu, die daſſelbe thun, nach wenigen Minuten blickt eine dichte Menge 
hinauf, einer fragt den Anderen vergebens, was es zu ſehen gebe. 
Niemand ſagt es, weil Niemand es weiß. Und die Leute gehen erſt 
auseinander, bis Rückſichten auf die Paſſage fie dazu zwingen. 
In dieſer Straßenſcene liegt eine Parodie auf den vom Zeitgeſchmack 
dictirten Enthuſiasmus. Weil ein Kritiker einen Muſiker als Nach⸗ 
folger Beethovens bezeichnet, verſchafft ſich dieſe Bezeichnung über 


| 


1 


— e [ 


1 * * 


7 Vom Unterwaſſer. Der Oderſtrom beginnt auch im Unter; 
waſſer in ſeine Ufer zurückzutreten. Die von der Gröſchelbrücke nach Oswitz 


eigenen Lebens mit raſcher Entſchloſſen⸗ 
deit entriß. Sein biederer Charakter, ſeine humane Geſinnung, ſein allzeit 
dekundeter Wohlthätigkeitsſinn, fein freundliches Weſen haben ihm in 
unſerer Stadt und beſonders in der Nicolaivorſtadt, deren Intereſſen er 
ſich mit voller Hingebung widmete, eine große Zahl von Freunden 
verſchafft. Ehre ſeinem Andenken! 
St. Corpus⸗ iſti⸗ Kirche. 
ler Bottesbienft, N Uhr Faſtenpredigt und Segen: Neo: 
presbyter Klotz. 

„Pferderennen. Das erſte der diesjährigen Pferderennen des 
Schleſiſchen Herren⸗Reiter⸗Vereins findet am 30. Mai in Oels, 
nicht in Ohlau, wie zuerſt angekündigt worden, ſtatt. 

== Beſtrafungen wegen Hundeſteuer⸗Contravention. Im 
vergangenen Etatsjahre 1885,86 ſind hierſelbſt wegen Hundeſteuer⸗Contra⸗ 
vention 13 Perſonen beſtraft worden, und zwar zu einer Geldbuße von 
63 M. bis zu 1 M. 3 

s Die erſten Schwalben find eingetroffen. Dieſe Frühlings⸗ 
boten ſind geſtern mehrfach in der Nähe der Stadt, munter umherfliegend, 
beobachtet worden. 


chen Tode unter Gefahr ſeines 


Freitag, den 9. April, Altkatho⸗ 


iſt bereits wieder paſſirbar, desgleichen iſt die Landungs⸗ 
führende Allee if i 17 15 80 &. Der von dem Pöpel⸗ 
bre führende Weg iſt bis auf 


r Zeit des höchſten Waſſerſtandes im Strome ſelbſt. — Das Ver⸗ 
en geschaft 2 — Hafenſtelle der kgl. Eiſenbahnverwaltung ift gegen: 
wärtig ſehr lebhaft. Eine 
ladeſtationen. l in Bri 1 1 

Zum Kafjendieb rieg. Wie man uns aus Brieg 
he wird af die Einbrecher, welche die Kaſſe des Füſilierbataillons 
des 51. Regiments beraubt haben, mit Hilfe eines Geheimpoliziſten eifrig 
gefahndet. Wegen dringenden Verdachts, den Einbruch verübt zu haben, 
waren ein Maſchinenſchloſſer und ein Heizer, welche in einem hieſigen Fa⸗ 
briketabliſſement beſchäftigt geweſen find, in Haft geſetzt worden. Der 
Schloſſer hatte ſich nämlich am Donnerstag, den 1. April, mit feinem 
Werkfübrer entzweit und war in Folge deſſen nach Haufe gegangen, wo 
er ſeine rückſtändige Miethe mit 4 Thalerſtücken beglich. Hierdurch hatte 
er ſich verdächtig gemacht, denn bereits am 26. März hatte er feinen 
Wochenlohn in Höhe von nur 17 Mark erhalten. Hierzu kommt noch, daß 
er ſchon wegen Einbruchdiebſtahls mit 15 bezw. 6 Jahren Zuchthaus be⸗ 
ſtraft worden iſt. Bei einem mit ihm zuſammen wohnenden Keſſelheizer, 
der ebenfalls bereits eine Gefängnißſtrafe von 6 Wochen erhalten hat, 
wurden 300 Mark an baarem Gelde gefunden. Das andere Geld ſoll im 
Schwarzviehſtall reſp. in dem Gartengrundſtück der Villa Nova, wo beide 
wohnten, verborgen ſein. Es wurde daher auch der Heizer verhaftet. Je⸗ 
doch mußte er ſowohl wie der Schloſſer in Freiheit geſetzt werden, da die 
Beweiſe für ihre Thäterſchaft zu ungenügend waren. Der Schloſſer hat 
Brieg ſofort verlaſſen. ‚ 

+ Unglücksfall. Am 7. April er., Mittags 12 Uhr, betrat der mit 
dem Abputz eines Hauſes auf der Friedrich⸗Carlsſtraße beſchäftigte Arbeiter 
Paul Torke eine Leiter, welche auf einem Baugerüſt vom erſten zum 
weiten Stockwerk führte, und ſtürzte in Folge eines Fehltritts zur Erde 

erab. Der Verunglückte, der hierbei innere Verletzungen erlitten hatte, 
wurde mittelſt Droſchke nach dem Allerheiligen-Hoſpital geſchafft. 

+ Lebensrettung. Der Kahneigner Ernſt Hecker aus Radſchütz rettete 
vor einigen Tagen einen in den hoch angeſchwollenen Oderſtrom geſtürzten 
Kahnarbeiter mit eigener Lebensgefahr aus den Fluthen. 

＋Vermiſtt wird ſeit dem 6. April er. der Schuhmacherlehrling Paul 
Richter, bisher Schießwerderſtraße Nr. 53 wohnhaft. Der Genannte iſt 
18 Jahre alt, von mittelgroßer, unterſetzter Statur und hat blonde Haare; 
bekleidet war derſelbe mit einem gelben Stoffanzug. 


Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem in der 
Kirchſtraße wohnhaften Ofenfabrikanten aus ſeinem Hofraume ein vier⸗ 
rädriger Handwagen mit der Aufichrift „Carl Galetſchki, Kirchſtraße 
Nr. 27, einem Bauunternehmer von der Laurentiusſtraße ein vierrädriger 
Kaſtenwagen init der Auſſchrift „Robert Schwieder, Freiburgerſtraße 
Nr. 32%. — Abhanden gekommen iſt einem Teichſtraße wohnhaften Kauf⸗ 
mann ein werthvoller goldener Brillantring. — Gefunden wurde ein 
ſchwarzſeidener Regenſchirm, ſowie ein ſchwarzlackirtes Wagenſpritzblech. 
Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
anfbewahrt. 


A Schweidnitz, 7. April. [Begründung neuer Kirchſpiele. — 
Wahlen zur Kreisſynode.] Die hieſige on a Pfarrei der 
Friedenskirche zur heil. Dreifaltigkeit iſt eine der bedeutendſten in der 
Provin „da zu derſelben 39 Dorfſchaften gehören. Bereits vor 18 Jahren 

das Project in Anregung gebracht, durch Begründung neuer Kirch: 

heil der gedachten Ortſchaften von unſerer Parochie abzu⸗ 
dem eine längere Reihe von Jahren hindurch von der 
Verfolgung dieſes Planes Abſtand genommen worden, iſt der⸗ 
der kirchlichen Verwaltung in jüngſter Zeit wieder aufgenom⸗ 
Es liegt in der Abſicht, zwei neue Kirchſpiele zu begründen, 


wurde d 

ſpiele einen 
zweigen. 
weiteren 
ſelbe ſeitens 
men worden. 


Nacht Geltung, und unbewußt warum? gaffen eineß Tages unzählige 
Leute zu dem muſikaliſchen Stephansthurme empor. 


Auch bei Vorleſungen kommt der falſche Enthuſiasmus in oft 
frappanter Weile zur Geltung. Die moderne Manie, welche jeden 
zweiten Zeitgenoſſen verführt, irgendwo irgend Jemandem irgend etwas 
öffentlich vorzuleſen, hat zur Folge, daß man oft Entſetzliches zu hören 
bekommt. 


Wunſch, 
zu haben, 


die Damen n 
eſſanter Mann“ 


ee hervor, 
Der Dildungsphilifter getraut ſich nicht, etwas, das 
ſich einen gelehrten Anſtrich giebt, ungenießbar zu ini und fo 
lauſcht er wie einer ah wenn ihm eine Auseinanderſetzung 
des Einfluſſes der chineſiſchen Literatur auf die Vermehrung der Heu⸗ 
ſchrecken angelhan wird. Der falſche Enthuſtaſt langweilt ſich über⸗ 
haupt nie, während der echte ſehr leicht die Geduld verliert, wenn er 
miterlebt, wie dem Publikum Sand in die Augen geſtreut wird. Ich 
glaube nicht an die Liebe, die immer auf der Zunge wohnt, nicht 
an den Enthuſiasmus, der zu jeder Stunde bereit iſt, ſich wie ein 
Lavaſtrom zu ergießen. Jede tiefe, innerliche Regung hat etwas 
Keuſches, schreckt davor zurück, ſich zu zeigen. Echte Liebe und echter 
Enthuſtasmus mögen die Stunde finden, ſich in äberſtrömender Macht- 
fülle zu änßern, aber ſie haben nicht das Bedürfniß, unausgeſetzt auf 
offenem Markte Lärm zu ſchlagen. 


Wie ſelten iſt einer unſerer Zeitgenoſſen ſo ehrlich, z. B. vor 
einem Werke von Lucas Cranach die Beichte abzulegen, daß es ihm 
nicht gefalle. Und ich bin überzeugt, es mißfällt der Maſorität. Was 
würde die Welt ſagen, wenn ich etwas unſchön fände, was in jedem 
Handbuche der Kunſtgeſchichte gelobt und geprieſen wird! Da be⸗ 
treibe ich lieber falſchen Enthusiasmus und ſchreie auper mir vor 
Seligkeit: „Weld” ein Meifter, dieſer Lucas Cranach!“ In der 
neueſten Literatur hat ſich ein Einziger ſo beherzt erwieſen, ſich gegen 
die Terroriſnung des Geſchmackes aufzulehnen. Dieſer Eine iſt Ame⸗ 
rikaner, ein Sohn jenes Landes, das von keinem „unnützen Erinnern“ 
eſtört wird. Mark Twain, der berühmte Humorift, begeht in feinem 
köstlichen Buche (daß ja Niemand ſage, es ſei nicht köstlich!): „Die 


Argloſen auf Reiſen“ das leibhaftige Verbrechen der Götzenläſterung. 'von Roſen, Cäcilie's und des Bade Commiſſärs Sittig waren bei Herrn 
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und zwar das eine im Nordoſten der Stadt jenſeits der Weiſtritz, deſſen 
Mittelpunkt die Ortſchaft Seiferdau fein würde, das andere im Nord: 
weſten der Stadt dieſſeits der Weiſtritz mit dem Centralpunkt Wickendorf. 
Zu der letztgedachten Parochie würde auch Königszelt gehören. Der Paſtor 
in Wickendorf würde gleichzeitig den Gottesdienſt in Würben abzuhalten 
haben, wo ſchon ſeit mehreren Jahren von dem Grundbeſitzer, dem Herrn 
von Waldenburg, ein Bethaus für den ſonntäglichen Gottesdienſt erbaut 
iſt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß, ehe noch die Neueinrichtung dieſer 
Bude zu Stande kommt, ſeitens des königlichen Conſiſtoriums ein 
Ffarradminiſtrator nach Würben geſchickt wird. In dieſem Falle würden 
die Ortſchaften Würben, Pänkendorf und Bunzelwitz in der nächſten Zeit 
von dem hieſigen Kirchſpiele abgezweigt werden. — In der letzten gemein: 
ſamen Sitzung des Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung 
wurden die bisherigen Mitglieder der Kreisſynode für die nächſten drei 
Jahre wiedergewählt, und zwar aus der Zahl der Aelteſten Stadtrath 
Caspari, Oberbürgermeiſter Glubrecht, Profeſſor Dr. Schmidt, 
Stadtrath Sölter aus Schweidnitz und Geheimer Regierungsrath von 
Gellhorn auf Jakobsdorf; aus der Geſammtzahl der Gemeindemitglieder 
Landgerichtsrath Bedau, Stadtrath Schmidt, Lehrer Rupp und Ren⸗ 
dant Simon, ſämmtlich aus Schweidnitz, Fabrik⸗ und Gutsbeſitzer 
Kopiſch⸗Weizenrodau und Rittergutsbeſitzer Hirt-Kammerau. 


Leobſchütz, 7. April. Vom Kaſernenbau.] Wie das „Leobſch. W.“ 
aus beſtunterrichteter Quelle erfahren haben will, liegt es in der Abſicht 
des Kriegsminiſteriums, aus dem ihm zur Dispoſition ſtehenden Fonds 
370000 Mark für die Kaſernierung einer zweiten Schwadron 
2. Schleſ. Huſaren⸗Regiments Nr. 6 in Leobſchütz zu bewil⸗ 
ligen. Die Angelegenheit ſoll bereits ſoweit gediehen ſein, daß der prak⸗ 
tiſchen Verwirklichung des ſeitens der Militär⸗Verwaltung ſchon lange ins 


Auge gefaßten Projects nichts mehr entgegenſteht. Der Reichstag hatte 0 


bekanntlich die Forderung für den Kaſernenbau abgelehnt, ſo daß vorläuſig 
die endgiltige Löſung der Garniſonfrage vertagt ſchien. Daß nun das 
Kriegsminiſterium aus ſeinem eigenen Dispoſitionsfonds die Koſten für 
den Kaſernenbau und die Verlegung der 2. Schwadron nach hier beſtreiten 
will, zeugt am beſten von der Wichtigkeit, der man der allmäligen Con⸗ 
centration des 2. Schleſ. Huſaren⸗Regiments Nr. 6 in maßgebenden mili⸗ 
täriſchen Kreiſen beimißt. Sobald die Verlegung einer zweiten Schwadron 
nach unſerer Stadt perfect geworden iſt, dürfte vorausſichtlich in nicht 
allzuferner Zeit auch der Regimentsſtab hierher überſiedeln. 


* e 6. April. [Zigeuner.] Die hieſige Gegend wird, 
wie die „N. Ztg.“ ſchreibt, gegenwärtig von Zigeunern unſicher gemacht. 
Vergangenen Sonntag, Vormittags gegen 7½ Uhr, zeigte ſich in Waldhof 
ein Trupp Zigeunerweiber mit Kindern, ungefähr 16 Perſonen ſtark. In 
zwei Gruppen getheilt, eilte derſelbe faſt im Sturmſchritt frechzudringlich 
bettelnd von Haus zu Haus. Bei einem Beſitzer hatten die unſauberen 
Fremdlinge bereits den auf dem Hausflur ſtehenden Kleiderſchrank geöffnet, 
um den Spalt deſſelben an ſich zu nehmen. Hierbei wurden ſie aber noch 
rechtzeitig betroffen und gehörig beſtraft. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit 
ſchienen he auch den Hühnern der einzelnen Gehöfte zuzuwenden. Um die 
Thiere möglichſt geräuſchlos einzufangen, warfen die Diebe denſelben laſſo⸗ 
ähnliche Schlingen um den Hals. Dem Reſtaurateur des Ferdinandsbades 
wurden auf dieſe Weiſe mehrere Hühner weggefangen. Beim Ackerbürger 
G. trat ein Zigeunerweib mit ihrem Kinde auf dem Rücken in die Stube, 
als dieſer ſeinen Frühſtückskaffee trank. Die Eintretende bat um Kaffee 
für ihr Kind. Da die en der Bitte jedoch nicht bald erfolgte, nahm 
die Freche dem Frühſtückenden die mit Kaffee gefüllte Taſſe aus der Hand 
und reichte ſie ihrem Kinde, über welche zigeuneriſche Unverſchämtheit die 
utmüthigen Bewohner des Zimmers in ſchallendes Lachen ausbrachen. 
Nach dieſen Intermezzos entfernte ſich der vereinigte Trupp und bezog ein 
Lager am Waldesſaume an Dürr⸗Kunzendorfer Feldern, in der Nähe der 
Rehbachquelle. Die Bande zählt mit Einſchluß der im Walde ſich auf⸗ 
haltenden Männer ungefähr 30 Köpfe. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Die Blutthat im Miſchok'ſchen Hotel vor dem Schwurgericht. 

Breslau, 8. April. 
Ueber die Vorgänge in der Mordnacht theilen wir noch Folgendes mit: 
Das Miſchok'ſche Hotel gehörte zur Zeit des Mordes der verwittweten 
Frau Pauline Miſchok. Die Portierdienſte in demſelben verſah Herr⸗ 
mann Herbſt aus Breslau. Letzterer hatte den Fremden die Zimmer an⸗ 
zuweiſen und die Zimmermiethe ſofort in Empfang zu nehmen. Das 
Zimmer, welches Herbſt dem Böhm und der Lerche angewieſen hat, liegt 
im erſten Stockwerk nach der Schuhbrücke hinaus. Böhm muß ungefähr 
um 2 Uhr im Hotel erſchienen ſein. Gegen 5 Uhr Morgens wurde Herbſt 
von dem Fremden, in welchem ſpäter Böhm ermittelt wurde, geweckt. 
Böhm gab an, er müſſe fort, ſeine Braut (die Lerche) wolle aber noch 
ſchlafen. Herbſt ließ den Böhm hinaus, legte ſich dann wieder ſchlafen 
und trat erſt gegen 8 Uhr in das Zimmer Nr. 6 ein, um nach etwaigen 
Wünſchen der Logisinhaberin zu fragen. Er fand die Lerche, nur mit 
Hemd und Strümpfen bekleidet, in der Nähe der Thüre in einer großen 
Blutlache entſeelt am Boden liegen. Die ſofort benachrichtigte Criminal⸗ 
polizei und der Unterſuchungsrichter ſtellten an Ort und Stelle genaue 
Ermittelungen an. Das Zimmer iſt durch ein Glasentrée von dem Schlaf⸗ 
raum des Portiers getrennt, es hat eine Länge von 12 und eine Breite von 8 Fuß, 
Die Thür befindet ſich links neben dem Eingange zum Entrée. Der Thür 
egenüber find zwei Fenſter. Herbſt fand die Leiche in der Nähe der 
hür mit dem Kopf nach dem linken Fenſter zu. Vielfache Blutſpuren 
fanden ſich nicht blos um die Leiche, ſondern auch am Unterſatz des 
Spiegels und an der Innen⸗ und Außenſeite der Thür. Das 
Waſchbecken enthielt blutgetränktes Waſſer, an dem Handtuch hatte 


Im Verlaufe einer prächtigen, allerdings cum grano salis hinzu⸗][Reſemann, Frl. Schwarzenberg, Frl. Jenke und Herrn Remond 
nehmenden Darlegung erklärt er, daß auf ihn die Copien von Ge- in guten Händen. Des Letzteren ausgeſprochene Begabung für die feinere 
„Mag ] Komik trat, wie gelegentlich in anderen Rollen, ſo auch am Mittwoch 


mälden oft mehr Eindruck hervorbringen, als die Originale. 
ſein“, heißt es bei ihm, „daß die Originale, als fie noch neu, hübſcher 
waren, aber jetzt ſind ſie es nicht.“ Er fragt, ob die „inſpirirten 
Beſchauer“ ſich gewiſſe Wunder nicht blos einbilden. „Nachdem ich“, 
fährt er fort, „ſo viel über das „Abendmahl“ geleſen, bin ich über⸗ 
zeugt, daß es einmal ein Wunder der Kunſt geweſen iſt. Aber das 
war vor dreihundert Jahren ...“ Ein Menſch, der ſich fo frei: 
müthig ausſpricht — er mag in der Sache Unrecht haben — iſt ge⸗ 
wiß fähig, wo etwas ihn thatſächlich entzückt, den hoͤchſten Grad von 
Enthuſiasmus zu erreichen. Wer aller Welt Freund iſt, der iſt Nie⸗ 
mandes Freund. Wer Alles lobt, dem gefällt innerlich gar nichts. 
Gerade wenn wir nicht mitthun, bei dem Hexenſabbath des falſchen 
Enthuſiasmus, bei dieſem Tanze, den das goldene Kalb ausführt, 
vermögen wir uns für die Sache, die es werth iſt, deſto ernſtlicher 
zu begeiſtern. Nicht jedes Gedicht und nicht jedes Gemälde kann 
unſeren Beifall haben; aber gerne werden wir Goethe's Rath be⸗ 
folgen: man ſollte täglich ein gutes Gedicht leſen, ein gutes Gemälde 
ſehen. Und wenn fie einen nachhaltigen, über den Staub des All: 
tagslebens uns emporhebenden Genuß gewähren, dann haben wir 
eine der Feierſtunden, welche das Leben zu bieten vermag. An ſolche 
Stunden denke ich bei den Worten: „Es giebt keine größere Freude, 
als ſich herzlich freuen zu können.“ F. Groß. 


Stadt⸗Theater. 

Die Production an erträglichen Schau- oder Luſtſpielen war in der 
zu Ende gehenden Winterſaiſon eine außergewöhnlich ſpärliche, ſo daß 
unſere Bühnen mehr als ſonſt darauf angewieſen waren, aus dem dra⸗ 
matiſchen Schatze zu ſchöpfen, den eine frühere Zeit uns hinterlaſſen. 
Mit der Ankündigung einer Aufführung des nun ſchon 51 Jahre alten 
Bauernfeld'ſchen Luſtſpiels „Bürgerlich und romantiſch“, das von der 
überwiegenden Mehrzahl der Beurtheiler des öſterreichiſchen Dichters für 
ſein beſtes Werk gehalten wird, hatte die Direction ein recht gut beſuchtes 
Haus zu erzielen vermocht, und die Darſtellung des im beſſeren Sinne 


des Wortes amüſanten Stücks war eine ſolche, daß die liebenswürdigen 
Vorzüge deſſelben zu angemeſſener Geltung gelangten. Die vier in erſter 


Reihe in Betracht kommenden Rollen des Barons Ringelſtern, Katharina's 


1 
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Befund des Zimmers und der Leiche feine Angaben höchſt unwahrſchein⸗ 


ſelben befindlich geweſene Waſſerflaſche lag zerbrochen am Boden, auch die 
Waſſergläſer waren zur Erde gefallen. „Vor dem Spiegel lag ein mit 
Schiebeſchloß verſehenes Portemonnaie, in welchem ſich eine Viſitenkarte 
mit dem Namen Paul Kunzendorf befand. Außerdem enthielt es circa 
3 Mark an Markſtücken und kleineren Münzen und einen preußiſchen 
Thaler aus dem Jahre 1814. Dieſer Thaler war mit einer Oeſe verſehen. 
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Böhm den Thaler auch an jenem Abend 
als Schauſtück an der Uhrkette getragen hat. In dem Zimmer wurde 
noch ein dünnes, mit einem Neuſilberbeſchlage verſehenes Stöckchen vor⸗ 
gefunden. Das letztere führte bekanntlich zur definitiven Entdeckung reſo. 
Ueberführung des Böhm. Be 
Ein Halskragen und ein Vorhemdchen, letzteres in rothem Garn mit 
dem Buchſtaben B. geſtickt, hat Böhm gleichfalls als ſein Eigenthum an⸗ 
erkannt; er hat dieſe Gegenſtände bei der Eile, mit welcher er das Hotel 
verließ, mitzunehmen vergeſſen. Kragen und Vorhemd waren mit Blut befleckt. 
Die Section der Leiche fand am 23. September ſtatt, fie ergab 7 Schnitts 
und Stichwunden am Halſe, im Geſicht und an den Händen. Außerdem 
zeigten die Stirn und andere Geſichtstheile Hautabſchürfungen, welche 
augenſcheinlich vom Aufſchlagen auf die Diele herrührten. ie Haupt- 
wunde befand ſich oberhalb der linken Bruſt, ſie hatte eine Breite 
von 27 mm und klaffte 8 mm auseinander, ihre Tiefe betrug 3½ om. 
Das Gutachten der Aerzte lautete dahin, der Tod ſei in Folge einer Durch⸗ 
trennung der Weichtheile am Halſe durch Verblutung erfolgt. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach waren die Wunden durch ein ſcharfes Taſchenmeſſer ver⸗ 


tritt in das Hotel vor Müdigkeit und theilweiſer Angetrunkenheit einge 
ſchlafen ſein. „ 

Als er wieder erwachte, ſtand angeblich die Lerche, nur mit dem Hemd 
bekleidet, vor ſeinem Bett. Er fühlte bereits am Kopfe einen heftigen 
Schmerz. In dieſem Augenblick verſetzte ihm die Lerche einen Schlag — a 
wahrſcheinlich den zweiten — mit einem Stiefelknecht. Böhm, der an 
jenem Abend noch im Beſitz von etwa 15 Mark geweſen fein will, ver⸗ 
muthete, daß die Lerche ihn betäuben und berauben wollte. Er ſprang 
nun aus dem Bett heraus, griff nach ſeinem zugeklappt auf dem Tiſche 
liegenden Brotmeſſer, öffnete daſſelbe ſchnell und ſtieß, während er mit dern 
linken Hand die Lerche an der Schulter feſthielt, das Meſſer mit großer Gewalt 
in ihren Nacken. Die Lerche ſoll in Folge des Stoßes ſofort zur Erde geſtürzt 
ſein. Böhm will ſich nur noch auf einen zweiten Stich erinnern, ſonſt vermag 
er keine Erklärung zu geben, in welcher Weiſe die Lerche zu den vielen 
Stich⸗ und Schnittwunden gekommen ift. Obgleich die Lerche heftig blutete, 
ſollen die Kleidungsſtücke des Böhm wenig mit Blut befleckt geweſen ſein, 
er will die That ausgeführt haben, während er nur mit Hemd und Beine 
kleidern bekleidet war. Als ihm ſpäter vorgehalten wurde, daß der ganze 


lich mache, fügte er noch hinzu, er habe mit der Lerche, welche eine große, 
ſtarke Perſon geweſen ſei, um den Beſitz des Meſſers kämpfen müſſen, 
dabei ſei der Tiſch mit Waſſerflaſche und Gläſern zur Erde gefallen. 
Hierbei fiel das Vorhemdchen in das Waſſer auf der Diele, dieſes Waſſer 
vermiſchte ſich ſpäter mit Blut und tränkte das Vorhemdchen. Der 
Herr Vorſitzende machte den Angeklagten mehrfach darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß beſonders die Geſchichte mit dem Stiefelknecht ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich klinge. Dieſer verſicherte aber immer aufs Neue, die 
Sache habe ſich wirklich ſo verhalten. Er will auf der Höhe des 
Kopfes von den Schlägen eine Beule gehabt haben, hat dieſelbe aber an⸗ 
geblich nur ſeiner Schweſter, der Frau Kellner Martin, gezeigt. 

Die Anklagebehörde hat, weil in keiner Weiſe erwieſen werden konnte, 
daß Böhm die Lerche vor jenem Abend jemals geſehen habe, angenommen, 
daß die That nur im Affect, alſo ohne Ueberlegung ausgeführt worden ſei, 
demzufolge lautete die Anklage nicht auf Mord, ſondern nur auf Todt⸗ 
chlag. — Die Vernehmung der Zeugen bezweckte im Allgemeinen, Ber 
läge für den Charakter des Angeklagten und die Lebensverhältniſſe 
und Gemüthsart der Ermordeten den Geſchworenen beizubringen. Nur 
der Portier Herbſt, Polizei-Commiſſarius Hußmann, Criminal⸗Polizei⸗ 
Commiſſarius Stein und S chutzmann Seidel wurden über die Befunde 
am Thatort vernommen. Herr Stein machte die Localität dadurch ſehr 
anſchaulich, daß er eine von ihm in Farben ausgeführte Skizze des 
Zimmers den Geschworenen vorlegte. — Böhm wurde von e. ſeiner 
früheren Principale als ein ſehr ordentlicher und fleißiger Menſch, von 
Anderen dagegen zwar als ſehr fleißig im Geſchäft, im Uebrigen aber 
als lüderlich bezeichnet. Mehrere Wochen vor ihrer 5 
war die Lerche andauernd obdachlos und ohne Geldmittel. Specie x 
am Sonntag, den 20. September, beſaß ſie Abends nur 1 Pf. Das 
Geld, welches alſo nach ihrem Tode in ihrem Portmonnaie gefunden \ 
worden iſt, muß ihr demnach von Böhm gegeben worden fen» 
Nahezu vernichtend für den Angeklagten wirkt das ärztliche Gutachten des 
jetzt nach Berlin berufenen Phyſicus Sanitätsraths Dr. Long. Diefer 
hat zuſammen mit dem Kreiswundarzt Dr. Stern die Section der Leiche 
vorgenommen. Er erklärt, daß ihm ein derartiges Abſchlachten, wie er es 
an dem Körper der Lerche gefunden hat, nicht einmal auf den Schlacht 
feldern, wo die „Turkos“ hauſten, vorgekommen fei. Die Leiche war nahezu 
blutleer. Die größere Halswunde ging bis auf die Wirbelſäule, man ver⸗ 
mochte ganz bequem einen Finger hineinzulegen. Selbſt wenn es richtig 
iſt, was der Angeklagte zugiebt, daß er mit dem ſehr ſcharfen Meſſer über 
den Hals der Lerche gefahren ſei, ſo gehört doch zu einem derartigen Schnitt 7 
die Anwendung großer Gewalt. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) ir 4 
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wieder in einem Umfange zu Tage, daß man dem talentvollen jugendlichen 1 
Künſtler beinahe rathen möchte, vornehmlich auf die Cultivirung dieſes 
Gebiets ſeine Aufmerkſamkeit und ſeinen Fleiß zu verwenden. Herrn 
Rémond's Sittig bewies eine Achtung gebietende komiſche, ja zuweilen 33 
ſogar humoriſtiſche Geſtaltungskraſt, die nur in wenigen Momenten 
ſich durch den ſtimulirenden Beifall des Hauſes zu Extravaganzen 
hinreißen ließ. Beſonders gut gelang dem Darſteller die große, mit ö 
Cäcilie zu ſpielende Zankſeene des zweiten Actes, welche auch durch 2 
das vortreffliche Spiel unſerer geſchätzten Naiven, des Fräulein 
Jenke, zu durchſchlagender Wirkung gebracht wurde. Die junge 
Dame, welche in dieſer Saiſon mehr als man hätte wünſchen mögen 
durch die Geſtaltung des Repertoires in den Hintergrund gedrängt wurde, 
erfreute uns wieder, wie ſchon ſo oft, durch Anmuth und ſchalkiſche Laune. . 
Frl. Schwarzenberg und Herr Reſemann wurden beſonders den 
dialektiſchen Feinheiten des Dialogs gerecht, zugleich aber wußten ſie durch 
eine wohlthuende Nobleſſe und gewinnende Wärme des Spiels für die 
„freien, ſouveränen“ Charaktere Katharina's und Ringelſtern's die Sym⸗ 

pathie des Publikums in hohem Grade lebendig zu erhalten. Rath Zabern 5 
wurde von Herrn von Fiſcher mit der dieſem Künſtler eigenen vert? 
ſtändnißvollen Auffaſſung derartiger typiſcher Figuren dargeſtellt. Das 
Zuſammenſpiel ſämmtlicher Mitwirkenden ließ nichts zu wünſchen übrig. 
Der lebhafte Beifall, mit welchem die Vorſtellung aufgenommen wurde, Se 
ſcheint ein beredter Beweis dafür, daß die Direction gut thun würde, den 
Bauernfeld'ſchen Schöpfungen auch dann, wenn der Novitätenmarkt in den 4 
nächſten Saiſons eine größere Zufuhr aufweiſen ſollte, nicht aus dem 
Wege zu gehen. K. V. 5 


} 25 . Aus Erlangen wird uns geſchrieben: 
G. Univerſitätsnachrichten. Aus Er rr Dr. Hilprecht, hat einen 


Der Repetent an der hieſigen Univerſität, He e „ 
Ruf als Lehrer der ſemitiſchen Sprachen an En gl n ee * 
erhalten und wird demſelben unverzüglich Bode. eiſten. — Ein 2 = 
Augenarzt, Herr Inouye aus Tokio befindet ſich ſeit geitern in unſer 
Stadt, um Studien in der Univerſttäts⸗Augenklinik des Herrn Profeſſors 
Dr. Lattler zu machen. Herr Inouye, welcher in Tokio eine eigene 
roße Augenklinik beſitzt, befindet ſich ſeit acht Monaten in Europa, um 
ich in ſeinem Fache weiter auszubilden. Von hier aus wird er erſt 
München, dann Wien beſuchen. Intereſſant iſt, daß Herr Inouye außer 
ſeiner Mutterſprache nur des Deutſchen mächtig iſt. Fe 1 


2 
ii eute empfingen wir die traurige 
0 Alfred Ruhemann, Nachricht daß — — im 19. Lebeng⸗ 


N Rasza Ruhemann, jahre ſtehender Sohn und Bruder 
ö geb. Kurſzefska⸗Wunſch, p aul 
Vermählte. [2273] 


1 Berlin. am 26. März cr. während der Rück; 
we — reife von Philadelphia nach Ant: 
h Die Geburt eines kräftigen! Jungen werpen bei Ausübung der ihm ob⸗ 


zeigen hierdurch hocherfreut an liegenden Dienſtpflichten fei 2 


Septimius Dietrich und Frau. gefunden hat. 


5 Leipzig, den 7. April 1886. 2274 Freunden und Bekannten zeigen 
Leg, den 7. April 1886. (74 wir dies tiefbetrübt an mit der Se 


Durch die glückliche Geburt eines | um ſtille Theilnahme. 


Knaben wurden hocherfreut [2275] [Im Namen der Hinterbliebenen 
N b. Salomon, Breslau, den 8. April 1886. 


Heute Mittag 11%, Uhr verschied sanft nach längeren Leiden 
unser herzensguter Vater, Schwiegervater und Grossvater, 


der Fabrikbesitzer 


Adolf Dittberner. 


25 
8 ne und Frau, Branddirector Herzog. 
N 
7 
. 
4 


Dies zeigen schmerzerfüllt mit der Bitte um stille Theil- 
nahme an. [2269] 


Breslau, Königsbrück und Neudorf a. Spree, 
den 8. April 1886. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den II. h., Vormittag 11 Uhr, 
nach dem ältern Kirchhofe in Gräbschen statt. 
Trauerhaus: Friedrich-Wilhelmstrasse 59. 


Heut entschlief nach kurzem, aber schwerem Leiden an Herz- 
lähmung unsere brave Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, 
Schwägerin und Tante, die verwittwete [2256] 


Frau Hansbeiter Johanna Stehr, 
früher verehelichte Bäckermeister Hopf, geborene Ellert, 
im Alter von 70 Jahren. 


Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigt dies schmerzerfüllt an 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Oscar Hopf, 
Bäckermeister. 
Breslau, den 7. April 1886. 
Beerdigung: Sonnabend, den 10. April e., Nachmittag 5 Uhr, 
auf dem Maria-Magdalenen-Kirchhof zu Lehmgruben. 


'Trauerhaus: Hammerei Nr. 27. 


| UHente Mittag raubte mir ein grausames Geschick meine 
. heissgeliebte Frau, unsere theure Mutter, Tochter, „ 
und Schwester 


| Thereſe, geb. Friedländer, 
f im 23. Lebensjahre, nach dreitägiger Krankheit. 
Breslau, den 7. April 1886. 
Carl Engel, 


2 * 

\ im Namen sämmtlicher Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag 3 Uhr. 

Tranerhaus: Tanentzienstrasse 7. [4900] 


Danksag ung. 


Für die vielen uns zu Theil gewordenen Beweise der Liebe 
und Theilnahme von nah und fern bei dem unerwarteten Hin- 
scheiden meiner guten Frau und unserer inniggeliebten Mutter 
ist es uns unmöglich, jedem Einzelnen unsern herzlichsten Dank 
auszusprechen, und bitten wir deshalb, ihn auf diesem Wege 
freundlichst entgegen zu nehmen. [4923] 


Reichenbach, den 7. April 1886. 


Fellbaum, 
gleichzeitig im Namen der Kinder. 


r 


Freitag 
(Kleine Preife.) „Ultimo.“ Lu 2 
ſpiel in 5 Acten von G. von Concert IS 
von der Capelle des 2. Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. 11, 
Capellmeiſter Herr Reindel. 
Auftreten der großartigen 
Parterre-Acrobaten 


Troupe Conradi, 


der jugendl. Luftkünſtlerin 


Mss. Zephora Budewoll 
in ihren ſenſationellen Leiſtungen 
am Rotations⸗Trapez, 
der Athletin Miss Fatima, 
der Operetten⸗Sängerin Fräulein 
Henny v. Stahlfeld, 
der deutſch⸗ungariſchen Sängerin 
Fräulein Margit 
und des humoriſtiſchen 


Wolfs - Trio, 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Nur noch kurze Zeit 
Künſtler⸗Vorſtellung. 


Moſer. 
Sonnabend. 99. Bons⸗Vorſtellung. 
N „Der Rattenfänger von Ha⸗ 
meln.“ Große Oper in 5 Acten 
8 von V. E. Neßler. 


Lobe- Theater.? 


Freitag. Z. 13. M.: Das lachende 

3 Breslau. 

> Sonnabend. 3. 1 122 

f „Theorie und Faris. 25 Luſt⸗ 

N ſpiel in 3 Acten von Hans Arnold. 

N Sonntag. Zum 2. M.: „Theorie 
und Praxis. 2 Vorher: „Syn: 
vathie. Luſtſpiel in 1 Act von 
Fr. Dunkland. 

Ed ach mittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Die Herrin ihrer Hand.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. Das lachende Breslau. 
Heiteres aus der Br eslauer Theater⸗ 
c mit Geſang und Tanz 

1 Vorſpiel und 3 Acten von 

Ed. Jacobſon und H. Wilken. 
Muſik von C. Grace. [4930] 
Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 


„Die Fledermaus.“ Operette 1 
in 3 Acten von Joh. Strauß. Kü a ap oe 
. nstier-Vorsie ung. 
Saison 15 Theater. Auftreten neuer grossartiger 
reitag. _Abfehieds-Benefig Speci al ialitäten. - 


Ottilie B 
für Fräul. Buchwald. Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


cdl und Liebe.“ 


Strümpfe u. Socken, 


N act arten. = Zeitgarten. 


. 
Paul Scholtz 8 ca 


Margarethenſtraße 17. 
Heute, Freitag, den 9. April: 
Vorletztes Concert 


der; Tiroler Geſellſcha 
Ludwig Rainer un 


aus Achenſee in Tirol. 


Anfang 8 Abe. 14024 
Täglich neues Programm. 


2 4 a * 
Liebich's Etablissement. 
Freitag, den 9. April. [4933] 
Gaſtſpiel der internationalen 
Damen⸗Sängergeſellſch. Ta ei- 
anu u. d. 6jährigen Wunder: 
kindes Rosa. Großes Ballet. 
Ein ungeſchliffener Diamant. 
Manuſchaft an Bord. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Humboldt- Verein 
für Volksbildung. 
Sonnabend, den 10. April, Abends 
8 Uhr], im kleinen Liebich’schen 
Saale, Gartenstrasse 19, l. 


Generalversammlung. |' 


Tagesordnung: 1) Vertheilung 
des Jahresberichts. 2) Neuwahl des 
Ausschusses. 3) Kassen- Bericht. 
4) Vortrag des Herrn Oberlehrer 
Dr. Gaertner; „Schule und Lehrer in 


Bram Tagen.“ 2267 


5 Adolf Landsberg, 


Rechtsanwalt, 
Poſen, Breiteſtraße 25. 


Neumann, 


Rechtsanwalt, [1955] 
Aöulsshers i. Pr. 


Faiür die Saifon. [4318] 
Tricotagen, Strumpf⸗ 
und Wollwaaren 


für Damen, Herren und Kinder, 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt 


dolph Adam, 


Schweidlitzerſtraße Nr. 14 Nr. 10 


Echtes s Linoleum] 


(Korkteppi en), 
praktischster Zimmerbelag, auch in 
Läufern und abgepassten Vorlagen. 
zu enorm billigen und . 
Preisen. [4209] 


Korte & Co., w . 


Größte Auswahl, 
billigſte Preiſ e. 


Strumpflängen 

mit paſſendem Anſtrickgarn, 
0 Handſchuhe, (47121, 
a Paar 20, 30, 40, 50 Pf. b. 2 M., E9 
Camiſols u. Beiukleider B 

für Damen, Herren u Kinder, 
auch Normal auch 
Syſtem Prof. Dr. Jäger. 


N N. Uharig, IN 


| Soupt Niederlage 1 
von 716 


[Linoleum 


(Korkteppiche) \ 
in allen Breiten, engl. und W 
deutſches Fabrikat, = 
empfiehlt das Haupt: Depot 


reund jr., 
Junkeruſtraße 4 


M. Liebrecht, 
Strohhut F abrik, 


Ohlauerſtraße 40 
nahe der Teſchenftraſte, i 
arnirt un 
Strohhüte ran 
in größter Auswahl zu Ba 
8 reifen. 159 55] 


Alte Münzen, „einzeln, 


kauft die Specialhandlung alter 
Münzen [4462] 
Eduard a 20 21. 


Rathhaus 20021. 


30 50 Stück Buckstin 2 
werden für die Hälfte des Koſten⸗ 
preiſes verkauft, weil es vorjährige 
Muſter find. Reelles Fabrikat, die 
Hälfte davon ſind gezwirnt, ſelbige 
eignen ſich zu Knabenanzügen. [5574] 
Blücherplatz, Ecke Reuſcheſtraße. 


Kalk, dieſes wichtige Material zum 
Aufbau des Knochengerüſtes, an und 
für ſich ſchwer löslich, wird in Liebe’s 
Kalkmaizextract in wohlſchmeckender, 
vollkommen gelöſter Form dargeboten. 
Schwierige Zahnung, Knochenſchwäche 
Skropheln der Kinder, erfahrungsgem. 
auch beginnende Zehrung werden durch 
dieſes weitverbr. Präparat der Firma“ — 
J. Paul Llebe- Dresden mit Erfolg beh. 
Daſſelbe iſt aus den Apotheken zu 9. 


ganze Sammlungen und Funde] 


Möbelſtoffe Abgepaßte Teppiche, Abgepaßte Kelims, 
von den einfachſten bis zu Salon⸗Teppiche, Chenille⸗Portieren, 
den eleganteſten Genres. Rollen⸗Teppiche. Chaiſelongue⸗Decken. 


Hermann Leipziger, 
Schweidnitzerſtraße 7, Ecke Königsſtraße, 
Special- Geschäft 


Möbelitoffe und Teppiche. 


Die Läger ſind mit ſämmtlichen auf dieſem Gebiete erſchienenen Neuheiten reichhaltig verſehen 
und biete ich vermöge des großen Umſatzes und langjährigen Verbindungen hinſichtlich billiger Preiſe 


bei ausſchließlich Prima⸗Qualitäten die weitgehendſten Vortheile. 4925 
Linoleum⸗Korkteppiche, Eröme- Gardinen, Smyrna = Teppiche, 
engliſch und deutſch, weiße Gardinen, Schmiedeberger Fabrikat, 


nur Prima ⸗ Qualitäten. bunte Stores. eigene 2 Deſſius. 


Echte Wiener und Liſſaer 
IND 


empf. zu billigen Preiſen 


Wytrzyc u. Wiener, 
Graupenſtraſte 19. 15930 EB: 


Specielle Auskun de. 
in — — 


0 1 Erkundi 5 36, 
= re kundi guugs Bureau. 


Salomonowitz, Bildh., Antonienſtr. 18. 


Intereſſant u. 
unterhaltend in 


e 2 Gabriel Sediimay Vrin Manches 
8 eingeführt in Schlesien im December 1876, 
® 


va Karten 30 Pf., 
Zauberſtab, Zu beziehen in ½, ½. ½ Hectoliter Original-Ge ‚binden, * 
sowie in Flaschen "durch das für die Provinz Schlesien 


um Münzen er⸗ N 
ſcheinen u. ver⸗ autorisirte Hauptdepöt von [2090] 1) 


ſchwinden zu 


laſſen, 50 Pf., “ 
> Zi M. Karfunkelstein & Co., 
IM. 8 w. Auswahl üb. 500 Sir. Hoflieferanten. 


e Markthalle B > Breslau, Schmiedehrücke 50. 
Wilhelm Bethge aus Magdeburg. Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


Stammſeidel, at 


mE Jubilarfeidel, Fiscu s. Fr r 


z N a 
i und Graviren von Deckeln. 
Photographie auf Seibel: Der 4 7ei 
Carl Stahn, “rise 1 9 


zweites Haus vom Stadtgraben. 


E Marienburger 


IL dose d 3 ½ K. Porto u. Liste 30 Pf. 
Ulmer Geld- Lotterie 
Loose à 3½ Mark. 


sowie Visitenkarten, moderne Briefpapiere und Cou=- 
verts#s mit Verzierungen oder Monogrammen empfiehit 


N. Baschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 


Papierhandlung und Druckerei. [49% 36] 


Auffallend billig Für Reſtaurateure u. Private en 


Schl 1600 Beh Meer, Gabeln, Löffetn, Tablet, 28 i r 
zd. Meſſer, Gabeln, eln, Tablette, Waagen, Lampen, Klapp⸗ 
© 8 bettſtellen Waſchtiſche: 25 ganze Kücheneiurichtungen von 30 Mt. an. 


be 43, d in N 


Stam Ininuus 


Hauptgewinne: 90 000, 

30,000, 15,000 M. 
375,000 Nik. 
Gesammt- 
Gewinne. 


Ziehung 
19. April 1386, 
Original- 
Loose à Mk. 3,30 
D. Lewin, 


Berlin © Sp-ndauer Brücke 16. & 
RE 


nur reelle ſelbſtgefertigte Waare, ſtets Neuheiten, empf. zu billigſten Preiſen 


0) Franz Nitschke, Schirmfabrikant 
Ring 33 und ———— 51 (etablirt 1847). 


Ziehung: 19. e d. Ziehung: 27.29. April cr. 


Marienburger&eld Ulmer Münsterbau- 


Original⸗Looſe 3½ Mark Original⸗Looſe A 3½ Mark 


Erſte Marienburger 
Geld -Lotterie. 


iehung vom 19. bis 22. April 1886 


Hauptgewinne: 90000, 2 age 
5 Sonntags. und Abendſchule 
Original⸗Looſe a 3½ 0%. für Handwerker. 
er 0 Die Ausſtellung der von den Schülern der Unter⸗ und 1 ge⸗ 
Ulmer Dombau⸗ bergen Jeichuungen finder 
Geld Lotteri Sonntag am 11. d. und Montag am 12. . 
E K erte. in dem Gebäude der Ober⸗ Realſchule (Lehmdamm! 3) ſtatt. 
Ziehung am 775 28. und Zum Beſuche ladet ergebenſt ein 


29. April 1886. N 
Hauptgew 75000, 30.000, . Das Kurator ium. 


(Porto und Lifte 30 Pf.) verſendet J (Porto und Lite 30 2 verſendet 


Breslan Brest 
8. Münzer. dtiemerzeile 14. 8. Münze. menen 14 


10000 M. baares Geld oh 

Dae eee, m. Theoretiſch - practtiſche Ackerbanſchule 
ginal⸗Looſe a 3½ M. 

empfiehlt und verſendet gegen Nied. ⸗Briesnitz bei Sagan. 


Einſendung oder Nachnahme 
i ' des Betrages Das neue Schuljahr beginnt am 29. April. 14919] 


wer e Der General- Verein der Schlef, Bienenzüchter oferirt 
Hirſchberg i. Schlef, 8 Reinen Honig. 2 


Bahnhoͤfſtraße 10. m stelle 
upt⸗Verkaufsſtelle: Julius Hutstein, Schuhbrücke 54. 
Für 8 und Fulalen; ish. Gottl. Berger, Ohlauerſtr. 54. 80 1 Schweidnitzer⸗ 
Porto bitte jeder Beſtellung ſtraße 51, Eingang Junkernſtraße, und Moltkeſtraße 15. Traug. Geppert, 
30 Pf. beizufügen. Kaiſer Wilbelmſtraße 13. B. Hipauf, Oderſtraße 28 u. Schweidnitzerſtr. 27. 
3 Oscar Giesser, Junkernſtraße 33. Carl Schampel, Schuhbrücke 76. C. 1. 
Sonnenberg, Tauentzienſtr. 63. C. L. Sonnenberg, Königsplatz 5. 1685 


Reiche ane en 


Dare Int ara ' @treichfertige Öelfarben, 


neral-⸗Anzeiger“, Berlin SW. 61. F. Dane 
in allen Modefarben bei 490 
ti ohhut-Lack Umbaelı Beet Lace. . 20. 


Es bittet um ein ER v. 30 M. 
geg. Unterpf. hauptpoſtl. V. J. Nr. 666. Mit zwei Beilagen. 


— ne 


Errſte Beilage zu Nr. 250 der Breslauer Zeitung. | 


> : Fortſetzung.) 

Wir haben bereits mitgetheilt, daß die Hauptfrage aus 8 212 des Straf: 
betete geſtellt war; als Eventualfragen hatten die Geſchworenen gemäß 
es § 213 zu beurtheilen, ob der Todtſchläger ohne 8 — Schuld durch 
eine ihm zugefügte Mißhandlung oder ſchwere Beleidigung von der Ge⸗ 
töbteten zum Zorne gereizt und dadurch auf der Stelle zur That hin⸗ 
geriſſen worden ſei, oder ob dem Angeklagten andere mildernde Umſtände 
zur Seite ſtänden. Endlich war noch die Frage auf vorfäßliche Körper: 
verletzung mit tödtlichem Erfolge gleichfalls mit dem Zuſatz der mildernden 
Umſtände geſtellt worden. 

— Staatsanwalt und Vertheidiger gebrauchten für ihre Plaidoyers, Repliken 
und Dupliken circa 1½ Stunde. 

Herr Staatsanwalt Nentwig legte dar, daß die Rechtsfrage ſeitens der 

en Geſchworenen nur dahin entſchieden werden könne, daß vorſätzliche 
ng vorliege. PR 

Wohl 8 Angeklagte nicht von vornherein die Abſicht der Tödtung 
gehabt haben, nachdem er aber aus irgend einem Grunde mit der Lerche 
in Streit gerathen war und dieſelbe im Jähzorn mit dem Meſſer verletzt 
hatte, ſuchte er augenſcheinlich deren ſpäteres belaſtendes Zeugniß dadurch 
u beſeitigen, daß er fie tödtete, das heißt ganz kunſtgerecht abſchlachiete. 

ach den Blutſpuren zu urtheilen, muß die Lerche den erſten Stich im 
oder unmittelbar neben dem Bett erhalten haben, ſie hat ſich dann durch 
die Flucht zu retten geſucht, iſt aber vom Angeklagten nunmehr 1 — 

eriſſen worden und jetzt erſt bat fie den allein tödtlichen Schnitt erhalten. 
ie Geſchichte mit dem Stiefelknecht ſei völlig unglaubhaft, es könne 
alſo von Verübung der That in Nothwehr oder aus Furcht oder Schrecken 
nicht die Rede fein. — Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Schreiber, 
ſchenkt den Angaben des Angeklagten gleichfalls nicht vollen Glauben. 
Auch er nimmt an, daß zwiſchen Böhm und der Lerche ein Streit ent⸗ 
ſtanden ſei. Dieſer Streit hat aber nicht, wie der Herr Staatsanwalt 
annimmt, fofort nach dem Eintritt in das Zimmer de ale en ſondern 
erſt nachdem Böhm einige Zeit geſchlafen hatte. Die Lerche wollte ihn 
augenscheinlich berauben, hierbei wird Böhm erwacht ſein und zum Meſſer 
egriffen haben. Der eigentlich tödtliche Schnitt weiſt weniger auf feine 
bſicht, als vielmehr auf einen unglücklichen Zufall hin. Man habe 
doch in dem „Ungelagien feinen von Natur rohen Menſchen 
vor ſich, nur einem ſolchen wäre aber der Vorſatz der Tödtung 
mit gleichaeitiger Ausführung derartiger Beſtialität zuzutrauen. 
Er (der Vertheidiger) gehe nicht fo weit, den Angeklagten als in Noth⸗ 
wehr befindlich geweſen darzuſtellen, ſeine innere Ueberzeugung ſei aber 
die, Böhm wollte die mit ihm in Streit gerathene Lerche nur verletzen, 
aber nicht tödten. Welche Anſicht die Herren Geſchworenen aber auch haben 
mögen, jedenfalls bitte er, dem Angeklagten mit Rückſicht auf fein bisheri⸗ 
eies Vorleben und mit Rückſicht darauf, daß er ſich im vorlie⸗ 
enden Falle jedenfalls in Neben Aufregung befunden habe, die That 
felb ſich wohl auch innerhal 
ſtände zuzubilligen. 5 

Nach der durch den Herrn Vorſitzenden, Landgerichtsrath Franzki, 
gegebenen Rechtsbelehrung zogen ſich die Geſchworenen um 4¾ Uhr in 
das Berathungszimmer zurüd. Sie mußten, als ihr Obmann nach 
Jaſtündiger Berathung das Verdiet verkündete, wegen eines Fehlers in der 
Beantwortung nochmals in die Berathung treten. Ihr Ausipruc lautete 
dann auf Schuldig der porſätzlichen Tödtung ($ 212); es wurden aber dem 
Angeklagten mildernde Umſtände Auch 

Der Staatsanwalt führte nunmehr bei ſeinem Antrage bezüglich der 
Strafabmeſſung Folgendes aus: Nach dem Ausſpruch der Herren Ge⸗ 
chworenen iſt es nur möglich, Gefängnißſtrafe in Antrag zu bringen. 
Hierbei bitte ich zu erwägen, daß der enge den Todtſchlag mit un: 
erbörter, geradezu viehiſcher Beſtialität ausgeführt hat. „Wir haben von 
dem Herrn Sachverſtändigen, der Kriege milgemacht und ſchon mehrere 
Jahre als Arzt fungirt hat, gehört, daß ihm eine ſolche Art von Ver⸗ 
wundung noch nie vorgekommen iſt. Demzufolge kann ich nur das 
höchſte zuläſſige Strafmaß von 5 Jahren Gefängniß in Antrag bringen. 

Der Vertheidiger bittet, dieſelben Gründe, welche er den Geſchworenen 
für die Annahme mildernder Umſtände an das Herz gelegt hat, jetzt auch 
bei der Strafabmeſſung durch den Gerichtshof in Betracht zu ziehen und 
demgemäß nicht auf das höchſte Strafmaß zu erkennen. Der Angeklagte 
bittet gleichfalls um recht milde Strafe. 

Nach kurzer 3 verkündet der Vorſitzende das Urtheil dahin, 
daß mit Rückſicht auf die beſtialiſche Handlungsweiſe des Angeklagten nur 
das höchſte aufäffige Strafmaß hier am Platze ſei, dem folge hat der 
Gerichtshof die Strafe auf 5 Jahre Gefängniß bemeſſen, auch fallen 
dem Angeklagten die Koſten des Verfahrens zur Laſt. 


Glatz, 7. April. [ Strafkammer. — Vergehen wider das 
Nahrungsmittelgeſetz.] In der au Sitzung war der 36 Jahre 
alte Gutspächter Franz Großpietſch aus Volpersdorf, Kreis Neurode, 
angeklagt, im November bezw. December v. J. wiſſentlich das Fleiſch eines 
in der Nacht zum 23. November v. J erepirten Schweines, deſſen Genuß 
die menſchliche Geſundheit zu beſchädigen geeignet iſt, als Nahrungsmittel 
in Verkehr gebracht zu haben. Das fragliche Schwein iſt nach Ausſage 
des Angeklagten und der Zeugen nur 24 Stunden krank geweſen und 
dann plötzlich verendet Beim Oeffnen durch den Fleiſcher zeigte ſich, daß 
Lungen und Eingeweide ſtark entzündet und angefreſſen waren, weshalb 
Gr. dieſe Theile vergraben ließ. Trotzdem hatten Geſinde und Arbeiter 
ſich Fleiſch erbeten und durch die Mutter des Gr. braten laſſen, auch 
weimal davon gegeſſen, das übrige Fleiſch aber ſich einpökeln laſſen. Es 
ſollen fünf Perſonen von dem Fleiſch genoſſen haben, doch iſt keine der⸗ 
ſelben krank geworden. Bald darauf hatte die Amtsverwaltung Kenntniß 
von der Sache erhalten und den königl. Kreisthierarzt Spengler in 
Neurode mit der Unterſuchung des noch vorhandenen Fleiſches beauftragt. 

nzwiſchen war dem Angeklagten ein zweites Schwein erkrankt und ebenſo 
plötzlich verendet. Da Gr. erfahren, daß er wegen des erſten Schweines 
angezeigt worden, ließ er das Fleiſch des zweiten Schweines ſofort ver⸗ 
graben. Am 12. December unterſuchte der genannte Thierarzt das noch ein⸗ 
epökelte Fleiſch des erſten Schweines, fand, daß daſſelhe an Lungen: und 

ruſt⸗ reſp. Rippenfell⸗Entzündung gelitten hatte und an dieſer Krankheit ver⸗ 
endet ſei, erklärte den Genuß des Fleiſches für geſundheitsſchädlich und unter⸗ 
ſagte daher denſelben. Der Angeklagte verſicherte, ſeinem Dienſt⸗ und Arbeiter⸗ 
perſonal das leiſch nicht vorgeſetzt, ſondern nur nach zweimaligem Ver⸗ 
langen den Genuß deſſelben geſtattet zu haben. Die Krankheit des 
Schweines habe er jedoch nicht gekannt, damals auch nicht gewußt, daß 
der Genuß des Alder geeignet wäre, die menſchliche Geſundheit zu 
ſchädigen. — Kreist 1 Fengler wiederholte als Gutachten ſeine am 
12. December Be ef dem Angeklagten abgegebene Erklärung, während 
der königl. Kreisphuiitus, Sanitätsrath Dr. Cohn von hier, in ſeinem 
Gutachten ausführte, daß 15 nicht gut möglich ſei, nach Verlauf von 20 
Tagen am eingepökelten 8 eiſch ſehen zu können, daß das Thier an Lun⸗ 
gen⸗ und Rippenfellentzündung gejtorben ſei. Da das Thier nur 24 Stun: 
den krank geweſen und eine ſo ige Verweſung ſtattgefunden hätte, müßte 
es an einer weit gefährlicheren krankheit, als an der bloßen Rippenfell⸗ 
entzündung, gelitten haben: mithin müßte auch der Genuß eines ſolchen 
Fleiſches höchſt — ſein. Die Krankheit ſelbſt könne der Sachver⸗ 
m nicht beſtimmt angeben da er das leiſch nicht geſehen, der Thier⸗ 
arzt aber nur das eingepöfelte de unterſucht Hätte. — Die königliche 
Staatsanwaltſchaft hielt die Anklage für erwieſen und beantragte auf 
Grund der $$ 12 und 16 des Nahrungsmittelgeſeßes 3 Monate Gefängniß 

2 E 1 

und Publication des Urtheils. Der Gerichtshof dagegen erachtetete nicht 
für erwieſen, daß der Angeklagte Kenntniß von der Öehundbeitsihäblihten 
des Fleiſches gehabt habe, verurtheilte ihn daher nicht wegen wiſſentlichen 
ſondern nur wegen fahrläſſigen Vergehens wider genanntes Geſetz gemäß 

14 deſſelben zu 50 Mark Geld- eventuell fünftägiger Ge⸗ 
fängnißſtrafe. 


a. Ratibor, 8. April. [Wichtige Rechtsentſcheidung. 
October vorigen Jahres wurde der Rentier Julius Marr Geld on * 
wegen Betrugs zu 6 Monaten Gefängniß und 1000 Mark Ge firafe von 
der I. 5 —.— verurtheilt. Der Anklage lag folgender Sachverhalt 
au Grunde. Die Porwollik'ſchen Eheleute aus Belſchnitz ſtanden mit 

annaberg im bejtändigen Wechſelverkehr; fie empfingen von ihm Dar: 
lehne auf Wechſel, zahlten wieder ab und ftellten dann neue Wechſel aus. 
Nachdem ſie wieder einmal 300 Mark abgezahlt hatten, wollten ſie 1500 
Mark neu aufnehmen. Das Geſchäft machte Mannaberg derartig, daß er 
ſich von den * Eheleuten einen Wechſel auf 1500 Mark und 
außerdem einen Hypothekenſchein auf ihr Grundſtück Nr. 49 Belſchnitz aus⸗ 
ſtellen ließ. Letzteren empfing er eigenhändig. Drei Wochen hierauf kam 
der Ehemann Porwollik zu n und verlangte das Geld auf die 
Hypothek, erhielt es jedoch nicht, indem Mannaberg geltend machte, 
Daß der Hypothekenſchein ihm gerade die Summe der Geſammt⸗ 


weniger Minuten abſpielte, mildernde Um⸗ 


. Eee 


. SHE GET LE 0 


N] so (ſtatt bisher um ) für die nach dem 1. April 1882 erfüllten 


* Fr * Zu 


ſchuld repräſentire, und die Grundſtücke keinen höheren Werth hätten. 
Die Porwollik'ſchen Ebeleute ſtrengten, da ſie alſo auf ihren 
Hypothekenſchein keine Valuta erhalten hatten, gegen Mannaberg 
die Klage, an. Der Gerichtshof erblickte in der Handlungsweiſe des 
M. eine any des Vermögens der Porwollik'ſchen Eheleute, und 
erkannte gegen M. auf 6 Monate Gefängniß und 1000 Mark Geldſtrafe. 
Gegen dieſes Erkenntniß legte Mannaberg beim Reichsgericht Reviſion 
ein. Daſſelbe hielt dieſelbe begründet, indem es von dem Rechtsprincip 
ausging, daß ein Gläubiger, welcher von feinem Schuldner einen Wechſel 
oder Hypothekenſchein erworben hat, ſich keiner Rechtsverletzung ſchuldig 
mache, wenn er die Valuta nicht zahle, falls er nur den Nachweis liefern 
könne, daß ihm die Ausſteller des Wechſels oder des Hypothekenſcheins 
zu derſelben Zeit mit einer Schuld in gleicher Höhe verpflichtet waren. 
In Folge deſſen wurde die Sache an das hieſige Landgericht zurück⸗ 
gewieſen und kam geſtern vor der 1. Strafkammer noch einmal zur 
Verhandlung. Die Entſcheidung hing natürlich davon ab, ob die Porwollik⸗ 
ſchen Eheleute nachweiſen konnten, daß ſie zur Zeit, wo fie den Wechſel 
und den Hypothekenſchein ausſtellten, die von Mannaberg geltend gemachte 
Schuld thatſächlich nicht mehr zu zahlen hatten, alſo zum Empfang der 
1500 M. berechtigt waren. Beide verſuchten den Nachweis zu liefern, ver⸗ 
wickelten ſich aber hierbei in Widerſprüche. Die Ehefrau wollte eine ihr 
durch den Poſtboten zugeftellte Annahme⸗Erklärung über Wechſelverbindlich⸗ 
keit nicht anerkennen, der Ehemann glaubte ſich zu erinnern, daß ein vor 
2 Jahren verſtorbener Porwollik dem Mannaberg mehrere Hundert Mark 
geſchuldet habe. Es war alſo dadurch nicht ſeſtgeſtellt, daß die Porwollik⸗ 
ſchen Eheleute . Zeit der Ausſtellung des Wechſels und des Hypotheken⸗ 
papiers dem Mannaberg nicht verpflichtet waren. Unter Beitritt zu dem 
vom Reichsgericht geltend gemachten Rechtsprincip beantragte demnach die 
Staatsanwaltſchaft, vertreten durch Herrn Staatsanwalt Benedix, die Frri⸗ 
ſprechung. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſem Antrage an. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

Berlin, 8. April. Das Militärpenſionsgeſetz des Grafen Moltke 
wurde heute in der Specialberathung nach den Anträgen der Com⸗ 
miſſion gegen die Stimmen der Freiſinnigen und Socialdemokraten 
angenommen. Die erſteren ſtimmten dagegen, weil das Geſetz, 
welches die Offiziere zu der Communalſteuer heranziehen ſoll, in feiner 
jetzigen Faſſung nicht genügt. Die Debatte drehte ſich hauptſächlich 
um die Anträge Vollmar, welche auch eine Erhöhung der Penſion 
der Unterklaſſen in das Geſetz aufgenommen haben wollten. Dar⸗ 
über, daß eine ſolche Erhöhung wünſchenswerth iſt, war man faſt auf 
allen Seiten einig — das Bedürfniß einer ſolchen beſtritten direct 
nur der Kriegsminiſter und Herr von Köller —, aber man hält die 
Angelegenheit zur Zeit für ausſichtslos. Schließlich wurden noch der 
Antrag Junggreen, die däniſche als Gerichtsſprache in Nordſchleswig 
zuzulaſſen, in zweiter Leſung abgelehnt und einige Petitionen erledigt. 
Morgen wird neben kleinen Vorlagen die land wirthſchaftliche Unfall: 
verſicherung in dritter Leſung berathen. 


85. Sitzung vom 8. April. 
12 Uhr. 


Am Tiſche des Bundesrathes: von Bronſart und von Bötticher. 

Eingegangen ſind die mit dem Häuptlinge des rothen Volkes zu 
Hoachanas, mit den Baſtards zu Relſoboth und mit den Hereros abge⸗ 
ſchloſſenen drei Schutz: und Freundſchaftsverträge vom 2. Septbr., lölen 
September und 21. October 1885, ſowie die am 3. November 1885 er⸗ 
folgte Beitrittserklärung des Häuptlings Omaruro zu den letzteren Ver⸗ 
trägen. 

Das Haus tritt in die zweite Berathung des vom Grafen 
Moltke eingebrachten Geſetz⸗Entwurfes, betreffend die Ab⸗ 
änderung des Militär⸗Penſions⸗Geſetzes nach den Beſchlüſſen 
der Commiſſion. (Referent v. Manteuffel!) 8 

Ohne Debatte werden die $$ 9 und 21 genehmigt, nach welchen die 
Penſion der Offiziere oder im Offizierrange ſtehenden Militärärzte um 
ienſt⸗ 
jahre ſteigen ſoll. (Dieſen Termin für die rückwirkende Kraft des Geſetzes 
hat die Commiſſion eingefügt.) 

Abg. von Vollmar beantragt eine Erhöhung auch bei den Penſionen 
der Unterklaſſen vom Feldwebel abwärts. Die Aufbeſſerung an dieſer 
Stelle ſei nothwendig, viel nothwendiger, als bei den ohnehin beſſer ge⸗ 
ſtellten Offizieren dies der Fall ſei. Wenn man für die unteren Klaſſen 
etwas erreichen wolle, ſo ſei dies gegenwärtig ein günſtiger Moment, der 
niemals wiederkehren werde. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff führt dagegen aus, 
daß die Berückſichtigung der unteren Klaſſen ſchon in früheren Jahren 
eine ſolche geweſen wäre, daß fie weit über das hinausgehe, was den Offi⸗ 
zieren jetzt gewährt werden jolle; 1871 ſeien die Penſionen der Unterklaſſen 
erhöht worden, die der Offiziere aber auf der Höhe ſtehen geblieben, daß 
fie jährlich um ½ ſtiegen. Jetzt werde den Offizieren erſt das ge⸗ 
währt, was 1871 den Unterklaſſen ſchon gewährt worden. Wenn man die 
Steigerung um ½ʒ jährlich, wie fie jetzt vorgeſchlagen werde, bei den 
Unterklaſſen als Maßſtab anlege, ſo ſeien die Penſionen der Unterklaſſen 
bedeutend höher, als bei den Offizieren nach Einführung dieſes Geſetzes. 
Außerdem dürfe man nicht vergeſſen, daß die Unteroffiziere den Givilver: 
ſorgungsſchein erhalten, der auch einen bedeutenden Vortheil enthalte auf 
Koſten anderer Berufsklaſſen, denen der Zutritt zu manchen ſtaatlichen 
und communalen Stellen dadurch verſchloſſen oder beſchränkt werde. Der 
Kriegsminiſter leugnete jedes Bedürfniß einer Penſionserhöhung für die 
unteren Klaſſen. Wünſche würden natürlich immer beſtehen bleiben, aber 
darauf könne man nicht immer Rückſicht nehmen, wenn ſie nicht genügend 
begründet ſeien. > 5 . 

Abg. v. Schalſcha: Meine Partei hat ſchon in der Commiſſion gegen 
den Antrag v. Vollmar Stellung genommen. Obwohl Gegner aller Mono⸗ 
pole, bin ich dem Kriegsminiſterium doch ſehr dankbar, daß es in der Unter⸗ 
ſtützung und Fürſorge für das Heer ein Monopol ausgeübt und nicht ge⸗ 
wartet hat, bis ihm Herr v. Vollmar Hilfe leiſtete. Was der Antrag von 
Vollmar bezweckt, iſt durch dieſe Fürſorge für die Invaliden längſt über⸗ 
flügelt worden. Die Penſionäre hätten verhungern müſſen, wenn ſie auf 
den Antrag zu warten gehabt hätten. Nach meiner Kenntniß erwarten die 
unteren Klaſſen der Armee die lebhafteſte Fürſorge von dem Wohlwollen 
der Offiziere, und darin täuſchen ſie ſich nicht. Ich acceptire dankbar die 
Verſicherung des Herrn v. Vollmar, daß er der Vorlage keineswegs negativ 
gegenüberſtehe. Mit dieſer Verſicherung contraſtirt aber ſein Antrag, der 
das Zuſtandekommen des Geſetzes ic der Ert Für dieſes intereſſire ich 
mich aber ſchon deshalb, weil ich mich der Erkenntniß nicht verſchließe, daß 


unſere Armee anfängt, alt zu werden. Dieſes Penſionsgeſetz wird zu ihrer 
Verjüngung führen, und es iſt nur zu bedauern, daß es nicht ſchon vor 
vier Jahren beſchloſſen worden iſt. Es hat mich verblüfft, daß Herr von 
Vollmar ſich auf eine Autorität berufen hat. Conſequenter Weiſe hätte 


er, der unbeſtrittenen Autorität des Grafen v. Moltke folgend, ſeinen An⸗ 
trag fallen laſſen und für die Vorlage ſtimmen müſſen. Sein Antrag iſt 
überflüſſig und für das Zuſtandekommen des Geſetzes ſchädlich. 

Abg. Baumbach: Ich muß den 


Antrages als einen berechtigten anerkennen. Der 


nicht entbehrt. a 
Prüfung der Bedürfnißfrage vorgeſchlagen, leider ohne Erfolg. 


beſſerung der 
wäre den frü 
die Lage der Invaliden ſich 


auf dem Felde geblutet, auf die Drehorgel hinzuweisen. 


\ er ie 
miniſter hätte aber beweiſen müſſen, daß der jetzige Zuſtand ein wirklich 
u ſer Beweis iſt nicht geführt. Wir 
timmen gegen dieſes Geſetz und damit gegen den Antrag des hochver⸗ 


ge und zufriedenſtellender ſei; dieſer 


rundgedanken des Vollmar ſchen 
ten. De roße Apparat von 
Gründen, welchen der Kriegsminiſter heute ins Treffen führte, ſpricht ganz 
dafür, daß dieſer Antrag jo ganz und gar jeder thatſächlichen Unterlage 
Wir haben der Commiſſion eine Sub⸗Commiſſion Zur 
Der 
Kriegsminiſter hat ſehr entſchieden erklärt, es ſei abſolut unnöthig, mit 
einem ſolchen Antrage zu kommen. Es iſt gewiß nicht leicht, einer ſolchen 
Autorität zu widerſprechen, aber ich kann doch nicht zugeben, daß dem 
Kriegsminiſter ein durchſchlagender Beweis dieſer Behauptung gelungen iſt. 
In meiner Berufsthätigkeit habe ich mich davon überzeugt, daß eine Ver⸗ 
enſionen der unterſten Klaſſen nothwendig iſt, namentlich 
früheren Gemeinen eine Aufbeſſerung wohl zu gönnen. Daß 
gegen früher ſehr verbeſſert hat, iſt gewiß ſehr 
erfreulich, es war ja auch au dle 8 für die Nation, diejenigen, welche 


Freitag, den 9. April 1886. 3 
ehrten Grafen von Moltke, hauptſächlich deshalb, weil die Frage der 
communalen 3 der Dffigtere in einer für uns ungenügenden 

e 
gef 


r AI 


Weiſe und auf einem e geregelt wird, den wir mitzugehen nicht ge⸗ 
willt ſind. Nach der geſtern dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
gangenen Communalſteuervorlage ſoll das Dienſteinkommen der Offiziere 
von der Communalſteuer abſolut freibleiben. Darüber ließe ſich ja eine 
Verſtändigung erzielen, es ſoll aber auch das Privateinkommen, das fog- 
Heirathsgut der Offiziere, ſteuerfrei freibleiben und nur eine Art und Welle 
der „ die nach unſerem Dafürhalten vollſtändig unzu⸗ 
zureichend iſt. ir ſind auch deshalb gegen dieſes Procedere, weil wir 
eine Reichsſache nicht zur Landesſache machen wollen, was des Reiches, 
iſt, ſoll des Reiches bleiben. 


Abg. Meyer (Jena): Es iſt unrichtig, wenn von den nationalliberalen 


Vertretern behauptet worden iſt, daß fie einer etwaigen durch eine Pen⸗ 
fionserböhung der unteren Klaſſen der Armee nothwendig werdenden 
Steuervermehrung nicht zuftimmen würden. (Abg. v. Vollmar: v. Bendal) 
30 meinestheils habe ja auch meine Reſolution zu Gunſten der unteren 

laſſen, nur weil fie ausſichtslos war, zurückgezogen. Der Antrag Vollmar 
ift aber im Einzelnen und in Bezug auf die Durcharbeitung des Materials. 
nicht hinreichend vorbereitet, um damit eine Aenderung des Geſetzes vor⸗ 
nehmen zu können. Nach der Zuſage des Kriegsminiſters habe ich das 
Vertrauen, daß die Kriegsverwaltung die Initiative nach dieſer Richtung 
ergreifen wird, ſobald ſich das Bedürfniß herausſtellen ſollte. 

Abg. v. Köller: Auch meine Partei wird gegen den Antrag Vollmar 
ſtimmen. Die freiſinnige Partei ſcheint der Regelung dieſer Angelegenheit 
jede nur mögliche Schwierigkeit in den Weg legen zu wollen. Erſt war 
es die communale Beſteuerung der Offiziere, 45 iſt es der Antrag Vollmar, 
welcher dieſem Zwecke dient. Herr Baumbach beruft ſich auf ſeine Berufs⸗ 
thätigkeit, es handelt ſich hier doch nur um Kriegsinvaliden, und da haben 
wir ſeit 1870/1 ganz andere Erfahrungen gemacht. Die Fälle, wo trotz 
der Penſion noch Bedürftigkeit vorhanden iſt, find außerordentlich ſelten. 
Durch den Civllverſorgungsſchein haben die unteren Klaſſen einen Vorzug, 
den die Offiziere etnbehren. Für dieſe ſind höchſtens 132 Stellen in der 
Poſtverwaltung zu 1 a möglich, und wenn die Offiziere auch in 
anderen Branchen unterkommen, ſo haben ſie doch nie ein Recht zur An⸗ 
ſtellung in denſelben. Deshalb möchte ich den Herrn Kriegsminiſter auf⸗ 
fordern, möglichſt dafür zu ſorgen, daß den penſionirten Offizieren Lotterie⸗ 
collecten gegeben werden. (Zuſtimmung rechts.) 

bg. Richter: Der Vorwurf, wir wollten das Geſetz unter keinen 
Umſtänden, iſt unrichtig. Wir wollen es aber deshalb nicht, weil unſere 
Vorausſetzungen nicht erfüllt werden. Seitdem die Frage zuerſt auf⸗ 
tauchte, iſt unſere Stellung durchaus confequent geweſen. Ich ſelbſt habe: 
bereits 1883 den Antrag des Abg. v. Vollmar hier vertreten, denn wenn 
das Penſionsgeſetz von 1871 revidirt wird, ſo ſollen nicht nur die oberen 
Chargen davon Vortheil haben. Nach wie vor iſt für uns die Communal⸗ 
beſteuerung entſcheidend, ſie iſt in der preußiſchen Vorlage nicht unjeren 
Wünſchen entſprechend geregelt. Was mich veranlaßte, ſchon vor 3 Jahren 
die Penſionsaufbeſſerung der Unterklaſſen zu beantragen, war nicht etwa 
die Meinung, das Kriegsminiſterium ſei gegenüber den Ober⸗ und Unter⸗ 
klaſſen tendenziös verfahren oder das Penſionsſyſtem der Unterklaſſen jet 
falſch, ſondern es war das praktiſche Bedürfniß, das mir aus ungemein 
zahlreichen Zuſchriften aus den unteren Militärklaſſen als mindejten® 
ebenſo groß und dringend wie für die Offiziere erkenndar wurde. Daß 
von ſolchen Zuſchriften wenig in die oberen Inſtanzen gelangt, will 
ich wohl glauben. Das Petitum der Leute richtet ſich hier nur 
auf 3 Fälle, ſie nehmen gar nicht an, daß immer Eingabe 
der Anſtoß zu einer Aenderung der Geſetzgebung werden könne. 
Das Syſtem der Penſion für die Unterklaſſen hat den Grundfehler, 
daß es von der Fiction ausgeht, die Penſionäre wären Berufsſoldaten 
In den meiſten Fällen ſind die Leute als Gemeine Invalide geworden, 
häufig vielleicht rein zufällig, nicht als Unteroffizier. Wären ſie vielleicht 
früher eingetreten oder ſpäter Invalide geworden, ſo würden ſie vielleicht 
höhere Penſionsſätze genießen. Der Staat hat die Pflicht, den entſtandenen 
Schaden zu erſetzen, aber nicht nach der Stellung des betreffenden im 
Militär. Die Hauptſache iſt doch bei Kriegsinvaliden, daß die bürgerliche 
Erwerbsfähigkeit geſchädigt iſt und daher auch entſcheidend ſein muß. Mit 
Herrn v. Köller kann ich in einer Hinſicht einverſtanden ſein, nämlich be⸗ 
üglich der Vergebung von Lotteriecollecten. Hier hätte das preußiſche 
Finanzminiſterium alle Veranlaſſung, der jetzigen Art der Vergebung, die 
gradezu ein öffentliches Aergerniß bildet, ein Ende zu machen. Niemand 
begreift, warum Collecten an Leute vergeben werden, die keine Spur eines 
Anſpruches nachweiſen können. Man müßte vor allen Dingen die 
Prämien beſchneiden, doch dies gehört nicht hierher. Wir ſind gegen die 
Verdoppelung der preußiſchen Lotterielooſe geweſen, da dieſelbe 
aber beſchloſſen iſt, ſo könnte man in der That nur einer gewiſſen Anzahl 
von verdienten Perſonen aus dem Kriege, oberer oder unterer Chargen, 
68 al) eine gewiſſe Verſorgung zu gewähren, ihnen Collecten geben. 

eifall. 

„Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Der Abg. Baumbach 
will aus dem großen Apparat von Gründen, den ich gegen den Antrag 
von Vollmar vorgebracht haben ſoll, erkannt haben, daß ein Kern von 
Wahrheit in dem Antrage enthalten ſei. Ich glaube doch, nichts vorge: 
bracht zu haben, was für den Antrag ſpricht. E 


Welt ſchaffen wollen, daß ich erklärt hätte, es ſei in der letzten Zeit feh * 
viel für die Unterklaſſen geſchehen. Ich habe nur geſagt, daß 1871 in ganz 
auskömmlicher und reichlicher Weiſe für die Unterklaſſen geſorgt worden 
iſt, während die Anforderung der Regierung, auch für die Offiziere 
etwas zu thun, damals abgelehnt und zurückgeſtellt wurde. Jet 
geſchieht alſo für die Offiziere etwas nachträglich. Das Bedürfniß 
habe ich ganz einfach dadurch verneint, daß ich darauf hinwies, daß 
an das iegs⸗Miniſterium in irgend wie nennenswerther Weiſe 
Geſuche nicht gerichtet worden ſind, und daß nicht Gemeindeorgane und 
Civilbehörden gekommen ſind, um zu ſagen, die Geſetze ſind nicht aus⸗ 
reichend, die Leute fallen der Gemeinde zur Laſt. In einer Bay nen 
beſteht das Bedürfniß nicht. Nun iſt 2 70 worden, gerade die Gemeinden 
würden betroffen. Wenn Sie ſich aber das Geſetz vergegenwärtigen, na⸗ 
mentlich in Rückſicht auf die verſchiedenen Gründe der Invalidität bezw. 
der größeren oder geringeren Erwerbsfähigkeit, ſo iſt der geringe Unter⸗ 
ſchied gar nicht bedenklich. Bei Entſcheidungen im Falle von Kriegs⸗ 
invalidität verſchwinden überhaupt die Unterſchiede immer mehr, je größer 
die Beſchränkung der Erwerbsfähigkeit iſt. Der Abg. Meer- Jena hat 
mich aufgefordert, die Sache im Auge zu behalten. Wenn jetzt die 
Petitionen ſpärlich eingegangen ſind, ſo zweifle ich nicht, daß dieſelben in 
Folge dieſer Debatte reichlich fließen werden. (Heiterkeit.) Dann werde 


eventuell eine Rechnung aufzuweiſen. (Beifall und Heiterkeit rechts.) 
Abg. Windthorſt: Die Fürſorge für die Unterklaſſen liegt uns genau 
ſowie die für die oberen am Herzen. Die Regierung hat ſelbſt gar keine 
Anträge in dieſer Richtung geſtellt. Wir ſind alſo gar nicht in der Lage, 
die Angelegenheit zu prüfen, um ſo mehr, als die Regierung 140 das 
Bedürfniß verneint und angiebt, es ſei für die Militärklaſſen, welche im 
Antrage v. Vollmar in Frage kommen, die nöthige Fürſorge getroffen, fü 
Offiziere dagegen nicht. Dann kann doch der Reichskag nicht ohne 
einen ſolchen Beſchluß faſſen, das iſt gegen parlamentariſchen Brauch- 
Hier iſt das nur beantragt, was die Regierung ſchon lange als Ziel ver⸗ 
fc aber wegen Regelung der communalen Steuerpflicht der Offiziere 
nicht erledigt worden iſt. Die Sache ift ein dringendes Bedürfniß und 


In der Frage der Communalbeſteuerung iſt jetzt der Weg beſchritten, 
nach meiner Anſicht allein zum Ziele ſübren konnte, durch die Landes⸗ 
geſetzgebung zum Ausdruck zu bringen, was wir wollten. Verab⸗ 
den Entwurf in nächſter Zeit beralhen, und ich hoffe, daß De Mr 
ſchiedung des Geſetzes erfolgen wird, es fehlt uns je es Bil er die 
finanzielle Bedeutung des 0 N 
trages ganz unmöglich. Was nöthig iſt, Toll ) 
auch das Intereſſe der Steuerzahler zu berückſichtigen, 
penſionirt. (Beifall im Centrum, Heiterkeit.) 


eſchehen, aber wir haben 


Vorſchlägen angenommen desgl. 
1882 in den Genuß der Penſion 
ſelben nach Art. 1 anordnet. 


getretenen Offiziere die Erhöhung 


jenigen Offiziere gegeben werden, welchen für die Theilnahme am 
don 1870 1 mindestens ein Kriegsjahr in Anrechnung gebracht worden i 
Abg. Windthorſt: Ich halte den Gedanken des 


b j en An J r hat mich auch misver- 
ſtanden, wenn er meinte, ich hätte die Bedürfnißfrage damit aus dern 


ich dieſelben mit aller Gewiſſenhaftigkeit prüfen und nicht anſtehen, Ihnen 


* iu 
eitered 


wir haben daher Alles zu thun, um das Geſetz zu Stande zu bringen 5 


Wir werden 


ntrages, deshalb iſt eine Annahme des An⸗ 
die werden nicht 


Die Discuſſion wird geſchloſſen und der Antrag v. Vollmar gegen die 
Stimmen der Soeialdemoktaten abgelehnt, Art} ne — 
u ne a nach f 
Socialdemokraten und eie welcher für die felt ler. dort 

er⸗ 
* 


Nach Art. 3 ſoll dem Geſetz rückwirkende Kraft mit Beziehung auf die⸗ 


1 


halte rt. 3 für billig und 
richtig, möchte aber auch meinerſeits darauf hinweiſen, daß es noch zahl⸗ 


— 
Er 


ru}, 


2 
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5 . reiche on kr aon ge gießt, deren Wünſchen auch ein hohes Maß 


7 


von Billigkeit zur nd einmal die Offiziere, welche 1870/71 
im Depot bleiben und für den Nachſchub ſorgen mußten, jetzt aber bei der 
Erhöhung der Penſionen unberückſichtigt bleiben ſollen. Ferner kommen die 
hannoverschen Offiziere in Betracht, die durch die Exeigniſſe von 1866 zum 
Abſchied veranlaßt wurden und jetzt noch auf den Sätzen von 1866 ſtehen. 
Auch die Offiziere der früheren Feldzüge ſollen keine Berückſichtigung er⸗ 
fahren, Offenbar hat aber die von der Commiſſion vorgeſchlagene Reſolu⸗ 
lion dieſe Kategorien im Auge gehabt, und ich halte deren Annahme für 
das Mindeſte, was geſchehen muß, hätte freilich gewünſcht, daß man den 
Nachweis des Bedürfniſſes weniger ſcharf accentuirt hätte. Es widerſtrebt 
mir ſtets, einen deutſchen Offizier auf den Weg der Gnade zu verweiſen. 
Man ſollte ſein Ehrgefühl überall, und ſo auch in dieſer Beziehung, aufs 
Aeußerſte ſchonen. : a 

Kriegsminiſter v. Bronſart. Wird der Entwurf mit der von der 
Commiſſion empfohlenen rückwirkenden Kraft Geſetz, ſo iſt das Verdienſt 
dafür jedenfalls dem Reichstage zuzuſprechen. Ungemein ſchwierig iſt es 
indeß, das ſtellte ſich ſchon in der Commiſſion heraus, die Grenze 
A ziehen; wir haben uns überzeugt, daß es einfach unmöglich 
ft, hinter 1870/71 zurückzugehen. ie Prüfung der weiter ent⸗ 
ſtandenen Fragen, die ſich an beſondere Einzelverhältniſſe knüpfen, 
muß Angelegenheit des Dispoſitionsfonds bleiben; der letztere wird ja 
ohnehin nach Annahme des Antrages Moltke, und noch mehr, wenn 
endlich auch das Militärrelictengeſetz zu Stande gekommen fein wird, eine 
weſentliche Erleichterung erfahren. Auch den hannoverſchen 1 ſind 
ſchon bisher aus dem Fonds Zuwendungen gemacht worden und werden 
ferner gemacht werden. Was den Nachweis des Bedürfniſſes anlangt, ſo 
bat es niemals für etwas undelikates oder der Würde der Stellung des 
Offiziers nicht entſprechendes gegolten, die kaiſerliche Gnade anzurufen 
und dem oberſten Kriegsherrn die in Betracht kommenden beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe offen und ehrlich darzulegen. Im Uebrigen wird hierin ſtets mit 
äußerſter Delikateſſe und Discretion verfahren. Aus allen dieſen Gründen 
bitte ich, an den Commiſſionsbeſchlüſſen feſtzuhalten. 

Das Haus ſtimmt ohne weitere Debatte dem Art. 3 zu. 

Die übrigen Artikel des Geſetzes incl. der Beſtimmung, daß das Geſetz 
mit dem Tage ſeiner Verkündigung in Kraft treten ſoll, werden ohne Dis⸗ 
cuſſion nach den Commiſſionsvorſchlägen angenommen. Auch an die von 
der Commiſſion proponirte Reſolution: „der Reichstag ſpricht das Ber: 
trauen aus, daß die nach dem Reichshaushaltsetat zur allerhöchſten Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mittel dazu dienen werden, auch eine dem Bedürfniſſe 
entſprechende Verbeſſerung der Lage derjenigen bereits ausgeſchiedenen 
Offiziere ꝛc. herbeizuführen, welche nicht unter den Artikel 3 des Geſetzes 
fallen“, knüpft ſich eine Debatte nicht; die Abſtimmung über dieſelbe wird 
in der dritten Leſung erfolgen. u g 

Eine Reihe von-Betitionen, welche als zur Erörterung im Plenum 
a geeignet erachtet worden find, erklärt das Haus ohne Debatte für 
erledigt. A - 

Hiernach kommt der vom Abg. Junggreen eingebrachte Geſetzentwurf, 
betreffend die Gleichberechtigung der däniſchen und der deutſchen 
Sprache als Gexichtsſprache, zur zweiten Berathung. 

Nach § 1 des Entwurfs ſollen in denjenigen Diſtricten des Herzogthums 
Schleswig, wo die däniſche Sprache die Kirchenſprache, oder wo die 
Kirchenſprache gemiſcht iſt, die däniſche und die deutſche Sprache 
bei den Amtsgerichten, den Schwurgerichten und Landgerichten gleich⸗ 
berechtigt ſein. ER 3 

Nach kurzer Debatte wird der $ 1 gegen die Stimmen der Social: 
demokraten, Polen und r ee . abgelehnt; der Abg. Junggreen 
verzichtet hiernach auf die weitere Berathung ſeines Antrages. 

Es folgt die Berathung von Petitionen. Eine große Anzahl von 
Mitgliedern von Eiſenbahn⸗Krankenkaſſen bittet darum, daß bei Krank⸗ 
heiten, welche ſechs Tage und länger dauern, für die erſten drei Tage und 
für die Sonntage das Krankengeld gezahlt wird. Nach der Vorſchrift des 
Geſetzes beginnt die Zahlung des Krankengeldes erſt mit dem vierten 
Tage. Auf den Antrag der Commiſſion werden dieſe Petitionen dem 
Reichskanzler zur Erwägung überwieſen. 

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 

Schluß 4½ Uhr.. 7 

Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr; zweite Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, 
betr. die Unzuläſſigkeit der Pfändung von Eiſenbahnbetriebsmitteln; dritte 
Berathung der Unfall⸗ und Krankenverſicherung für land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeiter; erſte und event. zweite Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, 
betr. den Anſpruch des Statthalters von Elſaß⸗Lothringen auf Penſion 
und Wartegeld; Wahlprüfungen. 


Landtag. 
Berlin, 8. April. Das Abgeordnetenhaus genehmigte heute in 
dritter Berathung wiederum zwei Polenvorlagen, und zwar diejenige 
über die Errichtung und Förderung von Fortbildungsſchulen und die, 
betreffend die Schulverſäumniſſe. Die erſtere veranlaßte eine längere 
und zum Theil recht heftige Discuſſion über die Frage, ob der Unter⸗ 
richt auch an Sonn⸗ und Feſttagen ertheilt werden dürfe. Herr v. 
Hammerſtein und Herr Windthorſt verneinten energiſch dieſe Frage, 
während vom Regierungstiſche aus, ſowie von den Herren Rickert, 
v. Rauchhaupt und v. Zedlitz ein entſprechender Antrag Hammer: 
ſtein lebhaft bekämpft wurde. Herr Rickert erſuchte, wiewohl vergeb⸗ 
lich, mit dem Beſchluß des Geſetzes noch ein Jahr zu warten, um 
unterdeſſen auszuproben, ob die in den Etat für den Zweck des 
Geſetzes eingeſtellten Mittel auch ohne dieſes beſondere Geſetz genügen, 
und proteſtirte gegen die Taktik des Unterſtagtsſeeretärs Möller, dieſes 
Geſetz ſeines rein ſachlichen Charakters zu entkleiden und es als Kampf⸗ 
mittel gegen die Polen zu behandeln. Die zweite Vorlage rief keine 
Discuſſion hervor. Morgen Communalſteuer der Offiziere. 


Abgeorduetenhaus. n vom 8. April. 
IR 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: v. Bötticher und Commiſſarien. 

Eingegangen iſt eine Interpellation der Abgg. v. Minnigerode und 
Graf Kanitz, betr. Maßregeln gegen den Preisniedergang der landwirth⸗ 
chaftlichen Erzeugniſſe und Herbeiführung einer weiteren Steuererleichterung 

er Communen und communalen Verbände. 

Bei der dritten Berathung des Geſetzentwurſs, betr. die Errichtung 
und Unterhaltung von Fortbildungsſchulen in den Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen, findet eine Generaldiscuſſion nicht ſtatt. 

In der Spectaldiscuffion bemerkt zu $ 1: 

Abg. v. Haugwitz: Es wäre nach den Aeußerungen des Vertreters 
der Regierung in der Commiſſion in Ausſicht genommen, von denjenigen 
Städten, welche bis jetzt aus eigenen Mitteln Fortbildungsſchulen unter⸗ 
halten haben, den freiwilligen Beitrag weiter zu fordern. Er erblicke darin, 
namentlich im Hinblick darauf, daß jetzt leicht von den Schulen mehr ge⸗ 
fordert werden könne, für die kleinen und weniger leiſtungsfähigen Com⸗ 
munen ein privilegium odiosum und daher eine Gefahr für die Sache, 
auf die er die Aufmerkſamkeit des Miniſters zu lenken wünſche. 

Unterjtaatsfecretär Dr. v. Möller erwidert, daß eine derartige 
Gefahr nach dem Wortlaut des Geſetzes nicht beſtehen könne, vielmehr 
werde die Gewerbeverwaltung ſich für berechtigt erachten, in jedem ein⸗ 
zelnen Falle zu prüfen, ob eine Commune in der Lage ſei, einen Beitra 
zur Unterhaltung der Fortbildungsſchulen fortzuzahlen, oder ob es ſi 
empfehle, die Koſten ganz auf den Staat zu übernehmen. 

Abg. Hartmann (Lübben) wünſcht eine beſſere Faſſung des $ 1 und 
hofft, das Geſetz werde die entſprechende Aenderung durch die Berathung 
Herrengaufe erhalten. a N 
Abg. Spahn wollte denſelben Wünſchen Ausdruck geben, wie der 
Salat 3 iſt aber durch die Erklärungen vom Regierungstiſche aus 

eruhig 


igt. 
1 wird hierauf angenommen. f ’ 
2 handelt von der Verpflichtung zum Beſuche der Fortbildungsſchulen 
an Orten, wo dieſelbe nicht durch Ortsſtatut begründet iſt; an Sonn⸗ 
zn follen die Stunden des Hauptgottesdienſtes vom Unterricht frei 
en. 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein beantragt, unterſtützt von Mitgliedern der 
conſervaliven Partei und des Centrums, zu beſchließen, daß der Unter⸗ 
richt überhaupt an Sonntagen nicht erzwungen werden dürfe. Laſſe man 
für Sonntage die Möglichkeit eines Zwanges beſtehen, ſo ſchaffe man ein 
neues ii Agitationsmittel, einen neuen Zwieſpalt unter den Con⸗ 
feſſtonen. Wie ſtrenge ſeien die Juden in ihrer Sabbathheiligung, da dürfe 
in Gymnaſien ein Jude nicht gezwungen werden, zu ſchreiben; und hier 
wolle man Sonntags den Arbe tögmang ee (Hört! ſrechts.) Das 
Rechnen, Zeichnen und Deutſch lernen gehöre doch nicht zum religiöſen 
Ausbau des ſittlichen Menſchen. Er warne dringend vor jedem Zwange, 


gere. S rr r 
N CCC 


der nur geeignet ſei, die Widerſetzlichkeit und Neigung zur Disciplinloſig⸗ 


keit der heranwachſenden Jugend zu ſteigern. 

Unterſtaatsſeeretär Dr. v. Möller iſt gerade der Anſicht, daß durch 
Annahme des Antrages der wirkſamen Handhabung des Geſetzes jeder 
Grund und Boden entzogen werde, es könne dies vielleicht in Frage 
kommen, wenn es ſich um die ganze Monarchie handle. (Hört! rechts und 
im Centrum.) Hier ſtänden aber nur zwei Provinzen in Frage, beſeitige 
man die Möglichkeit, den ba u erzwingen, ſo nehme man dem Geſetz 
ſeine eigentliche Tendenz, dem Polonismus entgegentreten zu können. 

ag. v. Rauchhaupt ift nach reiflicher Ueberlegung zum gegentheiligen 
Entſchluſſe gekommen. Seiner Meinung nach liege in der inneren Aus⸗ 
bildung ein Theil der Erfüllung des dritten Gebotes. Der innere ſitt⸗ 
lichende Werth der Schule 5200 ihn, dem Staate das Recht zu geben, 
an Sonntag Nachmittagen den Unterricht anzuordnen. aa 

15 Windthorſt ſieht im Gegentheil die größte Gefahr darin, wenn 
man die Sonntagsheiligung beſchränke. Diefelbe ſei voll und ſchön zum 
Ausdruck gebracht in einem proteſtantiſchen Kirchenliede, wo es heiße: 
„Du ſollſt von Arbeit ſtehen ab, damit Gott Arbeit in Dir hab'!“ der 
Sonntag gehöre allein Gott und dem Gottesdienſt, damit die Arbeit an 
anderen Tagen gedeihe. Je mehr man von der Religion abkomme, deſto 
näher komme man ſocialiſtiſchen Lehren und führe denſelben die Jugend 
entgegen. Auch die durch den Zwang des Staates zum Ausdruck gelan⸗ 

ende Staatsomnipotenz ſteuere in derſelben Richtung zum ſocialiſtiſchen 
Staat. Um eine puritaniſche Sonntagsheiligung handle es ſich nicht, ſon⸗ 
dern darum, gerade die ärmeren Leute ihrem Familienleben zu erhalten; 
thue man dies nicht, ſo ſchaffe man mürriſche, unzufriedene Leute. Zu 
dieſem Ende beantrage er, im Antrage Hammerſtein hinter Sonntagen 
noch zu ſagen „und Festtagen“ er bitte die Regierung, von ihren mate⸗ 
rialiſtiſchen Anſchauungen abzulaſſen, und die conſervative Partei, getreu 
ihren alten Principien, dem Collegen v. Hammerſtein aber nicht dem 
Collegen v. Rauchhaupt zu folgen. (Beifall im . B 

taatsminiſter v. Bötticher: Die Anſchauung des Abg. v. Windthorſt 
iſt im Grunde ganz dieſelbe, wie die der Regierung, ſie hält die Heiligung 
des Sabbath für geboten und die religiöſe Erziehung für die ſicherſte Grund⸗ 
lage eines gedeihlichen Staatslebens. Aber der Vorwurf iſt ungerecht⸗ 
fertigt, daß die Regierung bewußt materialiſtiſche, ſocialiſtiſche Ziele 
verfolge, ungerechtfertigt namentlich in einem Augenblicke, wo die 
Staatsregierung und beſonders die Cultusverwaltung beſtrebt iſt, dem 
Willen des Monarchen entſprechend, alles zu thun, um dem Volke die 
Religion zu erhalten. (Beifall rechts.) Hier handelt es ſich darum, ob 
durch den Unterricht an Sonntag⸗Nachmittagen die ſittlich religöſe Er⸗ 
ziehung leidet. Dieſe Frage beantworte ich mit kühler Ueberlegung durch 
„Nein“. Daß die Stunden des Hauptgottesdienſtes nach den Beſchlüſſen 
der Commiſſion frei bleiben ſollen, iſt eine dankenswerthe Aenderung; aber 
beweiſen Sie uns, daß durch Unterricht des Sonntags⸗Nachmittag die ſitt⸗ 
liche Erziehung leidet. Das können Sie nicht. Sie Jollten uns eher dank⸗ 
bar ſein, daß wir die Jugend durch nützliche Thätigkeit von der Aus⸗ 
artung zu Rohheiten abhalten. (Sehr gut! links.) Die Regierung iſt der 
Ueberzeugung, daß die Fortbildung des Geiſtes auch ein Gottesdienſt iſt. 
Anlehnen links.) Deshalb bitte ich Sie, den Antrag von Hammerſtein 
abzulehnen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz ſpricht ſich gegen den Antrag v. Hammerſtein 
aus. Wenn der Abg. Windthorſt das Haus habe ſchrecken wollen durch 
Hinweis auf den wachſenden Anarchismus, und geſagt habe, nur die Kirche 
könne da helfen, ſo frage er, wie dies mit den Erlebniſſen in unſerm Nach⸗ 
barlande Belgien, wo ein clericales Regiment beſtehe, ſtimme (lebhafter 
Beifall bei den Nationalliberalen und den Freiconſervativen, ſtürmiſcher 
Widerſpruch im Centrum). Er bittet, den Antrag abzulehnen, denn durch 
denſelben würde eine Art Privilegium auf Nichtbeſuch der Fortbildungs⸗ 
ſchulen ertheilt. ei 5 

Abg. Rickert proteſtirt gegen Exemplification auf Belgien. Die Aus⸗ 
führungen des Miniſters von Puttkamer im Reichstage rn gezeigt, wie 
wenig man darüber unterrichtet und berechtigt war, dieſelben heranzu⸗ 
ziehen. In gleicher Weiſe müſſe er den Unterſtaatsſecretär Dr. v. Möller 
doch bitten, nicht immer davon zu reden, daß das Geſetz zum Kampfe 
gegen den Polonismus nöthig ſei. Darum handele es ſich gar nicht, aber 
das Syſtem werde überall herausgekehrt. Der Abg. von Hammerſtein ſei 
jetzt allerdings etwas ſpät zu der Erkenntniß gekommen, daß das Geſetz 
confeſſionell und agitatoriſch wirken werde. Hoffentlich werde er nun auch 
das ganze Geſetz ablehnen, das wäre das Beſte. Pt 

Abg. Pfaff (Oſterbruch — nationallib.) ſpricht ſich im Sinne der 
Beſchluͤſſe zweiter Leſung aus. Wenn in den Ausführungen des Ab⸗ 
geordneten Windthorſt Angriffe gegen ihn gelegen hätten, jo beruhige ihn 
der Gedanke, daß je heftiger ihn Windthorſt angreife, deſto feſter ſei er 
überzeugt, auf dem richtigen Wege zu ſein. Er möchte wohl wünſchen, 
daß dieſer Gedanke auch bei der Staatsregierung immer mehr Platz greife, 
daß je heftiger ſie vom Centrum angefeindet werde, deſto ſicherer könne ſie 
ſein, richtig zu handeln. (Beifall und Heiterkeit.) 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein beſtätigt dem Abg. Rickert, daß er aller⸗ 
dings durch die Ablehnung ſeines Antrages in die Lage verſetzt ſein mürde, 
gegen das ganze Geſetz zu ſtimmen. Mit der Annahme der Vorlage oder 
der Commiſſionsbeſchlüſſe zu 8 2 lege man der ganzen Action gegen die 
Polen den Gewiſſenszwang zu Grunde, und daran werde ſie ſcheitern. 

Nach Schluß der Discuſſion werden zunächſt die Anträge Windthorſt 
und v. Hammerſtein, letzterer gegen die Stimmen des Centrums, der Polen 
und etwa 25 Conſervative, abgelehnt, und ſodann in namentlicher 
Abſtimmung § 2 mit 184 gegen 107 Stimmen angenommen. In der 
Minderheit befinden ſich Centrum, Polen, die Mehrheit der Freiſinnigen, 
die Conſervativen v. Gerlach (Gardelegen), v. Hammerſtein, Jacobs 
(Bentheim), v. Meyer⸗Arnswalde, Meyer zu Selhauſen, v. Puttkamer 
(Plauth), Frhr. v d. Reck, Sack, Schnatsmeier, Südmeyer, v. Wedell⸗ 
Malchow, Wolff, ferner der Däne Laſſen und Abg. Cremer (Teltow). Mit 
der Majorität ſtimmen die liberalen Wilden Berger, Lotichius, Sommer, 
Spielberg und die Freiſinnigen Baſeler, Flinſch, Simon (Frauſtadt), 
Uhlendorf und Wißmann. g 

Das Geſetz im Ganzen gelangt ebenfalls mit großer Mehrheit zur 
Annahme. 

Es folgt die dritte Berathung des Schulverſäumnißgeſetzes. 

In der Generaldiscuſſion bemerkt Abg. Dr. Wehr (Deutſch⸗Krone), 
daß er für die Vorlage ſtimmen werde, obwohl er mit dem Abg. v. Putt⸗ 
kamer (Plauth) die Befürchtung theile, daß ſie bei den mangelhaften 
Schulverhältniſſen auf dem platten Lande in der Provinz Weſtpreußen zu 

roßen Härten führen werde. So lange man nicht in ausreichendem 
Maße neue Schulen einrichte, ſei Abhilfe nicht zu erhoffen. Die Mittel, 
welche der in Ausſicht geſtellte Nachtragsetat für dieſen Zweck darbiete, 
dürften nicht in gar zu homöopathiſchen Doſen zugemeſſen werden, auch 
wiſſe man gar nicht, ob der Nachtragsetat überhaupt noch an den Landtag 
kommen werde. „ 2 

Geh. Rath Kügler: Vorausſichtlich wird der Nachtragsetat ſchon in 
den allernächſten Tagen an das Haus gelangen. 5 75 \ 

Das Geſetz wird darauf mit großer Mehrheit definitiv genehmigt. 

Ohne Debatte paſſirt der Geſetzentwurf zur Abänderung des Geſetzes, 
betreffend die Landes⸗Creditkaſſe in Kaſſel, die erſte und zweite Leſung. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Schluß 1½ Uhr. 5 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr; Geſetzentwurf, betreffend die Heran⸗ 
ziehung der Militärperſonen zu den Communalabgaben, Bericht der 
Staatsſchulden⸗Commiſſion, Rechenſchaftsberichte. 

Berlin, 8. April. Der Reichstag wird ſich nächſten Sonnabend 
bis zum 10. Mai vertagen, fo wenigſtens lauten die Dispoſitionen 
des Präſidiums. Davon, daß, wie einige Blätter melden, die Ver⸗ 
tagung auf dem ungewöhnlichen Wege einer kaiſerlichen Verordnung 
erfolgen ſolle, iſt im Reichstage noch nichts bekannt. (Wolff's Telegr. 
Bureau meldet: Die „National⸗Zeitung“ verzeichnet das Gerücht, 
daß die für Sonnabend bevorſtehende Vertagung des Reichstages nicht 
durch Beſchluß deſſelben, ſondern durch kaiſerliche Verordnung erfolgen 
werde, ſo daß in dieſer der Tag des Wiederbeginnes der Verhand⸗ 
lungen beſtimmt werden würde.) Der Reichstag wird jedenfalls, 
wenn er nach Oſtern zuſammentritt, die neue Branntweinſteuervor⸗ 
lage bereits vorfinden. Auch weiteres Material wird nicht fehlen. 
Außer dem Geſetz, betreffend die Beſchränkung der Oeffentlichkeit bei 
Gerichtsverhandlungen, die heute vom Bundesrath angenommen 
worden iſt, wird den Reichstag aller Wahrſcheinlichkeit nach noch 
einmal die Frage der Zuckerſteuer beſchäftigen. Der Bundesrath iſt 
zwar in ſeiner heutigen Sitzung noch zu keinem Beſchluß gekommen. 
Cs verlautet aber mit großer Beſtimmtheit, daß er das vom Reichs⸗ 
tage beſchloſſene Geſetz ablehnen und eine neue Vorlage machen werde, 
die eine Erhöhung der Rübenſteuer enthält. 


= 
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Berlin, 8. April. Der Bundesrath hat heute die neulich be⸗ 
reits erwähnte Berathung über die Beſchlüſſe zweiter Leſung des 
Reichstages zu dem Geſetz über die Rechtſprechung in den überſeeiſchen 
Schutzgebieten fortgeſetzt, iſt aber, dem Vernehmen nach, auch noch zu 
keinem Reſultat gelangt. 

Berlin, 8. April. Bei der Prüfung der Ueberſicht der 
Einnahmen und Ausgaben im Etatsjahre 1884/85 hat 
die Rechnungscommiſſton des Reichstags anläßlich einer Etatsüber⸗ 
ſchreitung von 2211587 M. im Marineetat Aufſchluß darüber ver⸗ 
langt, welche Koſten fpeciell durch die Colonialpolitik verurſacht wor⸗ 
den ſeien. In Folge deſſen hat die Marineverwaltung eine ſchrift⸗ 
liche Erklärung abgegeben, in der es heißt: „Der wiederholt angeſtellte 
Verſuch hat dargethan, daß die Wirkungen jener Politik zu tief in das 
Leben der Marine eindringen, um überall ausgeſondert, klargelegt 
werden zu können. Jene Politik wirkt bis in die anſcheinend 
entlegenſten Theile der Marine Verwaltung zurück; fordert 
perſonelle und materielle Mehr⸗ Ausgaben und organiſatoriſche 
Veränderungen, deren pecuniäre Wirkung an Stellen zu Tage tritt, 
welche den inneren Zuſammenhang mit der Colonialpolitik auf den 
erſten Blick nicht erkennen laſſen. Es können allerdings einzelne 
Ausgaben als ſolche bezeichnet werden, welche lediglich für Zwecke der 
Colonialpolitik erwachſen ſind, z. B. die Ausgaben für die In⸗ 
dienſtſtellung der Schiffe „Bismarck“ und „Gnueiſenau“ im 
Herbſt 1884 und für den zu derſelben Zeit ermietheten Render, 
oder die Koſten der Fahrzeuge des Gouverneurs von Ka⸗ 
merun. Andererſeits laſſen ſich ganze Kapitel des Etats und der 
Rechnung als ſolche bezeichnen, welche bisher von der Colonialpolitik 
gänzlich unberührt geblieben ſind, zwiſchen dieſen beiden Arten 
von Ausgaben liegt aber die breite Fülle ſolcher Koſten, welche zum 
Theil jedoch in anderer Weiſe und in unterſchiedener Höhe auch 
ohne die Mitwirkung der Marine für Zwecke der Colonialpolitik ent⸗ 
ſtanden ſein würden, zum Theil — aber in unbeſtimmbarem Umfang 
— auf die Rechnung der Colonialpolitik geſetzt werden müflen. Für die 
Grenzlinie zwiſchen den Ausgaben für die bisherigen Marinezwecke 
und den Ausgaben für Colonialzwecke fehlt es an feſten 
Anhaltspunkten. Die nochmalige Wiederholung eines Verſuches, die 
durch die Colonialpolitik hervorgerufenen Ausgaben auszuſondern, 
bezw. nach den einzelnen colonialen Niederlaſſungen getrennt ziffer⸗ 
mäßig anzugeben, würde hiernach ebenſo ohne befriedigenden Erfolg 
bleiben, wie die bereits angeſtellten Verſuche.“ 

Berlin, 8. April. Nicht ein päpſtlicher Courier, wie die 
„Germania“ gemeldet, iſt hier angekommen, fondern ein preußiſcher, 
welcher eine Note des Papſtes überbrachte. Sonntag werden 
die Beſprechungen zwiſchen den Mitgliedern aller Fractionen des 
Herrenhauſes ſtattfinden. 5 

Berlin, 8. April. In einer nochmaligen Beſprechung der Ver⸗ 
ſuche gewiſſer katholiſcher Magnaten, in den kirchenpolitiſchen 
Verhandlungen auf die Curie Einfluß zu gewinnen, präcifirt 
heute die „Germania“ die zu befolgende Taktik dahin: Wir Katholiken 
haben feſtzuh alten an der vollen Reſtitution der kirchlichen Zuftände 
vor dem Culturkampf. Was nachgegeben werden ſoll und kann, 
haben Papſt und Biſchöfe zu beſtimmen, niemand anders. Wer ſonſt 
noch den gouvernementalen Kreiſen auf Nachgiebigkeit in dieſem oder 
jenem Punkte zu rechnen, ein Recht giebt, ſchädigt die Pofition der 
Kirche, von welcher Fürſt Bismarck ſchon ſelbſt wahrlich genug fordert. 
Papſt und Biſchöfe müſſen ſich auf ein feſtes, ihrer Führung folgen⸗ 
des Volk verlaſſen können! 

Berlin, 8. April. Die Kreuzzeitung dementirt entſchieden die 
Nachricht, daß an die Stelle des Generals von Schachtmever, des 
commandirenden Generals des 13. Armeecorps, der 
übrigens noch kein Abſchiedsgeſuch eingereicht habe, der General⸗ 
Quartiermeiſter Graf Walderſee treten ſolle. 

Miniſter Maybach iſt wieder noch San Remo abgereiſt. 

Berlin, 8. April. Die Abgg. Frhr. o. Minnigerode und 
Graf v. Kanitz haben, unterſtützt von ſämmtlichen Mitgliedern der 
deutſchconſervativen Fraction, im Abgeordnetenhauſe eine Inter⸗ 
pellation eingebracht, worin ſie an die königliche Staatsregierung 
die Anfrage richten, ob die königliche Staatsregierung innerhalb des 
Bundesrathes weitere geſetzgeberiſche Maßregeln anzuregen beabſichtigt, 
welche darauf gerichtet ſind, dem bedrohlichen Preisniedergange 
der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe zu begegnen und 
eine weitere Steuererleichterung der Communen und communalen 
Verbände herbeizuführen. Die Interpellation hat allgemein über⸗ 
raſcht. Es iſt auffallend, daß die Conſervativen ſich zum Zweck diefes - 
agrarpolitiſchen Vorſtoßes nicht mit den Geſinnungsgenoſſen im Cen⸗ 
trum in Verbindung geſetzt haben. Die Vermuthung liegt nahe, daß 
ſie nicht ohne vorheriges Einvernehmen mit der Regierung handeln. 
Wahrſcheinlich ſoll wieder einmal der preußiſche Landtag gegen den 
Reichstag ausgeſpielt werden. 

Berlin, 8. April. Bei der heute beendeten Ziehung der 1. Klaſſe 
der 174. königl. preußiſchen Klaffenlotterie fielen: 1 Gewinn von 
15000 M. auf Nr. 71297, 1 Gewinn von 9000 M. auf Nr. 63487, 1 Ge⸗ 
winn von 3600 M. auf Nr. 31602. 

Wien, 8. April. Im Parlament warf heute der Jungcezeche 
Gregr den Deutſchen Norbböhmens vor, daß bei ihnen keine andere 
Decoration als Kornblumen und preußiſche Farben, keine anderen 
Bildniſſe als die des Deutſchen Kaiſers und Bismarcks zu ſehen 
wären. Er beſchuldigte ſie ferner, ſich als Waffen des Betruges und 
der Lüge zu bedienen. Strache und Knotz erklärten dafür Gregr als 
Denuncianten und Beſchimpfer des deutſchen Volkes, der das Spitzel⸗ 
thum ins Parlament verpflanze. Es kam wiederholt zu den ſtür⸗ 
miſchſten Scenen. Alle drei wurden vom Präſidenten zur Ordnung 
gerufen. Knotz wurde das Wort entzogen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. April. Der Kaiſer empfing Nachmittags 4 Uhr den 
Cultusminiſter zum Vortrag. — Den Abendzeitungen zufolge giebt 
das Befinden des erkrankten commandirenden Generals des Garde⸗ 
corps, General von Pape, zu Beſorgniſſen Anlaß. Derſelbe wird 
durch Generallieutenant von Winterfeld vertreten. 

Berlin, 8. April. Die Generaloerſammlung der Berliner Han⸗ 
delsgeſellſchaft genehmigte die Bllanz, Gewinnvertheilung, Erhöhung 
des Commanditcapitals um zehn Millionen Mark, nebſt Durch⸗ 
führung der die Erhöhung ſichernden Offerte und damit zuſammen⸗ 
hängenden Statutenänderungen einſtimmig und wählte die aus⸗ 
fheidenden Verwaltungsrathsmitglieder wieder. Die achtprocentige 
Dividende wird von morgen ab ausgezahlt. 

Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Darmſtadt, 8. April. Prinz Alexander erhielt ein vom 7. April 
datirtes Telegramm aus Soſia, worin der Fürſt meldet, daß er am 
5. April ein in Conſtantinopel von ſammtlichen Mächten unterzeich⸗ 
netes Document erhalten habe. Da ſich daſſelbe nicht als türkiſch⸗ 
bulgariſches Abkommen, ſondern als Machtſpruch Europas bezeichne, 
habe er beſchloſſen, daſſelbe anzuerkennen, unter Wah⸗ 
rung ſeiner Rechte in Bezug auf § 1. 

München, 3. April. Die Kammer erörterte die ſtaatliche Mobi⸗ 
liarverſicherung weiter. Frankenburger weiſt darauf hin, der Aus 
ſchuß⸗Entwurf führe ſchließlich ein Staatsverſicherungsmonopol herbe 


RRR RRR 9 ee f de ide a n 
| D 5 ; | N er aa 1 a F ere o N ” 9 5 WG 2 * BR „er 
aller vertheidigt die flerieal Auffaſſung. Der conservative Abge⸗JFmlaut unverändert, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 39 100 (00, Berlin, 8. April. [Amtliche Schluss-Course.] Abgeschwächt, 
| OR Laufende Rechn der Privaten Zun. 37 600 000 Fres. Eisenbahn-Stamm-Actien, \ Cours vom 8. | 7. 
ri 1 für den Suden ſchen Antrag. Der Miniſter des L. Londem, 8 April. [ Bankaus weis.] Totalreserve 12 709 900, Ben vom 8. ı 7. Posener Pfandbriefe 101 301% 20° 
eberholt die Ablehnung. Morgen Sperlalbebatte. | Notenumlauf 24 903 000, Baarvorrath 21922000, Portefeuille 21 688.000, | Mainz-Lndwigshaf.. 93 50| 93 20|Schles. Rentenbriefe 103 50|103 40 


Freiburg i. Br., 8. April. Der Erzbiſchof Orbin iſt heute] Guthaben der Privaten 23 551 000, Guthaben des Staatsschatzes 7 620.000, | Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 20) 85 20] Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 108 10108 50 


8 Notenreserve 11 502 000 Pfd. Sterling. Gotthard- Bahn — — 111 60 do. do. S. II 105 20105 20 
ern, 8. Apri 8 D rs rete SRBEITETT, -Wien.... onen. 
| Nan 8 ee ; Der Bundesrath ee W Börsen- und Handelsdepeschen. 3 3 11 5 9 0 Ba Fred f 10 f 79 
feren: betreff d und Frankreich auf den 10. nee n Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, | Oberschl. 3%, 9% LK 100 10/100 — 
| dr end die techniſche Einheit im Eiſenbahnweſen, ein. Berlin, 8. April. Neueste Handels-Naohriohten. Die Liqui-| Breslau- Warschau. 66 — 66 20 do. 4½% 9 „ 108 701 2 


Rom, 8. April. Heute fand unter dem Vorſitz des Königs ein] dation der Deuts ch- belgischen La Plata- Bank ist jetzt beendet. Ostpreuss. Südbahn 122 50122 50 do. 4½% 1879 106 — 106 — 


Miniſterrath : 1 5 8 4 8 N 2 1 f 0 8 
att 4 eißt, mit der gegenwärtigen] Das Ergebniss derselben ist ein so günstiges, dass auf die Actien, die R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 5 
parlamentar hen gage befhäfigte. er > x dre uch auf 600 — en — — 210 Mark . Sara 2 DR) 701 81 Mahr.-Schl.- Otr. B. 61 40| 61 40 
5 5 bezahlt worden sind, noc ar per Actie zur Ausschüttung - 7 Ausland! F 4 Bu 

Petersburg, 8. April. Das heute veröffentlichte Geſetz ſezt eine gelangen. Das in hohem Grade zufriedenstellende Resultat ist na.| do. Wechslerbank 101 10/191 20 Italienische ars — 2 97 70 


8 Reglerungscommiſſion ein, welche bisher die unerledigten 
Abrechnungen der Prioatbahnen ebenſo wie die künftigen Abrechnungen 
ſelcher Eiſenbahnen revidiren ſoll, wo keine beſondere Regierungs⸗ 
ontrol eingeführt wird. 
clersburg, 8. April. Der „Neuzeit“ zufolge wird die Ein⸗ 
derufung der Generalverſammlung des Ruſſiſchen gegenfeitigen Boden: 
creditvereins ſich mit der Frage beſchäftigen, wie die Lage der Per: 
ſonen, welche Darlehen in Metalloaluta erhalten haben, Angeſichts 
der vom Vereine und vom Finanzminiſter gemachten Vorſchläge auf⸗ 
zubeſſern i. — Die große Bahngeſellſchaft macht bekannt, daß vom 
ö 15. April ab die Frühſahrs⸗Bliczüge Petersburg ⸗Eydtkuhnen eingeführt 
werden. — Tolitoi iſt geſtern aus Moskau zurückgekehrt. 
Belgrad, 8. April. Es heißt, die Riſtlcs⸗ Partei und die radicale 
Partei bdeſchloſſen, bei der am 8. Mai ſtattfindenden Skupſchtina⸗ 
wahlen den miniſteriellen Candidaten gegenüber ſich gegenfeitig zu 


unterſtützen. 
Athen, 8. Xpril. Die Vertreter der Mächte find beauftragt, der 


mentlich dadurch erzielt worden, dass der Verkauf der Uruguay-Obli- Deutsche Bank . . 156 —|156 20 Oest. 4%, Goldrente 92 = 
ationen, welche sich im Besitze der Dentsch-belgischen La Plata-Bank Dise.-Command. 5 = er = 20 40. 400 Papierr. 68 80 — 8 
efanden, seiner Zeit zu einem sehr günstigen Course erfolgt ist. Wie Oest. Credit-Anstalt 18 50103 20] 40. 4½% Silber. 69 40) 69 20 
bekannt, befindet sich das Gros der Actien der Deutsch-belgi-chen La Schles. Bankverein. 10: do. 1860er Loose 118 — 117 90 
Plata-Bank im Besitz der Deutschen Bank. Der aus diesem Besitz Industrie-Gesellschaften, Poln. 5% Pfandbr.. 62 90 
resultirende ziemlich bedeutende Gewinn wird dem laufenden Jahre | Brsl. Bierbr. Wiesner 90 —| 90 — do. Liqu.-Pfandb. 56 80 
zugute kommen. — Hier eingelaufene Pariser Privattelegramme haben | do. Eisnb.-Wagenb. 109 50109 — Rum. 5% Staats-Obl. 96 — 
die Annahme ausgesprochen, die Banque ottomane werde pro 1885 | do, verein. Oelfabr. 59 40 60 — do. 6%, do. do. 106 40 
eine Dividende von 121/, Francs zur Vertheilung bringen. In hiesigen | Hofm.Waggonfabrik — —| — — [Russ. 1880er Anleihe 88 10 
unterrichteten Kreisen glaubt man dagegen, dass die Bank, wenn die-] Oppeln. Portl.-Cemt. 88 90 90 —| do. 1884er do. 99 70 
selbe die durch ihre mannigfachen türkischen 5 ee und na- Schlesischer Cement 122 75 123 — do. Orient-Anl. II. 62 70 
mentlich bei der türkischen Tabaksregie- Gesellschaft erlittenen Ver- | Bresl. Pferdebahn. 136 50 135 50 do. Bod.-Cr.-Prbr. 97 90 
luste in vollem Umfange abschreibt, überhaupt nicht in der Lage] Erdmannsdrf. Spinn. 75 — 75 20 do. 1883er Goldr. 113 40 
sein werde, pro 1885 eine Dividende zu Vertheilung zu bringen. — | Kramsta Leinen-Ind. 127 70/128 — Türk. Consols cov. 15 10 
Die Direction der Deutschen Grundereditbank zu Gotha ver- Schles. Feuerversich. — —| — ] do. Tabaks-Actien 77 70 
sendet über die vorgestern stattgehabte Sitzung des Aufsichteraths das] Bismarckhütte 106 20105 50 do. Loose. 31 70 
folgende Communiqué vom 7. d. Mts.: „In der gestern hier stattge- | Donnersmarckhütte 32 70 32 80 Ung. 4% Goldrente 84 10 
habten Sitrung des Aufeichtsrathes der Deutschen Grundereditbank | Dortm. Union St.-Pr. 48 50 50 20 do. Papierrente .. 77 20 
wurde der Jabresabschluss pro 1885 festgestellt und die Berufung der | Laurahütte 72 10| 73 62|Serbische Rente. 80 50 
ordentlichen Generalversammlung auf den 22. Mai cr. beschlossen. Um do. 40 Oblig. 97 20 — — 1 
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s den aus dem Jahresabschlesse sich ergebenden Gewinn von 287 833,45 | Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 108 —! 107 50 5 N 
hieſigen Regierung das bulgariſche Abkommen zu notifickren und auch] Mark vermindert sich die Unterbilanz,“ Die Direction fügt dieser Mit-] Operschl. 3 5 . 3 . 55 0 30 — 15 
die Regierung zu erſuchen, dem Wunſche Europas nach Friedend: |theilung folgende Erklärung zu: „Wir nehmen hierbei Veranlassung, | Schl. Zinkh. St.-Act. 117 - 117 15 ar per ult. 202 60 202 50 


tu bemerken, dass die Verwaltungs- Organe der Bank zu den do. St.⸗Pr.-A. 120 120 — 


ahren. 
ereltung zu willig) von Herro Jonas Hirschel in Breslau in Form einer Broschüre | nowrszl. Steinsalz 36 20 36 — Wechsel. 
veröffentlichten eee RENENEeR in keinerlei Beziehung | Yorwärtshütte ..... — — — Amsterdam 8 T... 169 2 
Handels-Zeitung. stehen, übrigens davon absehen, in eine Kritik derselben einzutreten Inländische Fonds London! Lstrl. S T. 20. 40%), * 
1 und bezüglich des Status der Bank lediglich art den demnächst > n do. I „ 3M. 20 — 
Breslau, 8. April. auszugebenden Verweltungsbericht verweisen.“ — Die Dresdener Deutsche Reichsanl. 106 — 106 20 | Paris 100 Fres. 8 T. 8120| — — 
„ Moskauer Stadtanleihe. Wir bringen in unserm Inseratentheil] Bante hat heute den Prospect für die Actien der Leykam-Josefs- Preuss. Pr.-Anl.de55 141 50,141 50| Wien 100 El. 8 T. 161 90/161 95 7 
gen Prospect der am 10. d. Mts. zur Subscription kommenden 5procent.|thaler Papierfabrik beim Börsencommissariat eingereicht. Die breuss. 40 cons. Anl. 105 50105 50 do. 100 kl. 2 M. 161 251161 30° 
Moskauer Stadtanleihe von drei Millionen Rubel, und entnehmen aus Einführung der Actien erfolgt in den ersten Tager der nächsten Woche. Prss. 3½ % cons. Anl. 101 501101 60 Warschaul00SRST. 202 201202 — 


demselben folgende Daten. Die Anleihe ist 5procentig. Die Zinsen Privat-Discont 1½ 0%. 8 
werden alßährlich am 1. Mürz und 1. Sepfbr. a. St. gezahlt. Die 
| Emission der Anleihe erfolgt auf Grund des Allerhöchst unter dem) 
| 29. April 4883 bestätigten Reglements. Auf Grund des letzteren haften 
für die Anleihe die Einnahmen der Stadt Meskau und ähre Immobilien, 
deren Werth sich nach neuester Schätzung auf nahezu 70 Mil- 
' ,  lonen Rubel beläuft, Die Anleihe ist in Höhe von 90 Procent! 
ihres Ceurswerthes bei kaiserlich russischen Kassen als Caution 
verwendbar und lombardfähig. Alljährlich wird ½ Procent d 
Nominalbetrages der Anleihe plus der ven schon amortisirten Stäcken 
verbleibenden Zinsen zur Amortisation der Anleihe verwendet. Das 
erste Mal geschieht dies am 2.014. Januar 1887. Selbstverständlich un- 
terliegt die Anleihe der 5procentigen russischen Gouponsteuer. Die 


— Der Abschluss der städtischen Elektricitätswerke ergiebt einen Ge- . 0 . 75 a 
winn von einigen Procenten des Actiencapitals, Cie aber nicht zur Ver- Berlin, 8. April, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. ie en, der 
theilung gelangen #ürften. — Wie den hiesigen Blättern von dort ge- F 895 1 8 5 . ö 
meldet wird, sind zwischen der Breslauer Wechslerbank und Is vom 8. . . 27 
der alten Bankfirma Oppenheim & Schweitzer Verhan 1] Oesterr. Credit. ult. 479 501480 SC Gotthard... ult. 111 25112 25 
lungen dem Abschlusse nahe, wonach die Wechslerbank an die Stelle Disc.-Command. ult. 218 75 219 75 Ungar. Goldrente ult. 83 75 2 


: f ; indr i 1 diterisch | Franzosen ult. 408 — 411 — | Mainz-Ludwigshaf.. 92 75 
9 — 1 Firmenintabers tritt, oder ch commaediterisch Fre 95 501198. — Ras 1880er Anl. uit. 87 62 


Berlin, 8. April. Tendsbörse, Auf die Nachricht der „ Agence] Pbeck Büchen ule 186 25 157 50 Rasse I Orlent-A ult. 62 37 


Havas“, dass Fürst Alexander geneigt sei, sich dem imternatienalen 2 2 - 
Uebereinkommen zu unterwerfen, entwiekeke sich nack schwechem . 67 75 67 62 eee, Aber; 5 — 73 62 


5 re - : g ? A 85 — 
Anfrage: Be kräftige Reprise ‚auf speculativem Gebiete, bis der Rück-] y„riemb.-Mlawkault 55 25 55 50] Russ. Banknoten ult. 202 50202 50 2 
99 25 


„ ine Sicherheit t gang Montenwerthe ung die laue Tendenz des Eisenbahnmarktes | yutnr St t : ; 
˙ĩnñꝛ n f,. Der a and 
| Betracht zu ziehen, wie sie bei einer so grossen Einwohnerzahl wohl | Jar ai e e We . 5 15 geri si d Br Wien, 8. April. [Schluss-Course.] Fest. 8 
selten zu finden ist. Der Emissionscours ist auf 621% festgesetzt, also den . 15 85 Ne da En e 1 111 Ei C. 110 dde 5 — Cours vom 8 8 Cours vom 8. 7. 
| billiger als momenten die III. Orientanleihe notirt, wobei noch zu be- Ser a 9215 5 a! 1 l - 4 2 5 — he 2 ie ar 10 5 8 1360er Loose — — | — — Ungar. Goldrente.——— — 
achten ist, dass bei letzterer am 1. Mai ein Couponszuschlag von eirca 755 ot 8 a EG 2 1 Nr 117550 K ane 1868er Loose — — — — 14% Ungar. Goldrente 103 97103 * 
1% stattfindet. - la a . 75 ıren 1 5 Get. 2 en wo 26 asien Credit-Actien . 296 80 296 30 |Papierrente ... .. 85401 85 2 
ö Ueber die — — — 3 . — ee 3 ea r a R auddentsche Werkäufe Mer . 3 74437 > — — — | 
1 i ü ts im v f it 2 24 8 R a Pr x Lenk) — — — ä 25 * 
soeben durch die Nationalbank für Deutschland im Ferein mit der Nord-] anfangs von 410½ 407% M. weichend end schliessen nach vorüber St.-Eis.-A.-Cert. 253 — 254 25 |Oesterr. Goldrente . 114 — 114 — 


deutschen Bank in Hamburg an den Berliner und Hamburger Markt;ge- 
bracht wird, erfahren wir Felgendes: Moskau hat nach den neuesten 
Ermittelungen mehr als 800 060 Einwohner und ist, abgesehen von seiner 
politischen Bedeutung, ein Brennpunkt des russischen Handels den es 
| hauptsächlich für ‚gewisse Massenproducte von Süden und Osten her 
vermittelt. Trotz dessen hat Moskau bisher noch keine öffentliche 
| Anleihe emittirt, Die Schulden der Stadt bestehen in einzelnen, 
theils bei der Reichsbank, theils bei anderen Instituten aufge- 
nommenen Crediten, welche immer nur zu ausserordentlieken 
Ausgaben, meistens zu solchen, welche der Btaat der Stadt .wuf- 
erlegte, gebraucht wurden. Es hat sich dabei in der Mehrzahl der 
Fälle um Casernenbauten, zuletzt um eine®uni-Anlage gehandelt, welche 


gehender Erholung 407 M., Elbethelbahnactien lagen ebenfalls matt. Auch y r 

Dux Bodenbacher Eisenbehn- und Galizische Carl-Ludwigsbehnactien En isenb.. 5 20 u 50 Bei aeg 1 4⁵ 195 2 | 
konnten sich aur mühsam behaupten. In Mittelmeerbahnactien fend auch | Ne . ee 10 8 Wiene Uni ani 2 5 A 
heute ein bewegtes Geschüft statt, Noch warim Allgemeinen die gtimmung 1 61 7 0 61 70 Wiener — ee 
etwas beruhigter. Der Cours schwankte zwischen 142½—143½ pCt. Paris, 8. April 30% Rente 80, 72. Neueste Anleihe 1872 109. 30. 0 
und-schliesst 112¼½ pCt, Ein lebhaftes Geschäft entwickelte sich ferner | tliener 97. 39 aa 511.25. Lombarde Unentschled 
wieder in Warschau-Wiener Eisenbahn-Actien, welche won 253 bis] arte. 8 Apr M a Uhr. he Br 1. 5 a reg . 
254% M. in- grossen Posten gebandelt werden. Der heimische Bahnen- is Eye 8. 25 5 . [Be “2 DAR) ESF 

markt liegt anhaltend matt, es haben sowohl Mecklenburgische | R BERN * 77 Türki dum rom 8. 7. 2 
Frieärich-Franzbahn-Actien, als auch Ostpreussische Südbahn-Actien Sue . 80 75 80 77 Türkische Loose... 

und Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn-Actien wieder erhebliche Rück- mortieirbare 82 829783 — Orientanleihe H. 


ä litten. F verl Ost i 2 Priori. @roc. Anl. v. 187 z. 109 30109 25 Orientanleihe III. — 8 
gänge erlitten. Ferner werloren Ostprewssische Südbehn-$tamm Priori 97 Holden, deter. 51 EZ, 91 


tv 


im Interesse der neu errichteten Erlöserkirche ausgeführt werden [täten 1 pCt. Der Rentenmarkt verkehrte anfänglich in sehr fester] N”. Proc. Rente . 35) 97 30 
ma Eee: Moskau, deren Budget im 'leteten Jahre die Ziffer Gaulle Abesanfere für Ungarische Goldrente ei Russische Anleihe, a erg 2 506 25512 50 do. ungar.öpOt, — — 
wen Be 9 50 überschritten hat, war bisher immer im Stande, | war indessen später abgeschwäckt. Privatdiscont 1½ pCt. Die Stim- 5 ieb.-Act. . 256 251257 1 do. ungäripCl 83 9885 8 
die rer Ru ee, en dieser ausserordentlichen Ausgaben mung auf dem speculativen Monten-Actienmarkt wird von Tag zu Tag“ * ar ons. 14 77 14 771 1877er Russen . 101 501101 — 
aus 1 4 1 a 1 zu leisten. Die gegenwürtig für «die eine trübere. Das Angebot war keute-ein dringenderes und unter dem | ug, kt . ee ‚April. Osnsols 100, 11. 1873er Russen 99, —. — 
7 e e fünf Jah © Zins- und Amortisationsrate beträgt nock für die | Drucke desselben wichen Dortatunder Union-Stamm-Prioritäten bis| 1 2 22 re h 1 2 
| nächs ane etwas mehr als 400000 Rubel; von da an ver- [471/, »Ct.,'Laurahütte-Aetien bis 71¼½ pt. und Bochumer Gussstahl- ondeon, 8. April, Nachm. 4 Uhr. [Schinss-Osurse,) Pintzdie- 


mindert sie sich auf jährlich ca. 100000 Rubel, was dann zu ihrer 


ont 1% pCt. — Bavkauszehlung — Pfd. Sterl. — Bankeinzabiung 
Tilgung ausreicht. Eben so geringfügig wie die Schulden der Stadt * 


fabrik-Actien bis 118½ ‚pCt. Ebenso waren Gassawerthe theilweise . FREE 
erheblich niedriger. Es verloren Aplerbecker 2,90 p©t., Niederlausitzer | 7 Pfd. Sterl. — Ruhig. 


| ist auch ve Anspannung der Steuerkıaft der Einwohner, obwohl gerade | Kohlenwerke 1 pCt. Höher waren dagegen Mechernicher 1 pCt. undd F Cours vom 8.7. 
Moskau en des grossertigen Reichthums seines Handelsstandes zu R 2% pCt. Pers e 5 Zansols 100 % 100 11 Silberrente ........ 69 — 658 
| bedeutenden In nerleistangen so wie irgend eine grosse Stadt des | werke 1 pCt., Breslauer Gelfabriken 0,80 pCt., Oppelner Cementfabrik Posassische Consols 104 — 104 — | Papierrente........ | 

| Westens Gualificirt wäre, Die Einnahmen der Stedt resultiren zum ; sa’. Sproc. Rente. 96%, | 967, Ingar. Goldr. 4proc, 83. 


1 pCt. verloren, dagegen Breslauer Strassenbahn 1 pCt., Görlitzer 


| Theil aus ihrem Basrvermögen und aus den Erträgnissen der ihr ge-] Eisenbahnbedarf ½ pCt. und Linke in Breslau !/, pCt. gewonnen. Lewbarden. . . 10% 10% |Oesterr. Goldrente 91 — 


ee Grundstücke 1 1 . 8 98 — 9731, 1 i 5 
Horten nahezu 17.000 000 Kuban nouester Schätzung einen Werth von) Georgen, 8. April. Produeteubörse. An dem Productenmarkt a sig o 
leinerer Hebungen, Abgaben. 5 u 3 St eld 3 * e hi h war auf weiteren Rückgang der Preise von rothem Winterweizen in] zprce Russen de 1875 90% 90 — Frankfurt 8. es ae 
Klein aus Zwei Steuern re Er 80 e ee! re ich Newyork und OShicago Weizen 0,5 M. für alle Termine niedriger, ohne] iiber 1 e 1 == 
mer Grundstücke und aus einer Ge eden ee Inh, 2 dass es zu grösseren Umsätzen hätte kommen können. Dagegen blieb] Tac. Anl., convert 4% i 148, Paris ö — 735% = 
bau heizbaren Verkaufslocalitäten. wer 05 N Bi 25 4 aden ſalie Stimmung für Roggen sehr fest and zogen Preise für April- Mai] Inifieirte Egypter 691, J 69½ 1 2 4 % 
. n zu zahlen haben. Die modernen ½% M. gegen gestrigen Schlass an, während Sommer-Herbstsichten g/ M. Frank furt a. N., 8. April. 2 100 Lire * 8 0 

. y 


| städtischen rn des Westens, wie Einkommensteuer, Miethssteuer 

| U. 8. Wo sin 12 ile kan bisher nicht bekannt. Die gegenwärtig auf- 

| genommen? | niei 4 1 3 000.000 Rubel wird äbrigens das Budget der 
Stadt nicht She asten. Es sollen mit diesem Capital haupt- 
sächlich Schlacht! 5 12 ein Viehhof gebaut werden, Anlagen, die 
bei den besondere = N der Stadt Moskau, welche auch eine 
Abgabe für dure . Seblachtrieh zu erheben beabsichtigt, ganz 
besonders ene zu Le Versprechen. Man nimmt an, dass die 
Anleihe sich aus 404 "irägoissen der dafür zu errichtenden Anlagen 
selbst verzinsen WIrd. g 


#. Erhebung der Oonsulatsgobühren in Spanien von Waaren- 


iadungen, deren Manifeste von dem oonsularischen reit 
sind. Inhalts einer an die ‚spanischen. Consulate im 3 ge- 


unter gestrigem Schluss eröffneten und % Mark demnächst wieder an- Tur-t R R A b 5 
20 a Balınweare verkaufte sich fortgesetzt leicht zu desten Preisen u are eh rei Aula 240, 3 
und ist euch ein Theil der abgenemmenen Kündigungen an Mühlen Köln 8 April iGotreidemarkt: x 9520 Sr x 
‚abgegangen. — Gerste ist an Futtersorten etwas beachteter. — Hater] e —. — per Mai 17. 15 per Juli 17, 60 Bot 0 8 Weizen 
in loco unverändert fest; Termine fast geschäftslos, aber behauptet. — 13 35 per Juli 13, 60. Rubel loco 23 70 gen 13 23. 50 P 
Mais fester 3 per 8 8 108, rn loco 16. 75 re per Mai 23, 50. Hafer 
October 109%. — Mehl gut behauptet. — Rüböl bei rubigem Handel 1 
ee eee dee been e eee eee ee e, e ee 
stillem Handel gegen gestern kaum verändert. — Die Sperre der Hohen- ruhig, Mecklenburger loco 40-145, Russischer loco ruhi 104 
saatener Schleuse dürfte noch 5—6 Tage dauern. könn) matt, loco 42 — Spiritus matter per April -M = 23% 
Paris, 8. April. Muokorbörse. Rohsucker. 88 pCt. behauptet,] Mai-Juni 233½, per Juni-Juli 24½, per August-September 261 1 
33,50, weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Klgr per Apr] Wetter: Bewölkt. * 
39,00 — 39,30, per Mei-Juni 39,80, per October-Januar 40,50. Amsterdam, 8. April. [Schlussbericht.] Weizen loco — 


Spanische Staatsministerium die Bestimmu i Sonden, 8. April. Zuokerbörss. Havannazncker No. 1: 2½ nom., per Mai —, per November 218. Roggen loco —, Mai 131 
Eöine Gebühren für Documents erhoben werden deten denen Gukunft | 2uden-Rokzncker 1, ee een oe „nome Heiober 187. ü Fer n 
nach den veränderten, in der „Gazeta de Madrid“ vom 20 November e ee 5 Paris, 8. April Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weiz 
1884 veröffentlichten Zollvo:schriften uberhaupt nicht mehr ert. derlich Telegramme des Wolff achen Hurenus behauptet, per April 21, 30, per Mai 21, 60, per Mai-August 22, 30, per 
ist, es sei denn, dass die Schiffscapitäne aus —— 3 Fr erde Berlin, 8. April. [Schlussbericht.) Juli-August 22, 60. — Mehl behauptst, per April 47,50, per Mai 47, 80, per 
Ausstellung solcher an sich nicht mehr n Di e Si . Cours vom 8. 7. 1, Cours vom 8 7. |Mai-August 48, 50, per Juli-August 48, 90. — Rüböl fest, per pril 
sonders beantragen. In letzterem Falle sollen dem erwähnte, Cir 1 ©- | Weizen. Fester. Rüböl. Träge. 55, —, per Mai 55,25, per Mai-August 56, 75, per September-December 
| Erlasse zufolge auch fernerhin Gebühren für Ausstellun d. 1 ireular- | April-Mai....... 155 — 155 25 April-Mei .. . 43 30 43 4058, 25. — Spiritus träge, per April 46, 50, per Mai 46, 50 
emäss Artikel 54 des Tarifs und in Gemüsshejt des Cire 1 Septbr.-October. 164 — 164 25 Septbr.-Oetober.. 45 50 45 40 Mai-August46, 75, per September-Decbr. 46, 50. — Wetter: Regneris 
18. October 1876 erhoben werden. ö Le N a a an C | 
bahnfraoh Prius 25 8 8 18— ? ondon, 8. April. vannazucker 13½ nominell. 3 
fl. Brmässigung 1 . ae Nach den neuesten] Juni-Juli... ... 138 -- 1187 75 loco 73 70| 33 70 Liverpeel, 8. April. [Baumwolle.] Schlussbericht.) Umsatz 
N Be treide in vollen Wagenladun a 1 Fee 139 25139 25 nern REN 5 8 — + 10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 100% Ballen. Stetig. 
Beispielsweise beträgt die Frachtermössigung Pro Waggon Les dem Apr 127 — 127 50 August-Septbr. .. 37 90 38 — Abendhörsen. - 
Czarat via Brest nach Warschau 4 Rube 10.08 Rub 5 8,31 Rubel, Mai- Juni 129 25129 75 Frankfurt a. M.. S. April, 7 Uhr 56 Minuten. Oreditactier 
nach Granica 9,90 Rubel, nach Sosnowice en el. Diese Fracht-“ Stettin, 8. April, — Uhr — Min. 239, 62, Stastsbahn 202, 75. Lombarden 95¼. Mainzer 93, —, Gotthare 
ermässigung hat in den letzten Tagen eine De ER Belebung des Cours vom 8. 55 Cours vom 8 7. 107, 20. Schwach. TR 
| Getreidehandels nach den deutschen Gebieten zur 1 ge gehabt. Weizen. Matt. | Rüböl, Matt, Wien, 8. April, 5 Uhr 35 Min, Oesterr. Credit-Actien 296, 
| Schwedische 10 Thaler Loose. Die nächste Ziehung findet I. Mai] April-Mai. ..... 157 50158 50 April-Mai ...... . 44 —| 44 20 Ungar. Credit 298, —, Staatsbahn 251, 80, Lombarden 119, 75. 
| statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Französische] Septbr.-Oetober.. 164 165 -—| Septbr.-October . 47 50] 46 — Kier 208, 75. Oesterr. Silberrente 85, 45. Marknoten 61, 70, Oest 
Strasse 13, übernimmt.die Versicherung für eine Prämie von M. 1,90 e Goldrente —. —. Aproc. Ungarische (oldrente 103, 92. do, 
pro Stück. Roggen. Matt. 1 Spiritus. \ rente 95, 40, Elbthalbahn 161, —. Befestigt, 
April-Mai........ 132 50132 5 9 . . 33 30 33 40 
Ausweise. i e 136 — 136 50 April-Mai ....... 34 40 34 6% » umſchau in der Provinz. t. 
Paris, 8. April. [Bankausweis.] Baarvorrath Gold Zunahme 5 n 35 90] 30 100 fand die feierliche Emweihung des vom Zi ernftadt. Am 6. 
6 900 000, Silber unahme 4 500.000, Portefeuille der Hauptbank 9 der | Petroleum. Augusı-Septbr. .. 37 40, 37 60] Aufnahme des Dr. Zickler ſchen Privat: . 5 
Filialen Abn, 44 500 000, Gesammt-Vorschüsse Zun. 3 900 000, Noten-] loco . 2 12 - bäudes ſtatt. — Als 9. Lehrer an der hieſigen edangeliſchen Stad 
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an Stelle des nach Trattaſchöne, Kreis Ohlau, berufenen Lehrers Becker 
it der 2. Lehrer in Groß⸗Mochbern bei Breslau, Müller, gewählt 
worden. — r. Brieg. Das Waſſer der Oder iſt ſeit mehreren Tagen in 
feine Ufer zurückgekehrt. Die Schifffahrt iſt in Folge deſſen gegenwärtig 
ſehr lebhaft. Leere ſtromaufgehende, wie beladene zu Thal gehende Schiffe 
und Holzkähne beleben den Strom. — Die hieſige Landwirthſchaftsſchule 
hat nunmehr 10 Abgangsprüfungen gehalten und im Ganzen 103 Schüler 
mit dem Zeugniß der Reife entlaſſen. Nebſt der theoretiſchen Vorbildung 
zum landwirthſchaftlichen Berufe verleiht das Reife⸗Zeugniß auch die Be⸗ 
rechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt. Das neue Schuljahr 
der Anftalt beginnt am 29. April, die Aufnahme neuer Schüler findet am 
28. April Vormittags ſtatt. — A Seitens der königl. Regierung zu 
Breslau find dem ſtädtiſchen Lehrer Schwab und Conrector Lehmann 
hierſelbſt je 70 Mk. für Förderung des Präparandenweſens als einmalige 
Jahres⸗Remuneration bewilligt worden. — § Fraukenſtein. Am 6. d. M. 
feierte in dem nahen Protzan der Hauptlehrer Herr Rob. Hampel das 
Jubiläum ſeiner 50jährigen Amtsthätigkeit. An der Feier betheiligten ſich 
der Herr Kreisſchulinſpector Pfennig und eine Anzahl Lehrer aus den 
umliegenden Ortſchaften, beſonders aber die Gemeinde Protzan, welche 
dem Jubilar in hervorragender Weiſe ihre Hochachtung, Dankbarkeit und 
Liebe bekundete. — Görlitz. Die hieſige Loge „Zur gekrönten Schlange“ 
feierte unter zahlreicher Betheiligung ihrer Mitglieder am 4. April den 
122. Jahrestag ihres Beſtehens. — Wie wir bereits telegrapbiſch mit⸗ 
theilten, iſt das Schmidt'ſche Legat im Betrage von 60000 Mark bei der 
communalſtändiſchen Bank der preußiſchen Oberlauſitz in Pfandbriefen 
deponirt worden. Dem Vernehmen nach beabſichtigt Frau Geh. Commer⸗ 
zienrath Schmidt den Prozeß in die höheren Inſtanzen zu bringen. — 
Grünberg. Die hieſige Ortskrankenkaſſe II. hielt am 4. d. Mks. ihre 
ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Die Kaſſe, welche ca. 1100 Mit⸗ 
2 zählt, hatte am Schluß des Geſchäftsjahres einen Beſtand von 
3716 M. Die Rechnungen wurden dechargirt. In den Vorſtand der 
Kaſſe wurden aus der Reihe der Arbeitgeber die Herren Schneidemühlen⸗ 
beſitzer Kubis, Bauunternehmer Schätz und Webermeiſter Latus ge⸗ 
wählt. Der Vorſtand ſelbſt wählte zu ſeinem een Herrn Tiſchlermeiſter 
Mangels dorf. Die vom Magiſtrat der Kaſſe vorgeſchlagenen Statuten⸗ 
nachträge wurden von der Generalverſammlung angenommen. — Eine 
aus den Herren Bürgermeiſter Dr. Fluthgraf, den Stadträthen Apo⸗ 
theker Schröder, Thierarzt Helbig, Baumeiſter Mühle und Stadt⸗ 
verordneten Below gebildete Commiſſion unternahm am 7. d. Mts. eine 
Beſichtigungsreiſe der Schlachthäuſer in Liegnitz, Bunzlau und 
Sagan. — Liegnitz. Am 6. und 7. d. Mts. fand an der hieſigen 
Ritterakademie unter dem Vorſitze des Geheimen Regierungsrathes Dr. 
Sommerbrodt aus Breslau die Abiturientenprüfung ſtatt. Sämmtliche 
ſieben Abiturienten, welche ſich der Prüfung unterzogen hatten, erhielten 
das Zeugniß der Reife, darunter zwei unter Dispenfalion von der münd⸗ 
lichen Prüfung. — Lüben. Das Rittergut Groß⸗Reichen im hieſigen 
Kreiſe, welches ein Areal von 1700 Morgen umfaßt, iſt am 7. d. M. für 
das Meiſtgebot von 340000 M. durch Herrn Rittergutsbeſitzer von 
Tiedemann auf Ruſſoſchin bei Prauſt in Weſtpreußen erſtanden worden. 
— Sch Oppeln. Herr Regierungspräſident Graf von Zedlitz⸗ 
Trützſchler iſt am 7. d. M. von den Sitzungen des Staatsrathes hierher 
zurückgekehrt. O Neiſſe. In dem etwa zwei Stunden von hier in 
Oeſterreich⸗Schleſien belegenen Städtchen Weidenau hat am 6. d. Mts. 
gegen 6 Uhr Vormittags der 59jährige Fleiſchermeiſter Auguſt Jäkel den 
81 Jahre alten Hausbeſitzer Gottlieb Putze durch mehrere Meſſerſtiche er⸗ 


mordet. Jäkel ſoll auch nicht den geringſten Anlaß zur That gehabt —— 


haben. Man behauptet, daß er geiſteskrank ſei. — O Trebnitz. Vor 
wenig Tagen wurde von Spaziergängern in einem abgelegenen Theile des 
Buchenwaldes ein anſtändig gekleideter, ungefähr 50 jähriger Mann erhängt 
aufgefunden. In demſelben iſt der frühere Wirthſchafts⸗Inſpector M. St. 
aus 5 bei Breslau erkannt worden. 
mord vor. 


Card 
Die Herren Actionaire des Breslauer Börſen-Actien⸗Vereins wer⸗ 
den hierdurch zu der am 3 ? [4797] 
Sonnabend, den 24. April 1886, Nachmittags 4 Uhr, 
in dem kleinen Saale des neuen Börſengebäudes zu Breslau 
abzuhaltenden 


diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung 


eingeladen. 


12 


r 


i Gegenſtände der Verhandlung find: 

Bericht über die Geſchäftslage der Geſellſchaft unter Vorlegung der 

Gewinn⸗ und Verluſtrechnung und der Bilanz pro 1885, Bericht über 

die Reviſion der Bilanz; 

g 8 der Gewinn- und Verluſtrechnung, der Bilanz und der 
proponirten Dividende pro 1835, Ertheilung der Decharge an den 
Vorſtand der Geſellſchaft für das Geſchäftsjahr 1885: 

e. Wahl von vier Mitgliedern des Verwaltungsrathes; 

d. Wahl von 3 Rechnungsreviſoren. 

Der Zutritt zur Generalverſammlung iſt nur gegen Legitimations⸗ 
karten geſtattet, welche an die im Actienbuche der Geſellſchaft ver: 
zeichneten Actionaire oder deren legitimirte Vertreter bis ſpäteſtens 
24 Stunden vor der zur Eröffnung der Verſammlung beſtimmten 
Zeit in der Geſellſchaftskaſſe, dem Bureau der Handelskammer hierſelbſt, 
ausgegeben werden. 

Breslau, den 5. April 1886. 


Der Verwaltungsrath 
des Breslauer Börſen⸗Actien⸗Vereins. 


Friedenthal. 


Preußiſche Central-Bodencredit⸗ 
Attiengeſellſchaft Berlin. 


Wir find beauftragt, den Umtauſch der auf 4% abgeſtempelten 
4½ % und 5 % Central⸗Pfandbriefe in 4% unkündbare Pfandbriefe 
v. J. 1885 zu bewirken und erklären uns demnach zur koſtenfreien 


A. 


einem doppelten, arithmetiſch geordneten Nummern⸗Verzeichniſſe ein: 
zureichen. [4913] 
Breslau, den 7. April 1386. 


BreslauerDisconto-Bank 
Hugo Heimann & Co. 


Bekanntmachung. 


Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſollen 2 Stück Locomotivkeſſel 
verdungen werden. Lieferungsbedingungen nebſt Zeichnungen liegen im 
maſchinentechniſchen Bureau hierſelbſt zur Einſicht aus und werden Ab⸗ 
drücke derſelben gegen poſtfreie Einſendung der Schreibgebühren von 1 M. 
unfrankirt abgegeben. Die Angebote ſind verſchloſſen, poſtfrei und mit 
der Aufſchrift;: „Angebot auf Lieferung von Locomotipkeſſeln“ zu 


dem am 24. April 1886, Vormittags 11 Uhr, anſtehenden Verdingungs⸗ 
termine an das maſchinentechniſche Bureau hierſelbſt einzuſenden. Su: 
ſchlagsfriſt drei Wochen. [4913] 


reslau, den 7. April 1886. 


ö Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Richard Wildt. 
Spediteur, Stettin, 


ante regelmäßigen Wagenladungs⸗Verkehr mit allen Bahnſtationen 
des Hinterlandes und empfiehlt ſich zur prompteſten und billigſten 
Beſorgung von Speditionen jeder Art über Stettin. [5931] 


r 


Zweifellos liegt Selbſt⸗ 


Saamenhandlung, Breslau, Herreuſtr. Nr. 


Eintreibung von Forderungen 


Beſorgung derſelben bereit. Die abgeſtempelten Pfandbriefe find mit in Oeſterreich-Ungarn durch ihren 
eigenen Rechtsanwalt beſorgt ohne 


jeden Vorſchuß been 


Genoſſenſchaft 
U 


in Galizien, Bezirk Gryböm, 
jederzeit zu Gertonfen. 

bei der Tarnow⸗Leluchower Bahn: 
ſtation gelegen, 5. Jo 
Ackerfeld; das Wohnhaus iſt ein⸗ 
ſtöckig und neu, alle Wirthſchafts⸗ 


tande. 
Nähere Auskunft ertheilt der 
thümer in loco. 


in Grundſtück m. Colonialw.⸗ 
Lauſitz Hr Familienver 
ſehr billig zu verk. Verm. verb. Auch 
iſt ſehr viel Raum zur Anlegung 
einer Deſtillation vorhanden. 


der Breslauer Zeitung. 


Vom Standes amte. 
Aufgebote. i 

Standesamt J. Reich, Wilh., Haushälter, ev., Burgfeld 3, Lahmer, 
Thereſe, k., Sonnenſtr. 22. — Gründel, Franz, Maler, k., N. Weltg. 44, 
Bed, Selma, ev., Lehmdamm 31. — Drutſchmann, Jos., Arbeiter, k., 
Vincenzſtr. 53, Müller, Anna, k., ebenda. — Kopp, Carl, Arbeiter, ev., 
Kl. Scheitnigerſtr. 28, Rabe, Nathalie, k., Laurentiusſtr. 21. - Schubert, 
Robert, Gaſtwirth, ev., Breiteſtraße 51, Horn, Ida, ev., Friedrichſtr. 51. 
Standesamt II. Richter, Ernſt, Schiffer, en., Fürſtenberg, Hempe, 
Aug., ev., Siebenhufenerſtr. Ia. — Schwencke, Ferd., Steuererheber, ev., 
1 Wolf, Eliſab., ev., Loheſtr. 18. — Weske, Herm., Arb., 
ev., Sonnenſtr. 33, Breuer, Carol., ev., N. Tauentzienſtr., Nitſchkehaus. 
— Hanke, Jul., Schuhm., k., Friedrichſtr. 92, Maskus, Joh., k., ebenda. 


Sterbefälle. 


Standesamt I. Schöneck, Amalie, geb. Zimmer, Schneidermſtrwwe., 
8 J. — Hoffmann, Paul, S. d. Bild 
mann, Wilhelm Guſtav, Hausverwalter, 59 J. — K 


8. April. 


Johanna, geb. Ellert, verw. Hopf, verw. Particulier, 70 J. — Lenort, 
Johannes, Tiſchler, 39 J. — Arndt, Auguſte, T. d. Rollkutſchers Herm., 
4 M. — Kleiber, Wilhelm, S. d. Haushälters Wilh., 1 J. — Karger, 
Auguſt, Schneidergeſelle, 35 J. — Wengler, Joſef, Arbeiter, 51 J. — 
Sommerfeld, Ottilie, T. d. verſt. Kaufm. Paul, 16 T. — a 
Joſefa, geb. Viering, Töpferwitwe, 72 J. — Klein, Hedwig, T. d. Kut⸗ 
an 1 J. — Sommerfeld, Emilie, geb. Hehnrich, Poſtſecretär⸗ 
rau, 61 J. 

Standesamt II. Höflich, Hermann, S. d. Arb. Friedrich, 1 J. — 
Alter, Olga, T. d. Schloſſers Wilh., 4 M. — v. Braſe, Herbert, S. d. 
früheren Gutsbeſitzers Georg, 9 W. — ERREN Thereſe, geb. Friedländer, 
Kaufmannsfrau, 22 J. — Willner, Carl, Stellenbei., 40 J. — Haſchke, 
Gottfried, Arbeiter, 45 J. — Ritter, Luiſe, früh. Dienſtmädchen, 66 J. 
— Berger, Paul, Arbeiter, 39 J. — Gellner, Fritz, Kellnerlehrl., 16 J. 
— Seiffert, Fritz, S. d. Wirthſchafts⸗Inſpect. Moritz 8 J. — Storde, 
Carl, S. d. Stellmachers Paul, 6 M. — Gimmer, Marie, geb. Morawe, 
Schiefer deckerwittwe, 67 J. — Flöte, Pauline, geb. Heinrich, Tiſchlerfrau, 
34 J. — Hirſchfelder, Auguſt, Schloſſer, 39 J. — Brückner, Richard, 
S. d. Arbeiters Gottlieb, 7 M. 


Bergnügungs „Anzeiger. 

* Saiſon⸗Theater. Die erſte Liebhaberin, Frl. Buchwald, hat zu dem 
ihr bewilligten Abſchieds⸗Benefiz „Kabale und Liebe“ erwählt. Daſſelbe 
findet morgen, Freitag, ſtatt. 


Ganz ſeidene bedruckte Foulards Mk. 1,90 


per Meter bis 6,25 vers. in einzelnen Roben und ganzen 
Stücken zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗-Dépot 8. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.), Zürloh. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


In meinem Gemälde-Salon ist unter anderen Gemälden ausgestellt: 


| V. Jettel: „In der Ramsau, Frühlingslandschaft.“ 
Bruno Richter, Kunsthandlg., senrosson: 


e Sehlossohle. 


2 


Butter-, 
Detail- Geschäft 


Grüne Baumbrücke Nr. 2 
errichtet habe. Immer bestrebt, nur für frischeste, gute Waare zu zeit- 
gemäss billigen Preisen u. f. beste Bedienung Sorge zu tragen, hitte 
ich, mich durch recht zahlreiche Kundschaft beehren zu wollen. 


2268 Julius Schmarsel. 


Ein altes Colonialw. und Mineralbrunnen⸗Geſchäft iſt wegen 


lich-, 


Kränklichkeit des Beſitzers unter ſehr vortheilhaften Bedingungen, wenn 
gewünscht, ohne Uebernahme des Waaren-⸗Lagers, zu verkaufen. Offerten 
werden durch Herrn Ed. Hartmann, alte Börſe, Blücherplatz 16, erbeten. 


In beſter, friſcher Waare offerire ich zur Saat 


Pohl's Nieſenfutter⸗ 
Nunkelrüben, 


in echter Originalſaat von dem bekannten ganz 
coloſſalen Ertrage. Futterrunkelrüben rothe 
Mammoth, gelbe Turnips, rothe Oberndorfer, 
elbe Baieriſche, gelbe Leutowitzer, weiße, grün⸗ 
köpfige Rieſenmöhren in engliſcher Original⸗Saat 
und hier gezüchtete, Pferdezahn⸗Mais, ſowie 
fſämmtl. Oekonomie⸗, Wald⸗, Gemüſe⸗ und 
Blumen ⸗Saamen. 2 [4888] 

Das Preisverzeichniß ſteht auf Verlangen 
franco zu Dienſten. 


Friedrich Gustav Pohl, 


. 

Mein in beſter Geſchäftslage 
am Ringe in Coſel belegenes 
95 in welchem ſeit vielen 
ahren mit Erfolg ein Weiß⸗ 
und Kurzwaareugeſchüft betrieben 
wurde, iſt per 1. Juli c. event. 
früher zu verkaufen oder zu 
verpachten. [4920] 


S. Heilborn, 


Coſel OS. 


in der beiten Lage der Stadt 
Schneidemühl gut eingerichtetes 
Colonialwaaren⸗Geſchäft, ver 
bunden mit Ausſchank und Reſtau⸗ 
ration, wegen anderer Unternehmun⸗ 
gen billig abzutreten. 15889 
Offerten unter 8. T. 72 an die 
Expedition d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Einlaſſirung, ev. gerichtl. 


Mobiler Credit, 
Wien, I., Donnergafie 1. 


Gut VBobowa 


iſt 
Daſſelbe iſt 


enthält 455 Joch 


ebäude befinden ſich in gutem Zu⸗ 


in renommirtes, altes, flottes &i- 
garren⸗ und Tabak - Detail: 
Geſchäft in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens, das, wie allgemein 
bekannt, einem ſoliden, thätigen Fach⸗ 
manne gute und dauernde Exiſtenz 
bietet, ſoll wegen andauernder Kränk⸗ 
lichkeit gegen entſprechende Caution 
anderweit übergeben werden. 
Offerten unter F. A. 92 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [4944] 


Eigen⸗ 
[5924] 


Geſchäft in einer rn der 
) 


„halber bald 


Offerten u. K. 88 an die Exped. 
[5943] 


Eugen en» een 


F 5. Karsch, Breslau, Stadttheater. Lagervon 


eye 


Kupferstichen. 
Bukarester 20 Francs-Loose, 

Neuenburger 10 Francs-Loose 
Oesterreichische 1858er (Gredit-) Loose, 
Schwedische 10 Thaler-Loose, 


Posensche Rentenbriefe, 
Schlesische Rentenbriefe 


versichern billigst gegen Coursverlust in den bevorstehenden Ziehungen, 


Gebrüder Herzberg, 


Ring 10/11. 


Kunsthandlung.  Grösstes 


4910] 


Telephon 87. „ [4593] 
M. Karſunkelstein & Co., Bier Nsnöt, 
Schmiedebrücke 50, Breslau, empfehlen aus der Brauerei E. muscheck, 


Schweidnitz, vorzügliches Lagerbier, 25 Flaschen 3 Na-; nach 
auswärts in Versandkisten à 50 Flaschen Mark 6.00 (auch in Ge- 


binden zu beziehen). In Flaschen wird diese Biersorte nieht an 
Wiederverkäufer, sondern nur direct an Consumenten geliefert, 


Den Kurgebrauchenden in Karlsbad etc. als tägliches Getränk 
ärztlicherseits verordnet, 


reinstar 


alkalischer 
SAUERBRUNN 


bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 


erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- 
und Blasenkatarrh. 


Heinrich Mattoni, Karlsbad „Wien. 


Niederlagen in Breslau bei den Herren Herm. 
Herm. Enke, H. Fengler und Osear Gienser. 


Straka, 


Folge den Winken der Natur. Wenn die Natur aus 
langem Winterschlaf erwacht und überall neues Leben sich entfaltet, 
sollte Jedermann daran deuken, die während der Winterzeit im Körper 
angehäuften, überflüssigen und unbrauchbaren Stoffe durch ein geeig- 
netes reinigendes Mittel zu entfernen und hierdurch schweren Leiden 
vorzubeugen. Hierzu können die überall rühmlichst bekannte Apotheker 
R. Brandt’s Schweizerpillen, welche à M. 1 per Dose in den Apotheken 
erhältlich sind, wärmstens empfohlen werden. [2254] 


Muster franco. 


4943 


Dr. Anjel's Wasserheilanstalt in Zuckmantel | 


(Oesterrelch-Schlesien) 4541] 
in herrlichster Gebirgslage, unmittelbar an meilenweiten Wäldern. 
Gewissenhafte Kuraufsicht bei sorgfültigster Verpflegung. Diätkuren, 
Elektrotherapie, Massage, elektrische Bäder, Oertel- Schweuinger’sche 
Terrain- u. Entfettungskuren. Bahnstation Ziegerhals 1 Meile entfernt. 


Eurort Teplic Schönau 
in Böhmen. 


Das Fürſt Clary'ſche Curgartenhaus, das Herrenhaus und 
ürſtenbad in Teplitz, dann das Fürſt Clary'ſche Neubad in 
Hönan werden mit 15. April l. J. eröffnet. 

t In dieſen Etabliſſements befinden ſich nicht nur die heilkrüftigen 
Mineralquellen und Bäder im Hauſe, ſondern dieſelben bieten auch 
den P. P. Gurgäſten comfortabel eingerichtete, billige Wohnungen 

von 7 F.. öſterr. W. aufwärts per Woche. [1558] 


i 
Beſtellungen ſind an die Verwaltungen der obengenannten 


Bade⸗Anſtalten zu richten. 
Nachdruck wird nicht honorirt! 


HA Sal. 


Eisenbahnstation, Post graph. Klımatischer Höhen-K 1500* hoch 
eben von herrlichen Parkanlagen and waldreichen Be isn e. Be 
ranke, sowie au Nervenschwäche, Blutarmuth und chronischen Verdauunge 
störungen Letacude, Molke (Appenzeller Schweizer), Milch, Kräutersäfte, Kohlen- 
säurchaltige a!kalische Quelle, Mineralbäder, Douchen, twasserbehandlung. 


Aerzte: G. 8 l. Ur, Neisser, Dr. Bujakowaky, Dr. Wiedemann. 
Alles Nähere durch ————— 22 


Saxlehner“ 


Bitter wasser 
„ Hunyadı Janos‘ Me ee 


as vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 


‚Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, | 


und von ersten medizinischen Antoritäten geschätzt und empfohlen. 


ABER? Moleschotts Gutachten i 


„Seit ungefähr 10 Jahren 
verordne ich das Hunyadi 
Jänos- Wasser, wenn ein 
Abführmittel von prompter, 
zuverlässiger, gemessener 14 
Wirkung erforderlich ist,* | 


Rom, 19, Mai 1884. | 
Man wolle ausdrücklich »Saxlebmer' Bitterwassere in den Depöts verlangen. 


Marienburger Pferde-Lotterie. 
, Ziehung am 1. Mai 1886, 
43 Hauptgewinne, bestehend in einer zweispännigen Equipage, einer 
einspännigen Equipage, drei gesattelten Reitpferden, 38 Luxus- u. 
Gebrauchspferden. Ferner in 2357 Gewinnen verschiedener Art im 
/ Werthe von 5 bis 80 Mk. [3681] 

Loose à 3 Mk. zu haben in Breslau bei den Herren Bräuer & Co., 
v. Busse, Georg Janson, L. Heinze, Paul Hiller, Joh. Kubis, A. Kannenberg, 
Moritz Sckuhr & Co. und Rudolph Weiss, auch zu b:ziehen durch! 
die General-Agentur von Theodor Bertling in Danzig. 


— a 
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Zweite Beilage zu Nr. 250 der Breslauer Zeitung. — Fteitag, den 9. April 1886. 


PROSPEOT. 


5proc. Moskauer Stadt-Anleihe 
* vom Jahre 1886. 


Emission von Nominal Drei Millionen Rubel. 


Die Stadt Moskau hat auf Grund des Beschlusses der Duma und in Gemässheit der Bestimmungen des von dem Kaiserlich Russischen Minister-Comité festgesetzten 
unter dem 29. April 1883 Allerhöchst bestätigten Reglements eine Anleihe von Drei Millionen Rubeln Nominal aufgenommen, eingetheilt in drei Serien, à eine 
Million Rubel, jede Serie eingetheilt in: 500 Stück à 1000 Rubel, 500 Stück à 500 Rubel, 2500 Stück à 100 Rubel. 

Die Obligationen, Coupons und Talons sind in russischer und französischer Sprache ausgefertigt. 

Das obengedachte Reglement trifft über dieselben folgende näheren Bestimmungen: 

) Die Obligationen lauten auf den Inhaber, und werden ausgefertigt unter der eigenhändigen Unterschrift zweier Mitglieder der Stadtverwaltung, und unter der 
lithographirten Unterschrift des Stadthauptes oder dessen Stellvertreters. 

2) An den Obligationen haften Coupons auf zehn Jahre, anfangend vom 1/13. März 1886, nebst Talons. 

3) Die Zinsen zu 5 pCt. werden alljährlich in zwei Halbjahresraten am 1,/13. März und am 1./13. September gezahlt. 

4) Zur alljährlichen Tilgung der Obligationen ist ½ pCt. von dem emittirten Capital zuzüglich derjenigen Zinsen, welche auf die bereits gezogenen Obligationen 
erspart werden, bestimmt. Die Ziehung geschieht für jede der drei Serien separat öffentlich in Gegenwart der Stadtverwaltung und im Beisein zweier Abgeord- 
neten des Municipalraths und der Moskauer Börsenkaufmannschaft alljährlich am 2./14. Januar, das erste Mal am 2,/l4. Januar 1887. Es wird ein besonderer 
Plan zur Tilgung der Schuld aufgemacht und darf der Betrag der zur Ziehung bestimmten Summe nicht geringer sein, als sie in dem Plane verzeichnet ist. 
Die Einlösung der gezogenen Obligationen erfolgt zwei Monate nach der Ziehung. Die gezogenen Nummern werden öffentlich bekannt gemacht, und die Stücke 
bis zum Zahlungstage verzinst. 

5) Die pünktliche Zahlung der Zinsen und die pünktliche Rückzahlung des Capitals ist in Gemässheit des oben gedachten Allerhöchst bestätigten Reglements garantirt 
durch alle Einnahmen der Stadt Moskau und durch die derselben gehörigen Immobilien. 

6) — erg Russische Regierung erklärt diese Obligationen in Höhe von 90 pCt. ihres Courswerthes als verwendbar für bei ihr zu hinterlegende Cautionen und 
als Lombard. 

7) Gezogene Obligationen und fällige Coupons, welche innerhalb zehn Jahren nach Fälligkeit nicht zur Einlösung gebracht sind, verjähren zu Gunsten der Stadt 
Moskau. Für abhanden gekommene Obligationen gelten die für 5proc. au porteur lautende Bankbillets bestehenden Bestimmungen. 

8) Die Anleihe unterliegt der Russischen Couponsteuer. 


Ueber die Verhältnisse der Stadt Moskau ist aus den in amtlicher Form vorliegenden Erklärungen des Moskauer Stadthauptes Folgendes zu entnehmen: 

Die Einnahmequellen der Stadt bestehen neben ihrem Baarvermögen und ihrem Besitz an Immobilien im Wesentlichen in einer den Grundstücksbesitzern auferlegten 
Ertragssteuer und in einer Gewerbesteuer. Hierzu treten dann noch Einnahmen aus einer Reihe von Abgaben, Sporteln ete., welche in speciellen Fällen zu leisten sind, und 
von Strafgeldern. Die bebauten, im Eigenthum der Stadt befindlichen Immobilien haben laut Assecuranztaxe von diesem Jahre einen Werth von 13 370 548 Silberrubeln, die 
unbebauten, welche gegenwärtig verpachtet sind, einen Werth von 3500000 Rubel, der Immobiliarbesitz bewerthet sich demnach auf zusammen 16 870 548 Rubel. Die Ge- 
sammtsumme der Einnahmen für das Etatsjahr 1885 betrug 5419908 Rubel. Ein öffentliches Anlehen hat die Stadt Moskau bisher noch nicht aufgenommen, dagegen hat sie 
Darlehen bei der Reichsbank und bei anderen Kassen aufgenommen, für welche ratenweise Rückzahlung und Verzinsung vereinbart ist. Pro 1886 sind an Zinsen zu zahlen 
116 329 Rubel und an Capitalsraten 290 014 Rubel. Die letztere Summe reducirt sich alljährlich. Im Jahre 1891 wird durch die stipulirten Abzahlungen bereits der grösste 
Theil dieser Schulden beglichen sein. Die Capitalsraten und die Zinsen werden alljährlich in den Ausgabeetat des Budgets aufgenommen. Das gegenwärtig contrahirte erste 
Anlehen, dessen Zinsen und Amortisationsraten nach Vorschrift des Kaiserlich sanctionirten Reglements ebenfalls in den jährlichen Ausgabeetat aufzunehmen sind, soll haupt- 
süchlich zum Bau von städtischen Schlachthäusern und zum Bau eines Viehhofes verwendet werden. 


Wir sind von der Stadt Moskau zur Einlösung der Zinscoupons und der gezogenen Obligationen ermächtigt. 
Wir legen die obige Anleihe von Nom. Rubel 3 000 000 auf Grund dieses Prospectes und des von uns auszugebenden Anmeldeformulars 


am Sonnabend, den 10. April er., 


zur öffentlichen Subscription auf und zwar 


in Berlin bei der Kasse der unterzeichneten Nationalbank für Deutschland, Voss-Strasse 34a, 
in Hamburg in dem Eiiecten-Büreau der unterzeichneten Norddeutschen Bank in Hamburg, 


während der Zeit von 9 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags: jedoch ist der frühere Schluss jeder Zeichnungsstelle vorbehalten. 
Es gelten für die Subseription folgende Bedingungen: 
1) Der Subscriptionspreis ist festgesetzt: 
In Berlin nach Berliner Usance (den Rubel zu 3 M. 20 Pf. gerechnet) auf 62 pCt. plus 5 pCt. Stückzinsen seit dem I. März 1886. 
i In Hamburg nach Hamburger Usance (den Rubel zu 3 M. 30 Pf. gerechnet) auf 60,10 pCt. plus 5 pCt. Stückzinsen seit dem 1. März 1886. 
2) Bei der Subscription ist eine Caution von 5 pCt. des Nominalbetrages baar oder in Effecten, welche der Subscriptionsstelle geeignet erscheinen, zu hinterlegen. 
3) Die Zutheilung erfolgt nach dem Ermessen einer jeden Anmeldestelle unter Benachrichtigung an die Zeichner. 
4) ri Abnahme der zugetheilten Stücke kann bei der betreffenden Subseriptionsstelle vom 22. April er. ab gegen Zahlung des Preises bewirkt werden. Der 
Su ee ist aber verpflichtet, die Hälfte der zugetheilten Stücke bis spätestens am 30. April er., die andere Hälfte bis spätestens am 15. Mai cr. gegen baare 
N Zah Lief abzunehmen. Beträge bis einschliesslich Rubel 10 000 sind ungetheilt spätestens am 30. April abzunehmen. 
5) Die Lieferung erfolgt in mit deutschem Reichsstempel versehenen Originalstücken. 
Berlin und Hamburg, den 7. April 1886. [4906] 


__Nationalbank für Deutschland. Norddeutsche Bank In Hamburg, 
Hydrauliſchen Kalk, ge 


* 


In unſer Firmenregiſter iſt zu] Auf den Antrag der Frau Amts⸗ Veröffentlichung. Bekanntmachung. 


folge Verfügung von heut unter gerichtsrath Mohrenberg, Anna, Die Denen und Lieferung der] Die hieſige Bürgermeiſterſtelle 


1 ücken Pi Nr. 350 die Fi 4911 b. Nitſchke, Oels wird deren]! 1) Klempuer⸗Arbeiten, ſoll beſetzt werden. as Einkommen 
zu Fundamentirungen, ie 5 auten und Durchläſſen a e e e e d. D. 5 3 Schieferdecker⸗Arbeiten nebſt derſelben beträgt 1500 M. penſions⸗ 
vorzüglich geeignet, geben billig 2109] in Hausdorf bel Neurode Otto Wilhelm Nitschke, Blitzableiter⸗Anlage berechtigtes Gehalt, 150 M. Entſchä⸗ 


0 3 i di 50 M. 
1 eboren den 13. Mai 1847, Sohn zum Neubau des ſtädtiſchen Kranken⸗ digung für Schreibhilfe und 1 
A. Giesel & Comp. Oppeln 5 N . j d dernen Stadtgerichtsrathl hauſes ſoll im Wege der öſſentlichen für Verwaltun beB endes gag er 
3 + mit dem t; in Hausdorf bei Neu⸗ Paul Wilhelm Nitſchke und ſeiner Anbietung getrennt vergeben werden. Nachrichtlich bemerken wir, da 
—:! .... ̃ ͤ-—p— 8 { rode, und als deren Inhaber der] Ehegattin Charlotte, geb. Seidel, Die Bedingungen nebſt Auszug bisherige Inhaber der Stelle von 
Fabrikant welcher ſich bis zum Frühjahr 1875 aus dem Koſten⸗Anſchlage liegen im einigen Nebenämtern eine jübrligge 


5 5 i Theodor Zimmermann perſchiedenen Orten Deutichlandg | Bau⸗Amtszimmer auf dem Rathhauſe] Remuneration von 800 Mark be 
RN Fran Chriſtoph 8 m zu Ober⸗Peilau IL bei Gnadenfrei hen und ſodann Aa zur Einſicht aus und können auch zogen hat. bens 
an © * ene worden. iſt, aufgefordert, ſich ſpäteſtens im] gegen Erſtattung von Abſchreibege⸗ 1 nebſt Le in 0 
ar PR, Jr. eurode, den 5. April 1886. Aufgebotstermine 4917] [ bübren (e 0,50 Mk. auch in Brief: lauf und Befähigungs ⸗Feuan den 
N Ensshoden- El la- it N Königliches Amts⸗Gericht. den 15. Februar 1887 marken) von dort bezogen werden. |find bis zum 20. a br Herrn 
ö e C ittags 11 Uhr, Ebendaſelbſtkönnen auch die Probe: | Stadtverordneten⸗Vorſtehe 
chlos und ſchnell trocknend. 8 Bekanntmachung. Vormittags hr, ſtücke täglich Vormittags von 11] Kühn zu ſenden. „ 4914] 
k x 3 : i n und Gi ; In unſerem Firmen⸗Regiſter ift| bei dem unterzeichneten Gerichte zu bis 12 Ahr befichtigt werben, doch] Herrnſtadt, den 7. April 1886. 
Eignet ſich durch ſeine praktiſchen Eigenſchaften un De aheit heute die unter Nr. 191 eingetragene | melden, widrigenfalls feine Todes⸗ werden Abzeichnungen der Werk⸗ Der Magiſtrat. 
der Anwendung zum Selbſt⸗Lackiren der ale) ad 3 11 5 be iſt I Firma [49: erklärung erfolgen wird. Zeichnungen nicht ausgegeben. Schubert. 
in verſchiedenen Farben (deckend wie Oelfarbe) und far 194 „Adolf Senftleben“, Bunzlau, den 6. April 1886. 


107 8 Die Angebote ſind verſchloſſen mit 
Inhaber der Kaufmann Julius] Königliches Amts⸗Gericht. eniſprechender Aufſchrift bis zum Ein in der Malzbranche infolge 
Stolpe zu Grünberg, ausg. und 24. April d. J., Vormittags Ein 3 che infolg 


3 Neue Bekanntmachung. 10 Uhr, in unſerem Bau- Amks⸗ vieljähriger Praxis 


Glanz verleihend) vorräthig. N >. 
Auſterauſtricht und Gebrauchanweiſungen in den Niederlagen. 


zu Grünberg i. Schl. und als Ort|mann Samuel Wilezynski bier, ine tüchtige, in jeder Beziehung lei⸗ zu b ine ſolche 
der Niederlaſſung: Grünberg i. Schl.] gelöſcht worden. f 5 90 li Bemenſchneiberin Sele een Neal gen 

Grünberg, den 31. März 1886. Grünberg, den 1. April 1886. empfiehlt ich den geehrten Herrichaften | sub K. S. 1083 an Rudolf Moſſe, 
Königliches Amtsgericht III. Königliches Amtsgericht III. in u. außer dem Haufe Oderſtr. 24.1 Berlin ., Königſtraße 55, erb. 


A. Stanjeck, Neue Graupenſtr. 16; Winkler & Jäckel, Neu 
markt 12 u. Schmiedebrücke 57; Umbach 8 Kahl, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 20; Oscar Reymann, Neumarkt 19; R. Moſel, Neudorfſtr. 27. 


ER 


Franz Christoph, Berlin gangen unter dene au berzulegen. Madogebot 
getragen die Firma In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt[ zimmer niederzulegen. Nachgebote f nt 
(Filiale in Op! ’ 2 „Adolf Senftleben“, heute die unter A. 390 enterale werden nicht berückſchügt 11 1886 r, I 1 — 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden-Glanzlak. Ber eren Inhaber: die verehelichte | Firma l 14922] Oels l 3 5 ſich bei ei 5 — e 
Niederlagen in Breslau: E. E. Preuß, Breiteſtr. 26, vis-A-vis I bst . Wilezynski ee [2264] fabrik mit einem Capital von 
d. Holteihöhe a. d. Promenade; S. 8. Schwartz, Oblauerſtr. 21; rossmann, geb. Obst, zu Grünberg i. Schl. Inhaber Kauf... 6080000 Mark als Soeins 
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Allerfeinsten, frischen 


Silberlachs, 


Rheinsalm, 
Steinbutten, 
Seezungen, 

Zander, Hechte, 
Schelifische, 
Hummer, 
Austern, 


neue Stralsunder 


Brat- u. Ostsee- 
Delicatess- 
Heringe 


vom Frühjahrsfange, 
franz. 


Poularden, 

Capaunen, 
uten 

Hamb. Kücken, 


Junge Hamb. 


Gänse u. Enten, 
Krammetsvögel, 
Waldschnepfen, 
russisches 
‚Geflügel, 
Kiebitzeier, 
frische jungeOberrüben, 


frische Moreheln, 
neue lange und runde 


Kartoffeln, 
frische Gurken 


empfehlen [4939] 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 13, 14, 15, 


Erich Schurke 
in Liegnitz, 
Hollieferanten. 
Friſche Krammetsvögel, 
Paar 30 Pf., 5938 
bei L. Adler, Oderſtraße 36. 


rein u. leicht lösliches entöltes 


ao-K’ulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung. 


Preis 8 M. % Kilo, 
in Blechdosen à Ben d. 1% Klo. 


hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. 
TREE KERN. 
I usenet Inpzaag-pop@snigug | 


7 


eee 1 
Chocolats Marquis 


Paris, 
bei Wilh. Ermier, Kgl. Hofl., 
Schweidnitzerſtraße 5. 


Fichtene und tannene Dielwaare 

und Bohlen, ſowie kieferne und 

ſichtene Dimenſions⸗Balken und 

Sparren, [2236] 

ferner eine Partie Birken ⸗ und 
Erlen⸗Bohlen 

habe prompt und billigſt abzugeben. 


Adolf Loewenthal, 


En 


1 

4000 Thaler 8 
werden per 1. Juli auf ein in guter 
Gegend Oberſchleſiens liegendes, mit 
Gaftwirthſchaft verbundenes Landgut 
zur 2. Hypothek hinter 5000 Thaler 
eſucht. Größe 36,7760 Hekt. außer 
ieſe fait nur kleefähiger Boden, 
Grundſteuer⸗Reinertrag 149,97 Thlr.; 


Frischen 


Silberlachs, 


sehr billig, 


Hecht, Zander, 
Schellfisch, 


Dorsch, Gabliau, 


feinste 


Matjes - Heringe, 
Kiebitz-Eier, 


frischen 


Waldmeister, 
Neue Kartoffeln, 


feinste 
Braunschweiger und 
Gothaer Cervelat-, Mett-, 
Zungen-, Trüffel- und 
Sardellen- Leberwurst, 
frisch 
gepökelte und geräucherte 


Ochsen 
Zungen, 


a Stück 3 Mark 25 Pf., 
höchprima dunkelrothe 
Messina- u, Catanie- 


Apfelsinen, 


reinen schlesischen 


Garten-Honig 


Verkaufsstelle des General-Vereins 


Schlesischer Bienenzüchter, 
allerſeinste 


Tafel-Butier, 


Niederlage der Brieger Molkerei, 
1886er 


Mineralbrunnen 


empfiehlt 15941] 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


B. K. R. 


Beliebtefte 


Röft- Kaffees. 


- 
* 


2 
Jo 
> 


3 ff. Gold⸗Menado 1,80. 
4 f. GoldjavaMiſchg. 1,60. 
8 5 ener Pr ‚45. 
6 Carlsbader „ 1,40. 

8 ala Café Pupp, Carlsbad. 
2 22 Familien⸗Kaffee I. 1,26. 
19 155 II. 1,14 

ava⸗ un 
each J 0,78 
H Breslauer 
" * 
Kaffee ⸗Nöſterei 
8 (mit Dampfbetrieb) 
O. Stiebier. 
Centrale: 
Schweidnitzerſtr. 44, Eing. Ohle 4. 
iliale I: 

Neue Schweidnitzerſtraße 6. 
Filiale II: 11065] 
Neumarkt 18, Seite Sandſtraße. 
Telephon⸗Auſchluß 268. 


— A rin dee ——— 


Friſchen 


Silber lachs, 


in Folge reichen Fanges ſehr billig, 
Dorsch, 
Steinbutt, 


Barse, 
Seezungen, 

Hech 
Zander, 
Hummern, 


lebende 


Flusshechte, 
Forellen, 
Schleien, 
Karpfen 


[5937] empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 


Fluß⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateßhandlg. 


Täglich friſche [2262] 


Bratheringe 


beſter Qualität, 80 Stück M. 3,20, 


Bücklinge, 


80 Stück M. 1,60, 


gegen Nachnahme, bei feſten Abneh⸗ 


mern ohne Nachnahme, empfiehlt 


s 
GOSLHSIGDETE3I2H2IUH9E5299006E.5S859393035 


Provinzial⸗Feuerverſ. der Gebäude 
15,900 Mark. Vermittler verbeten. 
2 * Off. sub H. 21776 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 

werden von einem 
600 Mark Handwerker, der 
eine Werkſtelle u. Geſchäft hat, gegen 
hohe Zinſen u. Sicherheit, bei pünkt⸗ 
licher jährlicher Abſchlagzahlung u 
] 


C. Krüger, Cröslin bei Wolgaſt. 


Vorzügliche, ausgeleſene 
peiſe⸗ und 
Saatkartoffeln 


Schneeflocken, Irländer, 
Schuibiner und Champions 
verkauft zu zeitgemäßen Preiſen 
Das Dominium Pansdorf 
bei Liegnitz. 4894 


en geſucht. Offerten u. M. A. 
Brieft. d. Bresl. Ztg. [5961 


Ri ESTER Jede Mutter 


und jeder Kranke laſſe ſich Proſpect 


u. Zeugniſſe der Maußner'ſchen Bett⸗ 
einlagen gratis und franco ſenden. 


[1298] F. Maußner, 1 


Ein äusserst lehrreiches Buch 
über die Prof. Ur. Flamer'ſche Heil⸗ 
methode, durch welche Nervenkrank⸗ 
eiten, Schwüche des Körpers und 
eiſtes, Unterleibsleiden, Hant⸗ 
ausſchläge ꝛc. ꝛc. ſicher curirt werden, 
wird zum Wohle aller Leidenden an 
Jedermann auf Verlangen unent⸗ 
eltlich und frankirt in deuticher 
Sprache zugeſandt. Man adreſſire: An 
Dr. J. Hermann’s Bureau 
in London, E., 38 Parkholme Rd., 
Dalston. Brief nach hier 20 11 
Karte 10 Pf. [4558 


Slellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 


Kein Stelleſuchender 
verſäume Probe⸗Nru. des 
zu 
Su” 

Su 


„Deutſchen Central⸗Stel⸗ 
len⸗Anzeigers““ in Eh: 
lingen a. N., die gratis 
SS” verjandt werden, zu ver⸗ 
langen. [2263] 


in Fräul., w. 2 Mädchen von 
10—12 Jahren g. Clavierunterr. 
erth. kann, Plätten u. Maſchinenähen 
verſteht, der Frau in der Wirthſchaft 
behilflich ſein will, findet ſofort oder 
ſpäter Stellung. Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſpr., Zeugniſſen u. Photogr. 
unter Adreſſe P. 100 poſtl. Rosdzin 
zu ſenden. [4935] 


Ein gewandtes Mädchen von 
angen. Aeußern, aus achtb. Familie, 
die als Verkäuferin wie auch im 
Häuslichen behilflich ſein muß, findet 
dauernde Stellung. 

Offerten an die Colonial⸗ u. Deli⸗ 
cateſſen⸗Handlg. des H. Schüller 
in Zaborze. [4899] 
Ein durchaus tücht., moral, evang. 

Mädchen, das waſchen u. plätten 
verſtehen muß, wird von einer kinder⸗ 
loſen Herrſchaft ſofort geſucht Moltke⸗ 
ſtraße Nr. 10, hochparterre. [5956] 


Tapisserie. 
Tücht. Schattireriunen 


ſofort geſucht. Nur in dieſem Fache 
gewandte und geübte Damen wollen 
ihre Offerten unter W. 3357 an 
Rudolf Moſſe, Leipzig, einſenden. 


Mädchen f el. Stubenmädch. 
habe dispon. Beſtellung. erbitte 
p. Poſtkarte. Bachur, Reuſcheſtr. 41. 


Ein erfahrener Kaufmann, 
tüchtiger Buchhalter und Cor⸗ 
reſpondent, zur Zeit Geſchäfts⸗ 
Be in einem der größten Spe⸗ 
ditions⸗ und Lieferungsgeſchäfte des 
oberſchleſiſchen Hütten⸗Reviers, ſucht 
per bald oder ſpäter ähnliche Ver⸗ 
trauensſtellung. [5942] 

Gefl. Offerten unter A. Z. 87 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Kaufmann, 27 Jahr alt, kath. 
Edelmann, ſucht Stellung als 
Rendant oder Reiſender auf feſten 
Gehalt, unter der Bedingung, daß ſich 
ſelbiger dort verheirathen kann. Bei 
deutſcher Herrſchaft bevorzugt. Die 
beſten Zeugniſſe nebſt Empfehlungen 
ſtehen zur Seite. Caution 5000 
auf Wunſch. Per 1. October 1886. 
Gef. Offerten unter W. 82 an die 
Exped. d. Bresl. Zeitg. [5936] 


Ein junger Mann 
der Tuch: u. Herrengarderoben⸗ 
Branche ſucht Stellung als 


Reiſender oder Verkäufer. 
Adreſſe sub F. F. 100 N 
Kempen. [4895] 


Commis 
Geſuch. 


Ich ſuche ſofort oder 1. Mai einen 
in der Damenhut⸗, Seiden⸗ u. Putz⸗ 
waaren-⸗Branche vollſt. erfahr. u. ge: 
wandten Verkäufer. Derſelbe muß 
perfect u. ſelbſtändig größere Schau⸗ 
fenſter decoriren können. 4916 

Offerten möglichſt mit Photographie 
umgehend erbeten. 

Daniel Schlesinger, 


junges M 
Weißnähen geübt, auch zeitweiſe zur 
Aushilfe im Geſchäfte verwendbar. 
Beide iſr. Conf. und ber polniſchen 
Sprache mächtig. [4847] 
Bernhard Schaefer, 
Loslau DE. 


a ein Herrn⸗Garderoben⸗ 
eſchäft wird per ſofort oder 
1. Mai ein mit der Branche 
durchaus vertr., 8 junger 
Mann, der auch ſelbſtändiger 


Verkäufer 


ſein muß, bei hohem Gehalt ge⸗ 
ſucht. Nur ſolche die allen vor⸗ 
beregten Anforderungen ent⸗ 
ſprechen, wollen Offerten sub 
J. J. an Rud. Moſſe, Görlin 
einſenden. 


k.] Exped. der Bresl. Zeitg. 


Ein tüchtiger Commis, mit allen 
Lager: und Contor⸗Arbeiten der 
Leinen = Branche vertraut, beliebe 
Franco⸗Offerten an d. Exped. d. Bresl. 
Ztg. unter Chiffre K. 85 einzuſenden. 


Ein tüchtiger 


Verkäufer 


kann ſich für mein hieſiges Manu⸗ 

factur- und Wäſchegeſchäft per jofort, 

oder 15. melden. 5961] 
Off. u. 8. 91 Exped. d. Ztg. 


Het per ſofort für ein Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft der Provinz 
ein gewandter Verkäufer. Bewerber 
wollen ſich perſönlich vorſtellen bei 
Dohse & Co., Ning 17. 
Noch einen Verkäufer ſucht per 
ſofort oder 1. Mai [5957] 
Carl Zweig, 
Poſam.⸗ u. Weißwaaren⸗Geſchäft, 
Oels. 


in junger Mann, Materialiſt, mit 

guten Zeugniſſen und ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, ſucht per bald Stellung als 
Expedient, Comptoiriſt oder auch 
für kleine Reiſen. 5947 

Gef. Offerten u. A. Z. 19 poſt⸗ 
lagernd Beuthen a. O. erbeten. 


Ein junger Speeeriſt, 

20 Jahre alt, flotter Expedient, in 
der Glasbranche firm, noch in Stellg., 
ſucht per bald oder ſpäter Engage: 
ment als Expedient. Auch für kleinere 
Touren geeignet. [5949] 

Gefäll. Offerten erbeten unter K. 
L. 20 poſtlag. Waldenburg i. Schl. 


Ein tüchtiger Deſtillateur, mit 
guter Handſchrift, findet bald, 
event. 1. Juli in einem größeren 
Deſtillations⸗Geſchäft Stellung. 
Offerten ohne Retourmarke unter 
R. Z. 86 d. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein intellig., prakt., erfahr., tücht. 
Landwirth mit akadem. Fachbild., 
Sohn eines Gutsbeſitz., 13 J. b. 
Fach, der poln. Spr. mächtig, welcher 
ſelbſtſt. erfolgreich zu wirthſchaften 
verſteht, mit vorzügl. Zeugn. und 
Empf., ſucht 1. Juli d. J. einen 
ſelbſtſt. Wirkungskreis als Wirthſch.⸗ 
Juſpector oder Adminiſtr., am 
liebſten auf einem heruntergekomme⸗ 
nen Beſitz, deſſen Erträge gehoben 
werden ſollen. 5888 

Gefl. Off. u. C. 8. an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. 


Maſchinentechniker, Kerr 
welcher 1 Jahr lang eine Fachſchule 
Breslaus beſuchte, auch bereits prak⸗ 
tiſch, ſowie 2 Jahre als Zeichner 
thätig war, mit Einj⸗Freiw.⸗Zeugn., 
ſucht per bald bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen geeignete Stellung. Offert 


sub A.220 Rudolf Moſſe, Breslau. N 


Baufach. 

Ein durchaus tüchtiger Ban: 
techniker mit gut. theoret. Bildung 
u. langjähr. Erfah. ſucht Stellung. 

Gefl. Off. unter A. A. 89 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [5944] 


in Braumeiſter, der ſchon mehrere 
Brauereien mit günſtigem 8 
geleitet hat, ſucht bald oder J. Jul 
ſeine Stellung zu verändern. 
Gefällige Offerten unter B. B. 90 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. [5945] 


j. Mann, 24 I. alt, w. Caution ſt. k., 

unverh., m. g. Handſchrift, Unteroffz. 
ew., ſucht bald Stellg. als Bureau⸗, 
Comptoir⸗, Kaſſendiener oder dal, 

Gefällige Offerten unter E. M. 83 
[5960] 


in folider, e Kellner ſucht 
u. beſcheid. Anſprüchen Stellung 
im Hötel oder Reſtaurant. Alter 
24 Jahre. Off. beliebe man güt. an 
Küſterwittwe Nos in Demmin 3. ſend. 


Ein junger Mann, 

20 Jahre alt, in Specerei⸗ und Glas⸗ 
Branche firm, gegenwärtig noch in 
Stellung, der doppelt. Buchführung 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Zeug: 
niffe, Engagement als Comptoiriſt 
oder für kl. Touren. 5948 
Gefäll. Offerten erbeten unter R. 
S. 10 poſtlag. Waldenburg. 


5 ſuche per ſofort oder ſpäter bei 
gutem Gehalt einen mit dem 
Lagerweſen meiner Branche durch⸗ 
aus vertrauten, zuverläſſigen 
jungen Mann, der gleiche od. ähn⸗ 
liche Stellung bereits inne hatte. 
[4815] Max Gloger, 
Leinenzwirnfabrik 
in Ziegenhals in Schleſ. 


Ein jung. Mann, Spee. — 18 55 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugnifle, 
per 1. Mai een [5935] 

Gef. Off. an die Exped. d. Bresl. 
Ztg. unter T. B. 81 erbeten. 


1 Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen, kann in 
meinem Papier⸗Geſchäft bei 15025 


gütung eintreten. 
Emil Reimann, 


Ohlauerſtr. 1011. 


Für mein Mühlen, Producten⸗ 
und Düngmittel⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 


Lehrling. 


12220 


oder Lehrling mit guter Schulbildung 

um ſofortigen Antritt geſucht. 

Fröhlich Co., Cigarrenfabrik, 
Ratibor. [5885] 


1 Bolontär 


und 1 Lehrling, der polnischen 
Sprache mächtig, ſuche ich für mein 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft. 
? Grünberger, 
4915] Gleiwitz. 
ür einen Knaben, moſ., 14 Jahre 
alt, welcher im April die Schule 
verläßt, wird für bald eine Stelle 
in einem Geſchäft geſucht. Näh. durch 
N. Neufliess in Frauſtadt. 


1 Lehrling 


ſuche für mein Manufacturwaaren⸗ 


Geſchäft zum baldigen Antritt. 


H. Steinfeld, 


[4748] Ober⸗Glogau. 


Vermiethungen und 
Mielhsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Für eine anſt. Dame iſt ein leeres 


Zimmer zu verm. Tanentzien⸗ 
ſtraßſe 86 a, III., rechts. 15983 


— 

Geſucht 

1 Wohnung im Inn. d. Stadt zum 
Preiſe von 750 —900 Mk. Off. unt. 
A. 80 Brieffaften e e Sig, 


Eine große 
erſte Etage, 


8 Zimmer und Nebengeläß, mit 
Gartenbenutzung, iſt Ohlauer 


Stadigraben 21 zu vermiethen. 


Ning 31, 1. Et., 


ein großes Geſchäftslocal und 
1 Comptoir ſofort zu verm. 
4849] H. Wienanz. 


J Schuhbrücke n d.. St. 500 l. 
Ohlauerſtraße 78 
find Wohnungen von 4 Stuben im 
2. u. 3. Stock zu verm. [5939] 


hiergartenſtraſte, Villa Wut: 
dorff, ſind herrſch. Wohnungen 
E 


Schuhbrücke 76, 


2. Etage, 6 Zimmer u. Zubehör, 


ür 400 r. zu vermiethen. 
14850 85 >. Wienanz. 


7 83, Ecke Tauen⸗ 
zienplatz, iſt eine Wohn. in der 
2. Etage per 1. Juli zu vm. [5951] 


Am ſchönſten Platze Breslaus, 


Matthiasplatz 2, 


ſind elegante Wohnungen in der 
I. u. 2. Etage, beſtehend aus einem 
Salon, 3 zweifenſtrigen Zimmern, 
I einfenſtrigen Zimmer, Cabinet, 
Mädchenzimmer, helle große Küche, 
großes helles Entree, Boden und 
Kellerräume, per bald oder per Iſten 
Juli zu vermiethen. 

Näheres in der dritten Etage zu 
erfragen. [5953] 
Palmſtr. 8 Stube, Cab., Küche, 4. Et. 


Nicolaiſtraße 74 


zweites Viertel vom Ringe 

iſt die 1. Etage, 5 Zimmer, 2 Cab., 

helle Küche ꝛc., zu Geſchäfts⸗ oder 

Wohnzwecken, per 1. October, desgl. 

die 2. Et. bald oder ſpäter [5954 
zu vermiethen. 


Leger Carlsſtr. 8, 1. e. 


(Ecke Königsſtraße) 
zu Geſchäfts⸗ od. Wohnungszwecken 
1. October zu verm. [4932] 


Am ſchönſten Platze Breslaus, 


Matthiasplatz 2, 


ſind 2 ſchöne Laden mit je zwei 
roßen Schaufenſtern, einer, welcher 
ich für ein Weiß⸗ oder Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft, der andere für 
ein Colonial⸗, Wein: u. Delicateſſen⸗ 
Geſchäft vorzüglich eignet, per bald 
oder 1. Juli 
zu vermiethen. un 

äheres in der dritten Etage zu 
agen. 595 J 


erfr 


Schuhbrücke 48 


ſind ſofort od. ſpäter Comptoir, Re⸗ 
miſen⸗, Keller: und ee tee 
vermiethen. 3 57 
Näheres daſelbſt bei Herrn 
A. Hemsalech. 


Holpplatz gefnht! 


Eine auswärtige Holzhandlung 
ſucht in Breslau einen Lagerplatz 
zu miethen oder zu kaufen. Größe 
mindeſtens 1 Morgen, wennmöoͤglich 
in der Nähe eines Bahnhofes. 

Offerten mit Angaben des Preiſes 
und der Lage erbeten unter II. 
21767 an Haaſenſtein und 
Vogler, Breslau. [2266] 


Moritzſtraße 315 


die hochele gante 1. Etage von 12 ſehr gr. Zimmern, vielem Zubehör, 


mit Stall ꝛc., im Ganzen oder ge 


zug zu vermiethen. 


theilt N bald od. fpäter wegen Fort- 
15928] 


Näheres Portier und von 1 bis 3½ Uhr Moritzſtraße 16, part. 


Tauentzienplatz Nr. 1 


die halbe 1. Etage von 6 ev. auch 7 


gelaß, mit allem Comfort per 1. October zu verm. 


ſehr großen Zimmern und Bei⸗ 
[5929] 


Näheres von 11 bis 3 Uhr Nachm. 1. Etage, rechts. 


KBlücherplatz 11 


iſt das große Geſchäftslocal mit Comptoir und Lagerräumen, ſowie die 


große 


Etage per 1. October er. zu verm. 


Näh. daf. 2. El. 5927] 


Beobachtungszeit 


Telegraphische Witterungsberichte vom 8. April. f 


Von der deutschen Seewarte zu 


Ham bur g. 
8 Uhr Morgens. 


852383 8 
= “a 
Ort 2428 85 5 Wind. | Wetter, Bemerkungen 
233 — 
8 = 2 55 * | 
Mullaghmore..; 737 | 6 |WNW 2 wolkig 
Aberdeen... .| 729 6 48 4 (bedeckt 
Ohristiansund .| 744 3 080 3 heiter Seegang schwach. 
Kopenhagen ..| 753 5 154 bedeckt. 
Stockholm....| 754 4 [WSW 4 |h. bedeckt. 
Haparanda....| 744 148 6 bedeckt. 
Petersburg — — a | 
Moskau — — Be €. 
Cork, Queenst.] 739 7 IWNW 5 Ih. bedeckt. 
Brest. 749 | 10 [WSW 6 Regen. See unruhig. 
Helder 744 7 |SSW 6 Regen Seegang müssig. 
III 748 5 [S8W 5 Rare nerisch, 
amburg..... 752 7 880 6 |bedeckt. 
Swinemünde..| 758 7 Issw 6 In. bedeckt. Nachts Reif. 
Neufahrwasser | — * Bi - 
Memel 762 | 3 [NW 2 wolkenlos, Seegang mässig. 
n. — — — — 
Münster 750 10 880 6 bedeckt. 
Karlsruhe. 758 9 SW a2 wolkig. 
Wiesbaden 757 7 [SW 3 bedeckt. 
München 761 5 80 4 heiter. 
Chemnitz 760 7 80 2 wolkig. Duust. 
Berlin 759 8 8 3 bedeckt. 
Wien 766 2 1801 h. bedeckt. 
Breslau ...... 763 2 880 3 Iwolkenlos, 
Isle d’Aix.... — Ber 22 — 
Priest — Fa — — 
Nizza 766 12 [NO 2 heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach, 


4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, II = heftiger 
Uebersicht de 


= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm. 
Sturm, 12 — Orkan. 
r Witterung. 


Ein tiefes Minimum von unter 727 mm liegt über Nordschottland, 


ein Maximum von 767 mm über Ungarn. Unter dem Einflusse des 
ersteren wehen am Canal steife südwestliche, au der westdeutschen 
Küste frische südliche Winde. Das Wetter ist über Deutschland meist 
wärmer, im Osten und Süden heiter, im Nordwesten trübe und regnerisch. 
Ueber West -Deutschland ziehen die oberen Wolken meist ans West und 


IsSudwest. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Sec les; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breelar, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bresiu«, 


